
    

  

  

Die Kämpfe in Schanghai 
Japaniſche Marineſoldaten verſchanzen ſich auf der Straße 
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Miler wil priſident werden Die „Harzburger Front“ in Auflöſung — Düſterberg als Gegenkandidat 
Der Berliner Gauleiter der Nazis, Dr. Goebbels, teilte 

am Montagabend in einer Berliner Verſammlung mit, daß 
Hitler für die Nationalſozialiſten zur Reichspräſidentenwahl 
kandidirren werde. Goebbels führte u. a. aus: 

„Als vor vier Wochen zum erſten Male in dieſem Saale 
die Frage der Reichspräſidentenwahl aufgeworfen wurde, 
da ſtanden ſpontan 15 000 Menſchen auf und juübelten dem 
Namen unſeres „Führers“ zu. Heute, Parteigenoſſen, bin ich 
vielleicht der erite Glückliche, der Ihnen ſagen darf „Hitler 
wird unſer Reichspräſident“.“ 

Jetzt wiſſen wir offtziell, wen Hitler meinte, als er vor 
elwa 14 Tagen im Berliner Sportpalaſt davon ſprach, daß 
Millionen Deutſcher aufiubeln würden, ſobald der Name des 
nationalſoszialiſtiſchen Kandidaten für die Reichspräſidenten⸗ 
ſchaftt bekannt gegeben wirb. Dieſer Popanz hat an keinen 
anderen als an ſich ſelbſt gedacht. Ein Beweis dafür, daß die 
Einbildung dieſes Herrn kaum noch größer werden kann. 

Abgeſehen davon, ſchafſt die Kandidatur Hitlers, der bis⸗ 
ber übrigens noch nicht deutſcher Staatsbürger iſt, aber durch 
eine Schiebung deutſcher Staatsbürger werden ſoll, die er⸗ 
forderliche klare Situation. Sie wird in Deutſchland jedem 
die Augen öffnen, der bisher noch nicht erkannt hat, um was 
es am 13. März geht. 

Lurcheinander in der „Harzburger Front“ 
Jetz: liege; in den. Sal — ů der Veie ergenis Besgen De Beuifchnaftonnlehinoen der 

„„In eiuer letzten Orehung im Kawpfe um einen gemein⸗ 
ſamen Präſidentſchaſtskandidaten der Harzburger Front 
verlangen die Nasi⸗Unterführer Roſenberg und Straſſer am Montag offen die abſolute Unterordnung Hugenbergs und 

  

  

Die Harsburger Kandidaten 
Düſterberg Hitler 

des Stahlhelms unter den Willen des Hakenkreuzes. Deutſch⸗ 
nationale und Stahlhelmer müßten es fertigbringen, auch 
den Kandidaten der Nationalſozialiſten, der nur der eigenen 
Partei entnommen ſein dürfe und bereits nach dem oberſten 
Führerprinzip beſtimmt, als den thren anzuerkennen. An⸗ 
dernfalls müßten ſie wegen ihrer unverzeihlichen Anmaßung 
als Gegner entſprechend behandelt werden. Als Entgelt für 
den Verzicht auf eine eigene Kandidatur wird ihnen eine 
weitere Aufrechterhaltung ihrer ſonſtigen Unabhängigkeit 
verſprochen. 

Ein ſchwarz-weiß-roter Wahlblos 
Die Deutſchnationalen und der Stahlhelm laſſen erklären, 

vaß ſie ſich zu einem ſchwarz⸗weiß⸗roten Wahlblock zufam⸗ 
mengeſchloſſen haben. Sie kamen zu dieſem Entſchluß, nach⸗ 
zem die Harzburger Front wieder einmal gezeist Hhat, daß 
ſie nicht in der Lage iit, ſich auf eine einzige Perſon an 
einigen, noch viel weuiger ein gryßes fachliches Programm 
durchsnfübren, »der gar Deutſchlaud zu retten. 

Die „Größe“ dieſer Front liegt nur im Verlenmden 
und Herabſetzen. Sobald ſie etwas beſſer machen ſoll, verjagt 
ſie trotz wochenlauger Beratungen. 

Düſterberl, der Landͤdat ber Herlſchuatieunlen urd des 
Stahihcls ů 

Die Deuiſchnationale Vo i nd 
werden im erſten Wahlgang die Reichspräſidentenwahl 

   Hartei und der Stahlhelm Eommereu und nationalen⸗   Sülterherg 5 elen. Dirſ⸗ des uiichtuß eßt Dranj anrütl. 
Düſte: O, an 'en. Dieſer Entſchluß neht Lönrück⸗ 
bud die NSDAP. die Kandidatur Hitlers Deransbringen 

In Kreiſen ber SDNySP. und des Stahlhelms wird. 
tont, daß man auch weiter an dem Gedanken der Harzburg 

   

   
   

    

Front ſefbalte und hofft, in zrweiten Wablgang Sun. Aür 

Einheitskandidatur zu gelangen. Die Aufſtellung der Kandi⸗ datur Düſterberg hat den Zwack, neben der Kandidatur 
Hitlers alle Stimmen zu erfaſſen, die auf der äußerſten 
Rechten aufzubringen ſind. 

Erweiterung des Sahm⸗Ausſchuſſes nach rechts 
Reichstagsgbg. Graf Weſtarp veranſtaltete geſtern nach⸗ 

mittag einen Preſſeempfang, um über ſeinen Aufruf für die 
Hindenburgwahl zu berichten. T Aufruf trügt elwa 486 
Unterſchrif 1 [eine rung des Sahm⸗Aus⸗ 
ſchuſſes nach rechts hin bedeuten. Den Aufruf, der morgen 
veröſſeutlicht wird, haben u. a. 12 Geuerale, zahlreiche Ver⸗ 
treter der Wirtſchaft, Schriftſteller wie v. Zobeltitz und 
Paul Ernſt, ferner Michaelis, Wallraf, Abraham Frowein, 
Krupp von Bohlen⸗Halbach, Haßlacher, Berkemeher und 
zahlreiche Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung, 
der Landwirtſchaft und des öffentlichen Lebens Unterſchrieben. 

Die Erklärung Nazi⸗Goebbels, daß Hitler damit „der 
künftige Reichspräſident“ ſei, wird in der rechtsſtehenden 
Berliner „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ dahin kommen⸗ 
tiert, daß ſie nicht au Hitlers Sieg, wohl aber an jeine 
Niederlage glanbe. 

             

      

Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei 
nahm am Montag ein längeres Referat des Parteivorſitzen⸗ 
den Otto Wels über die gegenwärtige politiſche Lage im 
Hinblick auf die Reichspräſidentenwahl entgegen. Der Par⸗ 
leiausſchuß wiederholte einſtimmis dic dem Parteivorſtand 
bereits erteilte Vollmacht, die eudgültige Entſcheidung zur   kreſüe präſidentenwahl zu gegebener Zeit von ſich aus znt 
treffen. 
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Auflöſung des Memeler Landtages? 
Wie man ſich in litauiſchen Kreiſen die Dinge denkt 

eber die weitere Entwicklung der Dinge im Memelgebiet 
ſollen in litauiſchen Kreiſen ſolgende Aufſaſſungen beſtehen: 
Da die Fraktionen der Mehrheitsparteien des Memellandtages 
es abgelehnt haben, ein Direktorium aus ihrer Mitte zu 
bilden, würde 

der Gouverneur nunmehr die nächſtſtärtſte Fraltion 
ů beauftragen, 

einen Kandidaten zu nominieren. Nach der Zuſammenſetzung 
des Memelländiſchen Landtages iſt dieſes die nationallitauiſche 
Fraktion. Es dũü in Zweifel ſein, daß der Gouverucur 
dieſen Kandidate nen wird und dieſer aus litauiſchen 
Kreiſen ſeine beiden Landesdirekloren ſich nimmt. Nach Bil⸗ 
dung dieſes Direktoriums durch den Gouverncur muß dann 
der Memelländiſche Landtag zuſammentreten. Es wird hier 
bezweifelt, daß der jetzige Landtag dieſem Direklorium ſein 
Vertr u ausſpr Fᷓ̃ re, nach der Aunſicht 

ꝛeur 
den Landtag auflöſen und Neuwahlen ausſchreiben wird. 

Die Neuwahlen müſſen nach Artikel 12 des Memelſtatuts ſechs 
Wochen nach dem Tage der Auflöſung ſtattfinden. Man, hoſſt 
litaniſcherſeits, die jetzige arbe sfähige Mehrheit von Land. 
wirtſchafts⸗ und Volkspartei zu ſpreugen und der litauiſchen 
Fraklion eine entſcheidende Mittelſtellung zu verſchaffen. 

Dentſche Schritte bei den Signatarmüchten 
Wie mitgeteilt wird, hat die deutſche Regierung ihre vei 

den Signatarſtaaten des Memelſtatuts aktreditierten diplo⸗ 
matiſchen Vertreter beauftragt, Schritte zu unternehmen, um 
mit Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß euiſprechend den am 
Sonnabend gefaßten Beſchlüſſen des Völkerbundsrates der 
Haager Gerichtshof angeruſen werden ſoll, um die Frage der 
Rechtmäßigkeit der Abberufung des Landesdireklors Böͤttcher 
von der Memelregierung zu prüfen. 

In litauiſchen politiſchen Kreiſen wird der Beſchluß des 
Völkerbundsrates mit großer Befriedigung ufgenoimmen; 
Man ertlärt, daß irotz der in Punktes und 6 des Colban⸗ 
Berichtes eingenommenen Stellungnahme des Völterbunds⸗ 
rates es praktiſch ein voller Sieg der litauiſchen Theſe ſei. 

  

       

  

Ble grene Bankenfuslen SSSSCCSDDDDDDsIe 

Le Gtaat wird zum Großakfionär 
Der entſcheidende Schritt zur öffentlichen Verwaltung der Finanzinſtitute 

Der Reichsfinanzminiſter, Reichsbankpräfident Dr. 
Lnther, die aatsfekretäre Schäffer und Trendelenburg 
haben ber großen Bankenſanierung, die am Montag geſtartet 
iſt, die Verſicherung mit auf den Weg gegeben, daß ſie nicht 
die böſe Abſicht hatten und haben, die Banken zuu⸗ ſoziali⸗ 
ſicren oder auch nur Macht und Einfluß des Reiches im 
deutſchen Bankweſen auszubauen. Die Funttionäre des Staates baben — leider — nicht mit dem Willen zur Macht 
gehandelt. 

Aber weunn auch dieſer Wille geſehlt hat und wenn auch 
dieſes Fehlen klarer Zielſetzung in gewiſſem Umfange Ver⸗ 
Legenheitslöſungen an Stelle einer planvollen und organi 
ſchen Neugliederung des Bankweſens unter Zuſammen⸗ 
faſſung aller öfkentlichen Zweige des Bankweſens geſetzt hat, 
ſo ſind doch 

die hohen Funktionäre des Reiches und der Reichsbank 
widert Willen zu Vollſtreckeru einer unvermeidlichen 

Entwicklung geworden. 
Die Entwicklung hat die ideologiſchen Vortämpfer der 

freien Wirtſchaft gezwungen, den Vater Staat, den ſie ſo 
gerne aus der Wirtſchaft herausdrängen wollen, um Hilfe 
anszurnfen. Der Staat mußte dieſem Rufe folgen, weil mit 
der Erſchütterung des Kreditſyſtems nicht nur die privaten 
Intereſſen der unmittelbar Beteiligten, ſondern darüber 
binaus Intereſfſen der Geſamtwirtſchaft, Arbeitsmöglichkei⸗ 
ien für Millionen bedroht waren. Der Staat konnte mit 
den Mitteln der Allgemeinheit nicht helfend eingreifen, ohne 
ſich gleichzeitig Einfluß auf die Bankenführung in erheb⸗ 
lichem Umfange zu ſichern. Er hat dieſer von uns vertrete⸗ 
nen Forderung, entſprechend der Einſtellung ſeiner Funktio⸗ 
näre, nur zögernd und unentſchloſſen nachgegeben. Aber 
trotz alledem iſt etwas dabei Pedes Mienmrg e was den Ein⸗ 
HUuß und die Verantwortung des Reiches für das deutſche 
ankweſen gewaltig verſtärkt hat. 
Man maga dieſe Zwiſchenlöſung gemiſchtwirtſchaftlich oder 

itnatskapitaliſtiſch nennen. Auf jeden Fall werden wir ſie 

nur als einen Uebergang zu neuen Wirtſchaftsformen 
anerkennen, bei denen klarer und eindeutiger die Oberhoheit des Staates als Sachwalter der Intereſſen 
der Geſamtheit gegenüber den privatkapitaliſtiſchen 

ů Intereſſen geßchert wird. 

Das Temno der Entwicklung hängt auch hier von der poli⸗ 
iiichen Machtgeſtaltung, von der Stärkung des Einfluſfes 
Ler Sozialdemokräatie, ab. 

Särttliche deutſchen Banken haben auf Grund der inter⸗ 
ebit⸗ und Wirtſchaftskriſe i Sommer 1081 ſchwere Verluſte erlitten. Sicherlich gibt es 

„Sradunterſchiede. Aber der öffentlichen Hilfe bei Durchfüß⸗ Sung der Sanierung können alle nicht entraten. Es iß zn; garüßen, daß einheitlich bei den Großbanken eine Bülans⸗ 
einigung und Kapitalherabſetzung vorgenommen worden 
nd es iſt zu hoffen, daß ſie weit genng geführt iſt, um „Roulichkeit zu gsben, im Anſchluß an die Bankenbereini⸗ 13 auch die erfvrderlichen-Sanierungen durch Streichung 
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von Eigenkapital und nötigenfalls von Schulden auch noch 
unbereinigten Induſtriegebieten vorzunehmen. Unter die⸗ 
ſem Geſichtspunkt kann das Vorwärtstreiben des Sanie⸗ 
rungsprozeſſes der Erleichterung einer Wiederbelebunt in 
der Wirtſchaft dienen. 

Die beiden ſchon ſeit der Juli⸗Kriſe vom Reich betreuten 
Inſtitute, Dresdner und Danat⸗Bank, werden fuſtoniert. 

Es entſteht hier ein ganz großes, vollkommen vom Reith 
beherrſchtes Inſtitut, das mit atlen erdenklichen Sichcrun⸗ 

gen umgeben wird. 

In die Commerz⸗ und Privatbant wird der Barmer Bank⸗ 
verein übergehen. Auch das iſt charakteriſtiſch: man zog aus 
mit der Parole, unter Loslöſung von Berlin das regionale 
Bankweſen in den einzelnen Landesteilen zu fördern, und man 
lkehrte heim mit der Zentraliſtiſchen Anglirderung der größten 
weſtdeutſchen Provinzbank an ein Verliner Inſt Der 
Zwang der Zeutraliſicrung iſt ſtärter als va Ge 
jühle. Auch die erweiterte Commerz⸗ und Privatbank erhält 
nach der Zuſammenlegung von einem Geſamtkapital von 80 
Millionen Mark 45 Millionen durch die Golddiskontbank und 
Darſütber hinaus Reſervemittel in unverzinslichen Schatzauwei⸗ 
jungen des Reiches. Alſo auch hier wird die Mehrheit in 
Zulunfi bei., der äffentlichen Hand liegen. Etwas anderes iſt 
die Konſtruktion bei der Deutſchen Bant und Disconto⸗Geſe 
ichaft. Hier werden von 22 Millionen Mark uen auszugeber 
dem Kapital 22 Millionen an private Gruppen begeben, wäh⸗ 
rend die reſtlichen 50 Miliionen, wie es heißt, „vorläufig“ auch von der Golddiskontbant übernommen werden. 

Entſcheidend iſt, daß, wenn man die unmittelbar von dem 
Reich in der Form von Schatzanweiſungen und die mittelbar 
aus öffentlichen Geldern von der Golddiskontbank zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Summen zufammenrechnet, 

ſich ein Enſpringen ver öffentlichen Hand ergibt, das eiwa 
00 Millionen Mark ausmachen dürfte. 

Wir glauben, daß — auch wenn wir eine mehr von konſtruk⸗ 
tiven Gedanken als von augenblicklichen Verlegenheiten aus⸗ 
gehende Neugruppierung der Bankenwirtſchaft gewünſcht 
hätten — die Hilfelciſtung mit Mitteln der Geſamtheit auf 
dieſem Gebicte unvermeidlich und noiwendig war, um weitere Kreditſtörungen und damit verbundene Wiriſchaftsſchrumpfun⸗ gen zu verhütten. Wir begrüßen es bei dieſer Lage, daß an den 
entſcheidenden Stellen die öffentliche Hand nicht nur zum 
Gläaubiger, ſondern zum Kapitalträger der Bankwirtſchaft ge⸗ worden iſt. Der neue Stand muß zum Kusgangspunkt einer⸗ 
vrganiſchen Zuſammenfaſſung aller öffentlichen Kräfte im 

a ſen gemacht werden, mit dem Ziel der Si erung kaatlicher Herrſchaft und Führung im Banlweſen und damit 
in der. Geſamtwirtſchaft. 

„Scichſalsfrage der Wirtſchaft“ 
In einer Rundfuntrede ſtellte Reichsfinanzminiſter Dietrich um Moniagabend feſt, daß die Frage der gründlichen Re⸗ 

              

  

     



konſtruktion der Banken die Schickſalsfrage der beutſchen 
Wirtſchaft fei. Nicht weniger als etwa 174 Millivnen deutſcher 
Bürger hätten ihr Geld, mit dem ſie ihre Geſchäfte betrieben, 
alle in bei den vier deutſchen Großbanken liegen. Zwiſchen 
300 000 bis 400 U Schuldner wirtſchafteten mit Krediten 
Großbanlen. 

2 

Der Reichsfinanzminiſter teilte am Montag in einer Be⸗ 
ſprechung mit der Preſſe mit, daß der Dresdner Bant anläß⸗ 
lich der Fuſion mit der Danat⸗Bank eine Barzahlung des 
Reiches für die Abfindung der durch bie Zuſammenlegung 
ſtellungslos werdenden Angeſtellten in Höhe von 20 Millionen 
Marl geleiſtet werben ſoll. ů 

  

Schwerer Krach im polniſchen Seim 
Die Oppoſition verläßt die Sitzung 

Die geſtrige Sitzung des polniſchen Sejms, auf deren 
Tagesoroͤnung mehrere opppſitivpnelle Anträge ſtonden, 
nahm einen überaus ſtürmiſchen Verlauf. Gleich zu Beginn 
wurbe über den Oppoſitionsantrag debattiert, der ſich gegen 
die Beſchlagnahme vppoſitioneller Blätter richtete, die be⸗ 
ſonders während der Zeit des Breſt⸗Litowſk⸗Prozeſſes der 
Zenſur zum Opfer fielen. Die Regierungsmehrheit kieß die 
Redner der Oppoſition durch ſtändiges Lärmen und Zwi⸗ 
ſchenrufen gar nicht zu Worte kommen. Der Seimmarſchall 
reagierte darauf überhaupt nicht. 

Als aber ein einziger Oppoſitionsabgeordneter zwei 
Worte an die Adreſſe des Marſchalls richtete mit der Ani⸗ 
forderung, die Regierungsabgeordneten zu beruhigen, wurde 
er ſofort beſtraft. Es erbob ſich darauf in den Oppoſitions⸗ 
bänken ein ungeheuerer allgemeiner Sturm der Entrüſtung 
gegen eine derart parteiliche Fübrung der Selmberatungen 
durch den bereits berüchtigten Seimmarjichall Switaljfki, der 
ote Gelegenbeit benutzte, um noch eine Reihe weiterer Oppo⸗ 
ſitionsabgeordneter mit Straſen zu belegen. Einmütia ver⸗ 
ließz darauf die geſamte Oppoſition unter Abſingen eines 
revolutionären Liedes den Sitzungsſaal, wohin ſie überhaupt 
nicht mehr zurückkehrten. 

Die Oppyſitionsanträgc, u. a. auch die ſogen. Bejrie⸗ 
dungsaktion der Ukraine und die Frage der Standgerichte 
in Polen, wurden darauf im Eiltempo von der Regierungs⸗ 
mehrheit ſelbſtverſtändlich ohne weiteres abgelehnt. 

Das Debut der Regierung Tardien 
Die Zahl der Interpellanten für die am Dienstannachmittag 

in der franzöſiſchen Kammer ſtatifindende Debatte über die 
Zuſammenſetzung und die allgemeine Politik der neuen Regic 
rung beziffert ſich bisher auf acht. Darunter bejinden ſich 
Interpellationen des Führers der Spzialiſten, Leon Blum, 
und des Führers der Radikalen Herriot. 

Die Kammerdebatte ſoll noch an: Dienstagabend beendel 
werden, da Tardien in der Nacht nach Genj abreiſen will. Er 
beabſichtigt am Mittwoch der erſten Sitzung der Gencrallom⸗ 
miffion der Abrüftungskonjerenz beizuwobnen. 
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Die franzöſiſche Regierung ſoll die Abſicht baben, die 
Kammerwahlen wahrſcheinlich am 10. oder 17. April ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Nach anderen Meldungen ſollen die Mehr. 
beitsparteien weiter den Plan verfolgen, die Wablen erſt nach 
den Preußenwahlen vorzunchmen. 

NalionIſozialiſtiſche Verſaumunngsſprenger verurteilt 
Aber nuch ein KRrichsbaunermann beſtraft 

In Stuttgart wurden megen Sprengung ciner Kerſamm⸗ 
Iung der Siaatspartei die beiden nationolſoslaliſtiſchtn 
Sturmführer Stähle und Reich wegen Vafienmißbrauchs 
und aroben Uninas zu je 3 Monaten Geiänanis und 3 
Wochen Haft verurteilt. Auch ein Reichsbanncrmann, der 
ſich gegen Nasiangrijfe zur Wehr ſeste, erhielt megen der 
gleichen Verarhen 3 Monaic Geſangnis und 3½ Marf Geld⸗ 
krafe. Die Anklage auf Hausfriedensbruch und Landfrie⸗ 
densbruch wurde fallen gelañen. 

* 

In Eich (Atheinheſſen) ſchoß ein Naßi aus Hamm äamei 
Sunmnnniſten in die Beine. Einem zweiten Naszi aus Hamm 
wurde ein gezückter Dolch abgenommen. Beide ſind geitän⸗ 
dig. Sie hatten ſich vorher in einer Birtichaft mit ibrer 
Stärke gebrüitet. Als ſie dann am Orisansgang mehrere 
Lommuniſten ſtehen ſaben, griffen die Maulhelden ohne iede 

ſung zu ihren Mordwaifcn. 

  

Das Amgen um Lanmmehnl 

In den Abendſtunden des Montag begann die chinefiſche 
Artillerie mit Acht⸗Zoll⸗Geſchützen, die ſchwerſten, die bisher 
vun ihr in dem Kampf um Schanghai gegen die Japaner be⸗ 
nutzt wurden, ven japaniſchen Teil der internationalen Zone 
u beſchieſßen. Zahlreiche-Zivilperſonen wurden verletzt. Das 
iel der Geſchoſſe war das japaniſche Konſulat. Das chineſiſche 
ner wurde von den japaniſchen Schiffen aus brantwortet. 
Vorher hatten chineſiſche Soldaten auf ameritaniſche 

Marinefoldaten, dic an der Grenze der internationalen Zone 
Wache hielten, geſchoſſen. Sie hielten ſie weßen ihrer blauen 
Uniformen für Zapaner. In der internationalen Zone wurde 
die Rüumung weiter vorbereitet. Es erging allgemein die 
Aufforderung, Frauen und Kindern den Vortritt laſſen 
und möglichſt viele Eßwaren mitzunehmen. Die Fluüchtlinge 
ſollen in Konzentrationslagern uUntergebracht werden. Man 
hofft noch immer, daß dir Räumung nicht nötig ſein wird. 

An der Kront nördlich von Schanghai waren die militäri⸗ 
ſchen Operationen der Japaner am Montag noch weniger er⸗ 
folgreich als in den letzten Tagen. Ein Gegenſtoß der Chineſen 
warf die Japaner bei Kiangwan zurück. Im Weſten drangen 
jevoch die Japaner vor. Die dauernden Regenfälle erſchweren 
das Vordringen der Japaner. Sie crwuarten Verſtärkungen 
aus Totio. 

Die Chineſen ſollen ſich nach Melvungen aus Nanking auf 
einen Krieg von, einjähriger Daucr einßellen und dement⸗ 
ſprechend Kriegsinaterial laufen. 

Dir Verluſte der Chineſen aus den letzten Tagen werden 
anuf 500 Totc unv 1500 Verleßßte geſchätzt. Die Japaner hatten ! 

Schwere Zuſammenſloöße mit der Polizei 
Vier Bergarbeiier geiötet — Die Uònruhen im Streikgebiet 

von Dombrowa 
— 

Aus den vom Streik der Bergarbeiter erfaßten Nevieren 
von Dombrowa und Krakan werden jetzt täglich neue Un⸗ 
ruhen gemeldet, die von einer wachſenden Zuſpitzung der 
Latze zeugen. Seit geſtern lind alle Gruben durch ſtarke 
Polizeivatronillen in Stahlhelmen beſetzt, und die Polisci⸗ 
belatzunaen der Aeviere werden täalich verſtärkt. Im Laufe 
der letzten zwei Taße Rind Dombrowaer Gebiet bei Zu⸗ 
ſammenſtößen mit der Polizei berrits 1 Bergarbeiter getötet 
und zahlreichc verwundet worden. 

Die amtlichen polniſchen Verichte wollen wiſſen, daß in 
beiden Fällen, in denen zn den blutigen Zufammenſtöß 
mit der Polizei kam. die Menge durch Revolverſchüſſe und 
Steinwürſe die Polizei angeg u habe. ſo daß die Polizi⸗ 
Uen greömungen geweien ſeien, mit Mewehrſalven zu ant⸗ 
worten. Nicht wenig haben zu dieſen blutigen Unruhen aber 
ſchlicklich die Kommuniſten beigetragen, die, wie immer, 
übre Vorteile in einer möglichiten Berſchärfung der Lagc 
jeben. Sie betreiben daher auch jest in den Kohlenrevieren 
Propaganda für einen ſogenaunten narzen Streik“, bei 
dem auch die Veobachtr nannſcht von den Gruben 
zurückgezogen werden ſollen. was einer Vernichtung dieſer 
Grubeneinrichtungen aleichkäme. Die Polizei nimmt i 
Swiſchen täglich zahlrricht Verhaftungen unter den iſtreiken⸗ 
den Bergarbeitern vor. 

Der-Bieriirtik- der Berimner Gaſwinr ö 
Dic Bemühungen der Nazis und Kozis, ähnlich wie in; 

Hamburg aͤnch in Berlin cinen Vierſtreik zu injzenieren, ſind 
jehlgeſchlanen. DTie Abſicht der Nazi⸗Kozi-Front 

war, die Gaſtwirie bereits am Montag in den Streik zu trei⸗ 
ben. Tatjache aber iſt. daß nicht nur dieje Abñcnt ich'ae.Claaen 
iit, jondern von den 1fNu-0 Verlincr Gaftwirien baben bisher 
nichi einmal bundert Anſtaltien für den am Donnersiag an⸗ 
nekündigten „offizicüen Streik“ nerrojfen. Vielmehr ſieht man 
in den großen Schaufenſtern zablreicber Gaftwirijchaften große 
Plakaic. auf denen die angeordneite Bierpreisermäßigung obne 
Widerſpruch miigeteilt wird. 

Jetzt wird auch in Sachſen jür einen Bierſtrei der Gaſt⸗ 
wirte Propaganda gcmactn. 

  

   

            

  

    

  

   

  

   Ein Tovcsopicr. Folisciwuch:meiner Klüwer. der am 
Abend des 14. Fcbruar bei einem Zafammenitoß zwiichen 
Kommuninien und Polizeibeamten in Sambura ſchwer verletr 

worden war, iſt geſtern feinen Verletzungen erlegen. 

Ilpaniſche Vorſtöße bleib 
Chineſen gehen zum Gegenaygriff über — Sie verwenden jetzt ſchwere Artillerie 

ku etfolglos 
nach offiziellen Angaben 300 Tote, in Wirklichkeit aber dürfien 

ühre Werluſte weſentlich größer ſein. 

Inzwiſchen wechſelt man weiter Noten 
Japans Antwort an die Ratsmächte 

In der Antwort an die Ratsmächte wird Japan u. a. 

fragen, warum die, Ratsmächte ihren Appell nur an Japan 

gerichtet hätten. Die Chineſen führten zwar friedliche Worte 

im Munde, begingen aber Taten, die die Rechte und Intereſſen 

Japans verletzten und nicht geduldet werden könnten. In 

Vimer Antwort beſtreitet Japan ferner, das Arxtikel 10 auf die 

Entſendung japaniſcher Truppen in die Mandſchurei und nach 

Schanghai angewendet werden könne und hebt hervor, daß der 

Antikriegspakt nicht einen Teil des Völkerbundspaktes bilde. 

Die chineſiſche Regierung hat dem Völkerbundsſckretariat 

eine Noie zugehen laſſen, in der ſie ihre Aszffaſſang über⸗ die 

iatjächliche und rechtliche Seite des chineſiſch⸗japaniſchen Kon⸗ 

fliites nledergelegt hat. 

Me internationale Niederlaſſung als Operationsbaſts? 
Auf den briiſchen Proteſt antäßlich des Todes zweier 

briliſcher Secleute, die in der internationalen Niederlaſſung 

von Schanghai durch eine chineſiſche Granate getötet, wurden, 

hat die chineſiſche Regierung erwidert, ſie bedauere den Vor⸗ 

fall, trage aber keine Verantwortung dafür, da die Japaner 

die internationale Niederlaſſung als Baſis für militäriſche 

Operationen benutzten. 

Der Verlauf der Reichstagskümpfe 
Die Entſcheidung hängt wieder von der Wirtſchaftsvartei ab 

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Montag, 

daß mit der Beratung der Vorlage über den Termin der 
Reichspräſidentenwahl in der am Dienstag beginnenden 

Beratung des Reichstages die Mißtrauensanträge ſowie die 

Anträge auf Auilöſung des Reichstaas verbunden werden 

ſollen, desgleichen die von den Parteien geſtellten neuen 

Anträge. Die Nedezeit wurde für jede Fraktion auf eine 
Geſamtbauer von drei Stunden feſtgejest. Staatsſekretär 

    

  

atsſekretär 

Pünder äußerte für die Reichsregierung den Wunſch, daß ſich 

der Reichstag jeßt auf die Feſtſetzung des Termins 
der Reichspräſidentenwahl beſchränken möge. 

Ein neuer Termin für den Zuſammentritt des Reichstags 

tönne für die Zeit nach der Erledigung der Reichspräfiden⸗ 

tenwahl in Ausſicht genommen werden. Ein entſprechender 

Beſchluß wurde jedoch nicht gefaßt. ů 
Es iſt damit zu rechnen, daß die Abſtimmungen am Frei⸗ 

tag, dem 26. Februar, erfolgen werden und ſich der Reichs⸗ 
tag dann bis auf weiteres vertagt. ů 

In politiſchen Kreiſen rechnet man auch diesmal wieder 
unbedingt mit einer Mehrheit gegen die Mißtrauensan⸗ 

träge. Mit der Deutſchen Volkspaxtei wird das Landvolk 
wieder gegen die Regierung Brüning ſtimmen. Das Schick⸗ 

ſal der Mißtrauensanträge wird alſo, wie im Oktober, non 
der Entſcheidung der Wirtſchaftspartei abhängen. 

Roch im Lode nacht er Senſation 

ves „Gernigs“ zwei Tote und Dertete rl- ie 

  

   

Die Ueberführung der Leiche des „Geenigs“ von Sachſen 
in die katholiſche Kirche in Dresden haite außerordentlich viel 
Neugierige angelockt. Das Gedränge war ſo groß, daß ſich 
1300 Perſonen von Rettungsſtellen behandeln laſſen mußten. 
Ein großer Teil dieſer Neugierigen hatte Ohnmachtsanfälle 
erlitten. Bei einigen waren jedoch auch Quetſchungen zu ver⸗ 
zeichnen. Zwei Frauen erlitten in dem Gedränge den Tod 
durch Herzſchlag. 

6 127 000 Arbeitsloſe in Deutſchland. Die Geſamtzahl der 
Arbeitsloſen in Deutſchland vbetrug am 15. Februar 6 127 000, 
das bedeutet eine Zunahme ſeit dem 1. Februar um 85 000. 
In unterrichteten Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß ſich 
die Arbeiksloſenkurve ihrem winterlichen Höhepunkt nähert, 
der vorausſichtlich Ende Februar erreicht ſein wird. 
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Ton 
E. van Lidih de Jende 

⸗Fingerabdräcke.“ fagte Dr. Lesn Perval., der arvßr 
Adrofat in Straffachen, „Jingerabdrücke gehsren in der 
heutigen Zeit zu den werivollſten Anhaltspnnften, um 
einem Chrecher die Spur zn fommen oder inn In 
cinent Geitändnis 3u zwingen. IInd duch habe ich cine unan⸗ 
genrbme Erxinnernng an Fingerabdrückc .. Ich will es 
Ihnen exzählen, der Fall liegt ichon mehr als drrißig Jahre 
zurück. Ein Menſch ſoll lich Jeiner Irrtümer nicht ſchämen. 

Ich hatte mich hbamals gerade als Kechtsanmaſt im Süden 
LDes LaEes Kiesergelanen aus warde Derrissger cincs 
gewinen Jeun Grenier ernununi, der beſrzuldigt wurde, einen 
eiten Maun ermordet zu haben Dicier alie Mann., Sater 
Aßtruc genaunt, hatie in der Kähe des Hafens eine Kneipe 
beleien und Geid zu Sucherzinſen ausgelichen zud wur ein 
recht übler Geſelle geweſen. Vater Altruc murbe crwürat 
in jeiner Kneite aufgefnuden. Geld wurdc rich vermißt. 
und man nahm desbalb an., daß ein Streit odrr Nache das 

War und des Abends wenig Beli Epitrie 

Hatic- 
Die ermihiclie, das Grrnier ued ein ge⸗ 

Wüßer Kenk Soraet die tichten Peiacer maren, Zic Vader 
Aſtruc [ebend geieben Haften, und fuchie dirier Säiden Män⸗ ů 

allerlei geleſen àn baben, und hätie ſchlichlich zu Jean Gre⸗ 
nier geſagt: „Serjuche du mich mal anzugreifen, daun werde 
ich mich vericidigen Ican Grenier bätte dem Alten daraui 
an die Kehle gegrifüſfen, zum Svaꝶ natürlich, und der hätte 
nich verieidigi. inder er swri Kinger in Jeans Augen ſtieß 
— der bekannte Trick. Und in wären die Kingerabdrücke 
am Hale des alien Nannes enfüanden. 

Kené Peauet fönnte kezengen, daß es ſo zuacgangen war 
und nicht anders. Der wärc übrigens noch geblicben, nachdem 
Jean Ercnier atannacn wur, bebaupietr — 2 
Wollic dit Erzäübhlung aſauben. ſie Hlana zn nnwahricheinlich. 
Seldſt ich. der Verteidiger, vermochze es nicht. Barum haltc 
er fich dann nitin jolori der Poli emelder? Seil et Furcht 
battr, daß man ihn verbächfiarn Warbr. jameic ſeinc Aniwori, 

zumal er jd ber aiten Mann tatſüchlich Geld fchnildets. 

    

   

    

Ater wie warr dieſer henn nmm eigentiic arhnttens JIu, Das 
wüßte Jeun Grenier nicht. Die Unterinchma der Leiche ergab 
Ferticr. daß der alit Aftruc berzleibenv war und daber auch an 
einer Herilähmung geißorben jein konnte- dirrfie Eritiiungs⸗ 
Imptehat gab cs nicht. Aber dit Fingerabbrüce von Iean   
  

  
zu. Er wurde deportiert und iſt ſpäter am gelben Fieber 
Jeſtorben. 

Aber zwanzig Jahre ſpäter erſchien plötzlich René Poquet 
ouf der Bildfläche, um dem Gericht aus eigenem Antriebe 
mitzuteilen. daß die Sache ſich genau ſo verhalten hätte, wie 
Jean Grenier ſite immer erzählt hatte. Vater Aſtruc hätte ſich 
tatſächlich von Jean Grenier an der Gurgel packen laſſen, um 
die neue Verteidigungsart zu demonſtrieren. Bald darauf 
wäre Grenier wesigegangen, und Poquet und der Alte wären 
noch eine Weile zuſammengeblieben und hätten weiter ge⸗ 
trunken. Da wäre der alte Mann plötzlich unigefallen, tot, an 
einem Herzſchlag geſtorben, und René Poquet, der auch keine 
Luſt veripürte, mit der Polizei in Berührung zu kommen, 
hätte die Flucht ergrifien, erſt nach Italien, ſpäter nach Süd⸗ 
amexila, wo es ihm gut gegangen wäre. Er hätte in den erſten 
Jahren niemals Zeitungen geleſen oder auf andere Weiſe 
etwas aus ſeiner Heimat gehört und daher nichts von dem 
traurigen Schickfal Greniers erfahren. 

So fjiebt man aljo, wie die Wahrheit manchmal ſo ſonder⸗ 
bar klingen kann, daß ſie ſich wie eine raffimierte Lüge aus⸗ 
nimmt, und wie Fingerabdrücke einen Mord beweiſen konnten, 
der nicht begangen worden war ... ſchloß Dr. Leon Perval, 
der berühmie Berteidiger, ſeine Erzählung. 

Autoriferte Ueberſetzung aus dem Holländeſchen.) 

  

10 u%ο Marf Glaspalaſt⸗Gilfe. Das Geſamtergebnis der 
jetzt abgeichlonenen vifiziellen Sammlung der Künſtlerhilfe 
jür die Geichädigten des vorjährigen Münchener Glaspalaſt⸗ 
brandes beträgt 194 160 Mark. Im ganzen brachten die nach 
dem Unakück veranſtalteten Sammlungen die Summe von 
rund 400000 Marf ein. Die geſchädigken Künſtler konnien 
mit dieſer Smmme weienilich unteritüst werden; ein be⸗ 
trã Keß findet als Unterkützungsfonds Berwendung. 
Die Berfichernungsgeiellchaften haben an die Beſtser der bei 
dem Brand vernichteten Romantikerbilber, die der Aus⸗ 
kellungsleitung nur als Leihgabe übermittelt worden waren, 
eiwa eint Million Schudenerſatz gezahlt. 
Wiener Gseethe-Feier. In Wien wurde das Goethe⸗Jahr 

mit einer offiziellen Ver, a der Univerſttat eingeleitet. 
Jen Feinvortrag bielt Proſeſſor Dr. Nadler über „Goeihe am 
Wenbeprutt zweier Jahrhmiderte“. ů 

Erut ie Peerdi . Wjährig verſtarb in Düffeldorf der 
Raler Ernſt te Peerdt, einer der älieſten Verireter des In⸗ 
prefftenismE. 

Sreitad eines ielers. In München ſchied der 561ä 
rige Schunſpieler Hermann Neſſelträger, früher ein angefehe⸗ 
nes Ktiglied großer Bühnen, durch Freiisß ang bem Lehen.   

Sersieiſenss Schiwierigkeiten trieben den Künſtler zu dem  



  

Anen das Sentrun stelle Güe Franei SESenee-e Erane! 

Wann greift der Senat ein? 
Die Angriffe der Nazis gegen Deutſchland— Proteſt gegen den „Sauherdenton⸗ 

Wir haben ſchon ſeit Tagen auf die Unſtimmigkeiten in 
der Regierungskoalition hingewieſen, die unter heftigen 
inneren Kämpfen und Krämpfen ihrem Ende entgegen zu 
gehen ſcheint. Nicht umſonſt haben die Nationalliberalen ſich 
bereits, mit den Vorbereitungen zur Neuwahl des Volks⸗ 
tages befaßt, nicht umſonſt hat der Ton der Regierungs⸗ 
blätter gegen einzelne Kvalitionsparteien eine Schärfe an⸗ 
genommen, die ſicherlich nicht auf ein beſonders gutes Ein⸗ vernebmen zurückzuführen iſt. 

Wenn man auch bei den Auseinanderſetzungen an das 
alte Sprichwort denken muß: „Pack ſchlägt ſich, Pack verträgt ſich, ſo ſcheinen 

diesmal doch eruſtere Differenzen zu beſtehen, 
die auch von der robuſten Abgebrühtheit der bürgerlichen 
Parteien nicht ohne weiteres zu ertragen ſein werden. Wir 
baben neulich von einem Artikel des Nazi Greiſer berichtet, 
der ſich in einer unverſchämten Art an den Senat wandté 
und mit derartig maſſiven Grobheiten operierte, daß man 
ſich im Stillen wunderte, was der Senat ſich von den Nazis alles gefallen läßt. Man muß dabei allerdings wohlwollend 
in Berückſichtigung ziehen, daß bei F⸗ milienſtreitigkeiten andere Töne erlaubt ſind, als bei Streitigkeiten im Mfent⸗ 
lichen Leben. ö 
Die „Danziger Landeszeitung“ ledoch, die Zentrums⸗ 

zeitung, ſcheint nun noch nicht ſoweit mit der Familie ver⸗ 
wachſen zu ſein, daß ſie die hyſteriſchen Ausfälle der Naßis mit zurückhaltender Würde hinnimmt. Geſtern hat 'ſie ihrer Empörung in zwei Artikeln Luft gemacht und dabei auch an den Polizeipräſidenten und den Präſidenten des Senats ein vaar vorwurfsvolle Worte gerichtet. Der Leitartikel des Zentrumsblatts iſt unter der Ueberſchrift 

„Wann enblich areift der Senat ein?“ 
erſchienen. Die Unterzeile heißt folgendermaßen: „Un⸗ erhörte Schmähungen des Reichspräſiden 
und der Reicsregierung durch die Nazis in 
Danzig“. Und dann leſen die Zentrumsan. pänger, daß 
die Nazis „einen Sauherdenton in Verſammlungen und in 
ibrer Preſſe gegenüber Andersdenkenden“ anſchlagen und 
daß überhaupi das Verhalten des Nazi⸗Gauführers, Albert 
Forſter, ſich allmählich zu einem Skandal auswachſe, 
der nicht mehr ruhig hingenommen werden kann.“ 

Es iſt immerhin erfreulich, daß das die „Landeszeitung“ 
nun auch ſchon merkt. Noch erfreulicher aber ſcheint uns zit 
jein, daß das Zentrumsblatt den „Sauherdenton“ mit Zi⸗ taten aus dem „Vorpoſten“ belegt. Unter vielen anderen 
Koſtbarkeiten deutſchen Stils wählt die „Landeszeitung“ fol⸗ 
gende Probe aus dem Vereinsblättchen der Nazis aus: 

„Wer jünd denn die Träger der Kandidakur Hinden⸗ 
burgas? Sind das anſtändige, nationale, Deutſchland er⸗ baltende Menſchen und Organiſationen oder ſind es un⸗ 
anſtändige, internationale, Deutſchland bekümpfende?“ 
Man kommt zu dem Ergeb „daß es ein Verbrechen 
am deutſchen Volke wäxe⸗Hindenhurn zu wählen.“ 
Das Ziel des Kampfes um die Prüi⸗ 

Reiches charakteriſiert Herr Forſter in halbfet 
u. a. folgendermaßen: 

„„Es geht barum, ob die, die mit großem Geſchrei ſeine 
(Hindenburgs) Wahl befürworten, in Deutſchland weiter 
am Ruder bleiben ſollen oder nicht, ob die Sozialdemo⸗ 
kraten und das Zentrum, die Revolutionsverbrecher von 
1918, die internationalen Landesverbrecher und Paziſiſten⸗ 
ſchweine „mit ausdrücklicher Genehmigung des Herrn 

»Reichspräßdenten von Hindenburg Deutſchkand endgültig 
zugrunde richten dürfen.“ 

Der Schreiber des Zentrumsartikels ſagt dazu, daß ihm 
darob die Schamröte ins Geſicht geſtiegen ſei, und daß einen 
die Wut packe, wenn man deraxtige Artikel leſe. Der Ar⸗ 
tikel kommt dann zu folgendem Schluß: ö 

„Wir ſtehen auf dem Standvunkt, daß Danzig unter 
keinen Umſtänden derartige Dinge weiter dulden darf. 
Danzig darf nicht zum Tummelplatz von Verleumdern 
und Beſchimpfern der Reichsregierung werden, denen 
man im Reiche ſchon längſt das Handwerk gelegt hätte, 
wenn ſie in dieſer Art dort aufgetreten wären. Deshalb 
fordern wir vom Danaiger Polizeipräfidenten, fordern 
wir vom Danziger Senat energiſches Einſchreiten, die 
Oeffentlichkeit hat angeſichts ſolcher Vorgänge ein Recht 
darauf zu wiſſen, was der Senat getan hat, was er zu 
tun gedenkt, um derartige Vorkommniſſe zu beſtrafen, um 
ſolche Entgleiſungen in Zukunft zu verhindern. Warum 
iſt hier noch nicht eingeſchritten worden? Und wir fragen 
das deutſche Generalkonſulat in Danzig, das doch mit in 
erſter Linie dazu berufen iſt, die Würde und das An⸗ 
fehen der deutſchen Reichsregierung im Auslande — und 
ſolches ſind wir ſtaatlich leider zu wahren, was es 
setan hat angeſchts ſolcher Beſchimpfungen ſeiner Re⸗ 
gierung durch einen deutſchen Reichsangehörigen, ja durch 
ein Mitglied des deutſchen Reichstages!“ 

Sir meinen, daß die Perſonen, an die hier ſehr deutlich 
anpelliert worden iſt, die Aufragen nicht zu den Akten zu 
nehmen hbaben. Vor allen Dingen wird ſich ſa wohl der 
deutſche Generalkonſul zu äußern haben, wenn er nicht durch 
jein Schweigen dokumentieren will, daß ſeine Aufgaben in 
Danzig illuſoriſch ſind. Wir ſind auch der Ueberzeugung, 
daß die deuiſche Reichsregierung ſich außerordentlich ſtark 
dafür intereſſieren wird, wie man ſie und den Präßdenten 
des Reichs in Danzig bewerten darf. Daß die lümmelhaften 
Anwürfe nicht gerade 

die „innere Kulturverbuudenbeit⸗ mit dem Dentſchen 
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zu ſtärken geeignet ſind, wird ſich vielleicht auch bemerkbar 
machen. Die Dansiger Regicrung Wird arüber ihre eige⸗ 
nen Gedanken anzuſtellen haben. Gedanken, die auf ſehr 
realen Kalkulationen baſteren müſſen. 

In dem zweiten Artikel beſfchäftigt ſich die „Landes⸗ 
zeitung“ mit dem neuen Fehlbetrag im Staatshaushalt, auf 
den wir ſchon vor Tagen bingewieſen haben. Auch das 
Zentrumsoxgan ſchreibt, daß man mit einem »nicht unbe⸗ 
dSeutenden Fehlbetrag zu rechnen haben wird“. Die Schätzung 
des Fehlbetrages beläuft ſch — wir gaben dieſelbe Summe 
an — 

anf 5—6 Millionen Galden, 

ein Betrag, der in Aubetracht der rigorojen Küärzungen auf 
‚osialen Gebiet und im Hinblick auf die dauernden Ver⸗ 
ſicherungen, daß der Etat in Ordnung ſei, ſehr erheblich iſt. 
Auch in dieſem Artikel wird den Nazis recht eindeutig die 
Meinung gegeigt. Es wird folgende, bezeichnende Frage an 
ſte geſtellt: „Wollen die Naßis, werm fie ans der Berant⸗ 
wortung ſpringen, der kommenden Regierung auch ein aro⸗ 

  

  

des Defizit hinterlaſſen? Dann mögen ſie ſich ſelbſt die 
Worte zurufen, die ſie ja ſo häufig den Sozialdemokraten 
und den Parteien der vorigen Regierung unberechtigterweiſe 
zugerufen haben.“ 

Wir haben dem nichts mehr hinzuzufügen. Es fragt ſich 
nach alledem nur noch, vb das Zentrum gewillt iſt, trotz 
dieſer Erkenntniſſe noch länger die Ehe mit den Nazis weiter 
zn führen oder ob man die Konſequenzen ziehen wird. 

  

Schwerer Infall des Schuellzuges Warſchau— Danzig 
Autobus 300 Meter mitheſchleift / Zwei Tote, etwa 10 Verletzte 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Bednary—Lowicz ereignete ſich 
geſtern eine ſchwere Kataſtroyphe. Als der Schnellzug War⸗ 
ſchau.—Danzig gerade eine Kreuzung des Geleiſes mit der 
Landſtraſſe paſſterte, fuhr ein Paſſagierautobus direkt vor die 
Lokomytide. Der Lokomotivführer konnte nicht miehr recht⸗ 
zeitig bremſen, ſo daß der Autobus etwa 300 Meter von dem 
Zuge mitgeſchleift wurde. Aus dem vollkommen zertrümmer⸗ 
ten Kraftwagen wurden zwei Tote und zehn mehr vder minder 
ſchwerverletzte Paſſagiere geborgen. 

Der Uufall ereignete ſich um 10.90 Uhr vormittags. An 
die Unfallſtelle hat ſich eine Sonderkommiſſion begeben, um 

J. Veiblatt der LNanziger Veltstinne 

  214 Einzelheiten und Schuldfrage des ſchweren Unglücks zu 
ären. „ 

   Dienstag, den 23. Februar 1932 
         
  

Ne Ireihafen⸗Jone in Gdingen 
Bom Seim endgültin beſchloſſen 

In der geſtrigen Vollverſammlung des Seim wurde die 
Frage der Freihafenzone in Gdingen beſprochen. Das Re⸗ 
ferat hielt der Abgeordnete des Regierungsblocks Tebinka, 
der in begeiſterten Tönen die Entwicklung Gdingens ſchil⸗ 
derte und betonte, daß dort „wo jetzt 62 Schiffe auf einmal 
entladen werden könnten, noch vor dem Jahre 1925 die Kühe 
geweidet hätten“. 

Der Redner behauptete danun, daß auch Danzig ſich weiter 
entwickelte und daß von einer Konkurrenz, welche Gdingen 
Danzig mache, nicht die Rede ſein könne. Es iſt das ja das 
ütbliche Verslein, das man in Danzig nun auch ſchon bald 
zur Genüge lennt und das anſcheinend alle polniſchen Poli⸗ 
tiker auswendig gelernt haben. 

Nach kurzer Diskuſſivn wurde dann das Geſetz über die 
Schaffung einer Freihafenzone in Gdingen in zweiter und 
dritter Leſung im Plenum des Seim verabſchiedet und iſt 
damit Tatſache geworden. 

Nach kurzer Diskuſſion wurde dann das Geſetz über die 
Schaffung einer Freihafenzone in Gdingen in zweiter und 
dritter Leſung im Plenum des Seim verabſchiedet und iſt 
damit Tatſache geworden. 

  

Eine Verordnuns über Zollekleichteruns in volniſchen Häfen 
iſt, wie die Blätter melden, vom polniſchen Handelsminiſter 

zycki und von dem Finanzminiſter Jan Pilſudſki unter⸗ 
zeichnet worden. Sie wird in den nächſten Tagen im „Mo⸗ 
nitor Polſki“ veröffentlicht werden. Die Verordnung betrifft 
die Anwendung von Zollerleichterungen beim Import von 
Kafſee, Tee. Kakao und Südfrüchten mit Auskahme von 
Apfelſinen und Mandarinen. 

   

  

Eren Kalahne sell es sleh überlegen ———ñ——ñññ—— 

Alfred Hugenberg — Kulturbolſchewiſt 
7 

Als er noch im Flügelkleide .. — Alfreds Bekenntniſſe und das Schmutz⸗ und Schundgeſetz 
Unt einen langgefühlten Bedürfnis nachzukommen, vielleicht 

auch nur, um die Troſtloſigkeit, die im Lager der Danziger Regic⸗ 
rungsparteien etwas zu vortujchen, haben, wie wir bereits meldeten, 
die Regierungsparteien jetzt einen Feldzug eröffnet, der die Dekre⸗ 
tiéerung eines ſogenannken Schmutz⸗ und Schundgeſetzes, ſprich: 
Muckergeſetzes, zum Ziel hat. Gleichzeitig ſoll auch eine weitere 
Vermutlerung der Filmnzenſur eintreien. Beſonders wolleu ſich ja 
durch dioſe Geſetze die Deutſchnationalen, die Tanten und Onkel um 
Herrn Hugenberg, bei allen reaktionären Kreiſen wieder einmal 
populär machen, vor allem Frau Kalähue, die in ftillen Stunden 
vielleicht ſchon oft beweint hat, daß ſie nicht ihre geſchätzte Kraft ſo 
für Herrn Hugenborg einſetzen kaun, wie er es wert iſt, etwa an 
Stelle von Henny Porten in der Uſa, Königs Hugenberg neueſter 
Filmſchöpfung, betitelt „Königin Luiſe“. 

Jedoch-Frau Kalühne⸗muß'iſich an pin-Geſetz verſchwenden, um 
zu ſein, an das profaiſche Schmutz⸗ und 

yeſcth. Aber Fran Kalahne ävilte es ſich überlegen,⸗ 

ob denn Hugenberg ſich deſſen auch immer würdig erwieſen hat. 

Da gibt es ſo peinliche Dinge! 
Bei der Betrachtung der Politik, die Serr Dugenberg, der ſelbſt⸗ 

herrliche Führer der Deutſchnationalen, jo das Jahr üter macht, 
war ſchon mehr als einmal Gelegenheit feſtzuſtellen, wie losgelöſt 
von aller Wirklichteit die Handlungen dieſes Mannes ſind. Was 
indeſſen noch niemals mit der nötigen Klarheit ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt, das ſind die in der liefinneren Natur des großen Harz⸗ 
burgers ruhenden Gründe ſeines phantaſtiſchen Wirkens. Denn 
Alfred Hugenberg iſt nur durch den äußeren Verlauf jeines Lebens, 
das in wider Willen zum Großmogul der Schwerinduſtrie und zum 
Beherrſcher aller Uſareußen machte, von dem ihm eigentlich vorbe⸗ 
ſtimmten Ziele abgedrängt worden, ein deutſcher Dichter zu ſein. 

Zur ſell Zeit, da ſich die junge Generation zur Begründung 
einer natu⸗ Kiruſftrichtung zuſammenſchloß, gewillt, auch 
in der Dichtung Ausdruc zu geben den geſellſchaftlichen Geſchehen, 
zur ſelben Zeit, da Gerhart Hauptmann ſeine erſten literariſchen 
Verſuche machte, im Jahre 18s6, erſchien in Berlin ein Gedichtband 
mehrerer hoifnungsvoller Lyriker, die ſich ganz der Phantaſie, der 
heilloſeſten Romantik verjchworen hatten.,„Jungdeutichland“ nann⸗ 
ten ſie ihr Opus, und Alfred Hugenberg hieß einer von ihnen. 

Dichter Hugenberg 

lommt uns da als ein vollenderer Tannhäufer, ein Sänger der 
Liebe, ein Verächter frommer Legenden. 

    
    

   

    

     
   

   

„Ich lute nicht vor einem kallen Gotte“, (jang er) 
„Ter mich zum Dienſt mit harter Drohung zwingt — 
Komm' her, o Kind, in dieſe kühte Grotte, ů 
Wo liar der Ouell demn grünen Moos euiſpringt. 
Laß alle Furcht aus deinem Herzen ſchwinden, 

Vor dir will ich in heißer Liebe luien 
Und menſchlich au des Menſchen Bruſt empfinden 
Und alle finſt'ren Träume will ich fliehn.“ 

Und das tat er denn auch, voll und ganz. Sah er ein weiblich' 
Woſen, ſo „ind ihres Buſens holde Pracht“ (i) ihn ein. 

Er ſand das erheblich wichtinger als die Wahrnehmung natio⸗ 
naler und chriſtlicher Belamit, denen ſich ſeine Partei heute 

widmet. 

In Gegeuteil, er-entpuppte ſich als-ausgemachter Kutturbolſchewiſt. 
„Ich ann und mäag anteinen Gortmächt g.Lauben“, 

terklärt er) 
„Dor mich erſchaffen aus dem dunklen Nichts — 
Nicht laſſe ich den hohei [z mir rauben, 
Ein Menſch zu ſein, ein Sohn des Sonnenlichls! 

Und als jolcher dichtete er für und jür. Sah er ein Mögdlein, 
teujch und züchtig vor dem Bild der Mutter Gotles kuien, ſchon 
griff er, ein moskomitiſcher Gottloſer, zur Leier und ſaug jie an: 

O Geliebte, dieſes Auge, dieſe jugendftiſchen Wangen, 
Laß ſie nicht an jener Heil'gen, laß an mir ſie glühend hangen! 
Denn ich fühl es, daß die Gotiheit nicht zur Andacht dich erſcht 
Daß der Feuerdienſt der Liobe, ſchönes Mähßchen, dein Beruf.“ 

O Allred, der du aljo ſangeſt, mas biſt du heute für ein Held, — 
möchte man in Abwandlung Richard Wagners hier anſtimmen. 
Hütte er ſich nur weiter dem „Feuerdirnſt“ dieſer Lyrik gewidmet — 
es ware uns mauches erſpart geblieben. Hoſſen wir, daß es noch 
nicht zu ſpät iſt. Schon miancher iſt auf ſeine alten Tage wieder zu 
jeiner erſten Liebe zurückgetehrt, und wen die Mujen einmal, küßten 
— jelbſt wenn ſie dabei einen ſo mäßigen Geſchmack entwickelten! — 
dem bleiben ſie ewig treu. 

Frau Kalähne aber ſoll es ſich — wie geſagt — überlegen, ob 
jie weiter dieſem Kulturbolſchewiſt und Goktloſen⸗Prediger Hugen⸗ 
berg Gefolgſchaft leiſten will. Das Schmutz⸗ und Schundgeſetz ſcheint 
doch reichlich problematiich zu werden, wenn es darauf hinauslauſen 
jollte, die Produktion des deutſchnationalen Führers einſtampfen zu 
luſſen! 

    

  

  

  

   

   

  

Mit ſtrammer Haltung ins Gefängnis? 
Jahr 6 Monate Gefängnis wegen Nötzucht 

Das Schwurgericht verurteilte den Schneider Johann D. 
wegen Notzucht zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Auf 
Grund der Beweisaufnahme hielt das Gericht die Schuld 
des Angeklagten für erwiejen. Die Feitſtellung des Tat⸗ 
beſtandes war auf das glaubwürdige Zeugnis des von D. 
überwältigten Hausmädchens Z. gegründet. Das Schwur⸗ 
gericht hatte auch keinen Grund der Belaſtungszeugin nicht 
zu glauben, die Umſtände ſprachen für die Richtigkeit ihrer 
Angaben. D. hatte den heftigen Widerſtand des wehrloſen 
Mädchens mit Gewalt gebrochen und die Ueberfallene ſich 
gefügig gemacht. Er mußte darum aus dem Paragraphen 177 
Str.G.B. beſtraft werden. Das Gericht wollte D. nicht ins 
Zuchthaus ſchicken; es ſah Milderungsgründe in der bis⸗ 
herigen Unbeſcholtenheit des Angeklagten D., ferner darin, 
daß er Familienvater iſt und die Tat unter dem Einfluß des 
Alkohols beging. Doch ſchien dem Schwurgericht die Min⸗ 
deſtſtrafe des Geſetzes von 1 Jahr Gefängnis nicht aus⸗ 
reichend für den groben Vertranensbruck — das Mädchen 
war nur darum mit D. den dunklen Weg nach Woſſis ge⸗ 
gangen. weil es in ihm einen vertrauenswürdigen Beſchüßer 
auf der nächtlichen Chauſſee gefunden zu haben gluubte. 

Das Schwurgericht ſah vom Erlaß eines Haftbefehls ab, 
gewährte dem Angeklagten allerdings auch nicht die vort 
Verteidiger beantragte Strafausſetzung. Mit ſichtlicher Er⸗ 
jchütterung lien D. den Urteilsſpruch über ſich ergehen. Einen 
Angenblick lang ſchien es ſogar, als ob er ohnmächtig um⸗ 
jinken ſollte. D. ſtützte ſich, Halt ſuchend, auf die Brüſtung 
der Anklagebank auf, was den Vorfitzenden veranlaßte, D. 
ſchroff zur Ordnung zu rufen. „Lümmeln Sie ſich nicht ſo 
auſ,“ rief der Vorſitzende dem Angeklagten zu, er hatte gar 
nicht bemerkt, daß der kleine Mann vor Schreck und Angit 
kaum auf den Beinen zu ſtehen vermochte. Ein kleiner, aber 
bemerkenswerter ZSwiſchenfall. 

Unter die Straßenbahn geraten. Das Kind Eva K. 

  

    
Uhr mit ihrer älteren Schweſter auf Langgarten und wollte 
die Straße Ecke Weidengaſſe überqueren. Im gleichen 
Augenblick riß ſich die kleine Eva los und lief auf den ge⸗ 
rade aus der Weidengaſſe kommenden Motorwagen 247 der 
Straßenbahn zu. Sie kam dabei vor das Schutzblech der 
Straßenbahn zu liegen. Der Motorwagen fuhr an diefer 
Stelle ſehr langſam, ſodaß der Führer den Wagen ſofort 
zum Halten bringen konnte. Die kleine Eva wurde unver⸗ 
letzt hervorgezogen und klagte auch nicht über Schmerzen. 
Sie wurde in die elterliche Wohnung gebracht. 

     

  

Der MRichterbeleidigung angeliagt 
Ein Verſahren gegen Paul Brieskorn 

Der ehemalige Zentrumsabgeordnete und Gemlitzer Gutsbe⸗ 
beſitzer Paul Brieskorn hatte gemeinſchaftlich mit dem Inhaber 
einer Zoppoter Gymuaſtikſchule eine G. m. b. H. gegründet, um 
in Krebsfelde ein Gur zu erwerben und zu bewirtſchaften. Bries⸗ 
Lvorn wurde der Geſchäftsft G. m. b. H. unmd bewißf⸗ 
ſchaftete das Gut, bis nach kurzer Zeit Differenzen zwiſchen den 
beiden Partnern auftraten und Brieslern das Gut wieder ver⸗ 
laſſen mußte. Sein früherer Kompagnon zog nunmehr auf das 
Gut. Brieskoen verläangte vom Gericht eine einſtweilige Ver⸗ 
fügung und ſtellte in dem Zivilprozes verſchiedene Anträge, die 
jedvoch abgelehnt wurden. Brieskorn wandte ſich darauſhin mit 
einer Beſchwerdeſchriſt an den Gerichtspräſidenten Dr. Cruſen. In 
dieſem Schreiben machte er Danziger Richtern den Vorwurf der 
Rechtsbeugung und der Parteibegünſtigung. Die Folge war ein 
Straßperfahren gogen Brieskorn wegen Veleidigung. Beleidigt 
fühlten ſich Gerichtspräſident Dr. Cruſen, Senatspräſident Kuhbier, 
Landgerichtsdirektor Hartwig, die Obergerichtsräte Büchler, Benn⸗ 
wiß, Stamerau, Reiß, Richter, Voigt, Methner, der Landgerichts⸗ 
rat Behvendt, die Amtsgerichtsräte Beuermann und Bohn und 
Gerichtsaſſeſſor Guſch. Der Prozeß findet am Donnerstog, dem 
25. Februar auf Zimmer 145 des Gerichtsgebäudes ſtatt und be⸗ 

  

  

Dansig, Langgarten wohnhaft, ging geſtern gegen 1745 ginnat um 9 Uhr morgens. 

  

  

   



  

Eine Woche Sachverſtinrige 
Katzenelleubogeus Zahlenmanöver 

In dem Berliner Prozeß gegen die Generaldirektoren 
der Schultheiß⸗Patzenboſer⸗A.⸗G. begannen die Sachver⸗ 
ſtändigen am Montag mit ihren Gutachten. Man nimmt an, 
daß die Gittachten der ſechs Sachverſtändigen insgeſamt eine 
Woche in Anſpruch nehmen werden. Als erſter äußerte ſich 
der Wirtſchaftsprüſer Dr. Schreuer, der von der Verteidi⸗ 
gung geladen worden iſt. 

Die Uebernahme der Schulden Katzenellenbogens bei der 
Deutſchen Bank durch das Effektenkonſortium bält auch der 
Sachverſtändige der Verteldigung für gefährlich, wenn er 
auch ein Gefahrenmoment ſolange aͤls nicht gegeben anſiebt, 
als der Kurs der Schultheiß⸗Altien über 100 lag. Eine 
Schädigting von Schultheiß vermag dieſer Sachverſtändige 
nicht feſtzuſtellen. Katzenellenbogen, der nach dem Sachver⸗ 
ſtändigen ſpricht, ſtellt die verwegene Theſe auf, daßt die 
Gründung des Effektenkonſortiums Schulthetn⸗Patzenhofer 
nicht uur nicht geichädigt,. ſondern der Tirma im Gegenteil 
nicht unerhebliche Vorteile gebracht babe. 

Dieſe kühne Behauptung bringt die Baul der Sachver⸗ 
ſtändigen in Bewegung. Es entſpinnen ſich lebhafte De⸗ 
batten zwiſchen dem ſehr gewandten Katzenellenbogen und 
den Sachverſtändigen. Rechtsanwalt Donath belengt ſeine 
aualifizierte Kritik an Kallenellenbugens Manövern mit ZJah⸗ 

len, an die auch der angeklagte Weneraldirettor trotz aller 
retboriſchen Routine nicht berankam. 

Während der Berhandlung ſtürzte der Rearbeiter des 
nielerörterten Proſpekts. Dr. Fitger. von der Denutichen 
Bank, von Krämpfen betroffen, zuſammen. Der Kranke 
mußte aus dem Saal gebracht werden. 

  

Fiſcherboot bei Caſablanen gekentert 
Zwei Maun extirunken 

35 Meilen von dem Hafen Pedala. bei Caſablauca, ent⸗ 
ſernt, lenterte geſtern ein Fiſcher⸗Motorbovt durch eine 

Slurzwelle. Zwei Mann der Belatzung ertranken. 
* 

Ein Fiſchbampfer geſtrandet 

8 Weſermünder Reede⸗ 

  

Der Fiſchda 
rei Karl Voß & Sohn 
Niemetzkt an der Mur 
befindet üch an Land in Sicherbei 

Verurteilter Puligeibeamier 
Ein Jabr. dbrel Monate Zuchthang 

Das erweiterte Schöffengericht in Köln verurteilte den 
Polizeiwachtmciſter Jonas zu einem Jabhr drei Monaten 

Zuchthaus. Jonas battc zu einem Einbruch, den cine Kälner 
Die und Hehlerbande in Koblens verübte, das Auto ge⸗ 
mieiet; ferner hatte cr Zigarren und Tabakpafste mit aus 
dem Geſchäit getragen und 250 Mart als Anteil an der 
Beute erhalten. Elf weitere Angeklagte erhielten Straſen 
non ſechs Monaten Gefängauis bis zu zwei Jahren einem 

Monat Zuchtbaus. Jonas und swei andere Verurteilte 
wurden im Gerichtsfaal verbaftet. ů 

Das elettrifche Mindvieh 
Die Startftromleltnus 

In cinem Dorf au der holländiſchtu Grenze brach vic zu 
einem benachbarten Fabrikfbetrieb führendc Starkitrom⸗ 
leitung und das eine Endr des Drahtes fkam mit dem nañen 
Steinboden eines Stalles in Berührung. Der ganze Stall 
wurde offenbar mit Elektrizität geladen, denn das Vieh 
brüllte wie wahnünnig und verjuchte ſich von den ciſernen 
Ketten loszureiten. Als vom Berk aus. wo die Untcr⸗ 
brechung raſch bemertt wurde. der Strom abagcſtellt morden 
war, lagen zwei der Kübe tot am Boden, wührend die au⸗ 
deren Tiere noch ſtundenlang aufgeregt zttterten und faum 
zu beruhigen waren. 

pfer pfer 

      

    

Blutiger Muskenball 
5 Tote, 15 Verletzie 

Bei einem Maskenball in der ſſchechiſchen Ortiſchaft Un⸗ 
varnok kam es awiſchen einheimiſchen Burſcheu und jungen 
Männern aus Nachbarorten zu einer Schießerei. 7 Per⸗ 
ſouen wurden actötet. 15 verletzt. 

Falſche Zehnmarkſcheine 
Aushebung einer Geldlälſcherwerkſtatt in Naumburg 

Die Kriminalpolizei in Halle hatte am Freitaga in Wei⸗ 
mar einen 29jührigen Kaujmann feſtgenommen, der in Halle 
als Verbreiter von falſchen Zehnmarlichcinen beobacltet 
worden war. Jetzt wurde in Naumburg die Wälicherwerk⸗ 
itatt ausgeboben und der Fälſcher, ein Wijähriger Buch⸗ 
drucker, verhaftet. Der Fälſcher gab zu, in den letzten Tagen 
bereitis eine Anzahl falſcher Zehnmarkſcheinc in verſchiede⸗ 
nen Städten Mitteldeutichiands abgefett zu haben. 

  

Exploſion in franzöſiſcher Fabrin 
Zehn Arbeiter ichwer verletzt 

Ju einer Fabrit in der Näbe von Nimes (Südfrankreichn 
exreignete ſich eine Exploſionskataſtrophe. Zehn Arbeiter 
wurden zum Teil ichwer verletzt. 

Eitꝛee imtere ſfante Goethe⸗Eritiuerung 

    
  

  

Gorthes Karlsbader Trinkkurbecher, 

der jeßt anläßlich der Goethe⸗Zentenarfeier vom Verkehrs⸗ 
bürn der deutſch⸗böhmiichen Bäder in Berlin ausgcſtellt 
wurde. Dahinter die Kurliſte von Karlsbad. die Goethes 

Namen aufweiſt 

  

   get 8 iet b-     Im Ge 
Sporiler. die mit dem 
ſchäjtiat maren. von ciner Lawinc verichüttet. Die Verun⸗ 
glückten lonnten nur als Leichen geborgen werden. 

Abitecken ciner Rennwettſtrede b 

Der erſte Palient Woronoffs geſtorben 
Drr Mann mit der Affendrüſc 

Der erite Menſch. der es wagic, ſich von Prof. Boronojf In 
Seriüngaungszwecken cinc Affendrüje cinictzen zu laſſen, war 
— im Jahre 1921 — ein Farmer in Pietersburg (Cransbaal), 
namens A. Anott Die Operation war von beſtem Eriolig be- 
alcitct. Vor einigen Tanen nun veripüric Knott mütten in; 
ciner geſchältlichen Unterrrdung ein ſiarles Schwindelgefühl, 
Iegie ſich nicder und war nach fünf Minuten tot. 

Gebrauchsgraphi 

     

   
Programm am Mitiwoch 

  

  

  

  

   
   

     

  

            

      

  

   

6.30—7: Frühluxuſtunde: Leituna: Sportlehrer Paul, bn. An⸗ 
ichließend bis 8:. Frübkonzerxt aui , allplaften. — Zuru⸗ 

itunde jür, die Haustrau. Piplom⸗Gomnaſtiklehreren Miuni Böoize. 
— 10,15: Schulfunk. Wie, eß im Winter in der Gaftniede runa sugehl. 
Zörhllder 15.—8, Echullaht): Lev Guttmann. — 10.56. Wetterdienſt. 
Nachrichſen ber Dradag, —1 Landmaſchinenfunk. Die maſckinelle 
Kartoffelexule: Di. Malko. — 11.40—13.20D: Unterbalfun 
konzert, Kleines Oraa⸗Spcheſter ſnacn, Milcken).— 11. 

Pralilſche Minke — und Erfahrungs⸗ 
Dus den⸗ 
egenwart: 

Schallplattenlonzert. — 15, tſche —. 
Austauich von einer Hanstrau. — 45.: Elicruunde, 
Sttunkweſen im oltikum in Vergangenbeit nnd 
Souan Wlante 00. Srchater 16 6.15.: An, dor binlint, 
Don leines Lraa⸗Lrcheiter [Eugen K ⸗ 
E lehrer ſprechen Uber dic Gernisanstichten der Klbiiurienten.     
   

      

     

TDas Siudium der, Allertumszwſfſenſchaſten. Proieor Di rucht, 
18.12: Etsbericht, landwirtſchaftliche Preisberichte —I Eßor 
Freier Sänger Tauzta. Leituna;, skar Sach, —., 18. Volks⸗ 
einndheitspflegr. Crnährunasweiie, der Zuckertranken, und Fett⸗ 

keibiaen: Proſeſſor Tr. Bruns. — 19.15. Stunde des Kauſmaunus. 
Dipl.⸗Kaufmenn und Tipl.⸗Hanbelslehrer„Sellien. —. 19.497,, In 

Dra Marl Schönßerrs 65. Geburtstaa, Will Kramp. — 19. Letter, 

dienl. — 20: Ahigemacht! Im Namen“ des Geſeßes“ 
Deleftivover mit Mufft Uhr Albert Grifar. Text: Mllfred 
Auerbach. Geignaterle: allfred „Auerbach, aind Morten. 
Acaie: Kurt Leſina. Muſüraliſche Leitung: Karl Hrubet. —2l.20: 
Unterhaltunastvnzert. Ercheſter des KöniasbergerSpernhauſes. 

Diriaent: Karl Hrubes. — 4. Mekterdienſt. Nachrichten der 

Biatten. Sportberichtc. — Anich d bis 21: Tausmuſik. Schall⸗ 
vlatten. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
12. Ziehungstag 22. Februar 1032 

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Wepiane zu 300000 M. 71275, 
S Sainne in 189900 . 28504½ 117587 
2 Sewinue bu 5000 W. 24344 

22 S.wiane un 3000 . 248505 »32789 35258 58599 148127 157115 
1853557 252771 258872 353776 388737 

, 5 Vepinne 2u 2000 M. 5027 1992 „12811 54740 65887, 105436 
117588 120653 121939 133502 149795 152173 184228 2090294 21145 
304706 288558 322556 334057 384075 3521 25 357114 368559 374584 

118 Cewinne 1u 1000 M. 483 5194 10489,3477 54635 5708O 68268 
67353 76805 84756 88885,95305 101505, 105543„50l. 118232 
115484 136848 148605 160740 152988 160529 17419½ 178388 173825 
202053 212587 224455 232097 247654 245442 248508 288235 28391 
271523 275948. 279455 287545 261551 25442 28288 288855 305429 
328545 326908 327255 340380 346070 848288 34583 346847 351251 
351588 351747 353354 354243 365515 37242 37442% 

176. Gewinne zu 600 M. l4slD 18909 34092 34515 359632 38894 
40647 55976 88988 83329 63442 85024 «Oεs 70048 73924 7824; 
81508 83408 55222 875f7 92212,08285 99860 709077 1 11601 
116753 1262868 126753 125954 13007, 134308 145184 138881 151112 
151716 161205 170192 121585 172258 17857 182858 185517 188055 
261263 203831 212581 288290 235129 24177 2855349 282364 282583 
255215 288837 2776558 283133 284815 288899 2895278 251299 22509 
300167 310327 310405 314913 325763 338S Se SSSas Ss 
3513id4 351945 303299 388808 367035 355596 387744 288543 374094 
381455 381 732 386535 388029 388352 385757 398687 398013 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

190 Cewinne zu 10900 M. 61424 203875 225177 254875 83459 
19 Sewinnt u 5050 M. 50719 57718 89390 165525 320818, 
24 OGaeminne zu 3000 A. 87213 105808 127270 188260 201370 236130 

235170 247740 305289 352298,86524 888975. u 
52 Sewinne zu 2000 M. 3832 186044 22250 30524 33015 54838 

59282 101235 104 70 108158 125527 128348,131381, 187881. 208584 
341296 375008 250631 253578 257852 283427 302747 315541 330505 

98 Seminne zu 1000 n. 10018 31631, 45440, 47976 Sasse 64751 
657283 73131 74014 50s1 83785 101681.114162 25830 186470 1458 
145055 155581 165013 159897 168852 170587 132833 293268 227028 
228116 237135 23840 247675 248259 25345 27292 278710 275868 
279121 283551 258652 309323 30800 31 7265 818445 350885 36240 
373074 377283 575210 359550 388574, 38920., 

122 Gewinne zu 500 M. 1s677 88050 11588 La7Ds 19882 28006 27011 
29765 30293 33945 37057 6½62 69338 70421 88452 897952 190141 
105657 116748 121973 1840 140728 17858 188324 21918½ 21454 
2415312 228260 226807 231041 2311 288089 281891 2827 27492 
277224 277512 285549 288528 293050289482 297889 288»3 3127. 
312777 318588 328876 355512 335588 338288.385115 3258410 352775 
353569 385513 36864 374444 381802 384221 38882 895342 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge⸗ 
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 
75000, 8 zu je 50000, 18 zu je 25000, 102 zu je 10000, 275 zu 
je 5000, 568 zu je 3000, 1714 zu je 2000, 3468 zu ſe 1000, 5684 
Su je 500, 16874 zu je 400 Mark. 

    

225020 370761 

   

  

Ausbtellung der KAuuſtgewerbeſchule. Die Kunſtägewerbe⸗ 
ichule in Danzig eröfinet am Sonnabend, dem 27. Februar, 
vormittags 112 Uhr, in der Kunſtkammer in der Jopen⸗ 
gaſſe eine Schüleransſtellung. Gezeigt wird: Plakat, Schrift. 

Lithographic, Radierung, kunſtgewerbliche 
Frauenarbeit. icken. Weben, Leramik Plaſtik. Porzellan⸗ 
malerci, Intarfüen, Mode. Kopf⸗ und Aktzeichnen, geome⸗ 
iriſches Zeichnen, Perſpektive Die Ausſtellung bleibt bis 
aum b6. Märs geöffnet. 
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Weild im Strem 
I Roman von Freüderik Parelirs 

Cohpricht 1850 Barhersilde Guteribexg. Beriin 

O. Forrickuna 

Er fieht ſie durch ichmalc Lider au- 
„Mein Heim Do aſt denn ** 

jich in der Stubr um- „Hicrt 
Oder vielleicht auf dem Bodenr“ 

.„Da., wo du perjorgt wirt. ban du dein Seim Tas will 
jagru, wo ich bin. Da iſt drcin Srim- 

Seine Stiminc wird meficrichart: 
Du biſt doch aber auf der auertn Scier vom Alur“ 

ürbt jäh ani. Er auch Weide Lercit 19s juichiagen 
mn läßt dic Spanunung natk fie Baben vor jich jelder Angit 
Sie ichuanbr= 
⸗Nimm dich in acht. Drcctllün-moi:— Seumana ihn Dau- 

fannn dich àber nich cinmal crnährer Sinbem: Sabs Srinaf 
es nicht einmal zum Kontorichrcibrr: — Maris Kur mer dir 
erſt nicht icin Arnng. Jetzt kommit du ichc Nacht von ihr. han 

  

    

  

Drcüt ſic berzz. ficb: 
Er scigt zur Küchc: Dortr 

  

      

   

Lei IEr Schulden:“ 
Er ncst iich Die Lippen mir er Zune, Danaiz Sic Soris 

auch richr'g gſriten: 

was das auf ſich hontc. In der feinen Schule baben die 
Lamcraden in den Binfeln über ilm geilüſtert. Aber nicht 
leiſer. als haß er hören fonnte, was geiaat wurde. Und 
jelbũ wenn er nichts börte. o mußte er doch. hap ſie von ihm 
wrachcn. Er murde vorüchtiga und änaſtlich. Son Namrt war 
er mutia und froh Xic haite cr ſich irgendmo heimiſch ge⸗ 
füblt. Auch bei Aprricns nicht. Und bicr: Im Vatcrland 
bei Scleur mar er eber zu Hanic — —“' 

Als die Tanie cinen Augcunblid idnneigt, brainnt er Ips⸗ 
Iniegen. IInd icine Scheltworic ñiud ebenin Frättia mie dic 
ihren. Ansberdcm ireiiender. Sit füöhnt mehrerc Male, 
rahrend ne ſßich auf die Wañnerleitung frützk. 

—Du nicht werxt. daß du [cbu! 
Er fiebt fie an. von oben bis nnten: 
Es wäre aucd bener geweien. aar nicht auf Dic Selt zu 

krmmen als durch in eine wie dich- 
Jör Linicrficjqer fanli ichlati nitder wie bei cinem Toten. 

Ihre ZJünc Ibrinrtn anszubrenuen, merden zu Kiche. Die 
Angen ichielen. Sir packt cine Fleiichaxt, hebt hre empor und 
ichlaat 2u. 

Wargit und Lanra. Lic den lesten Teil des Zanfes mit 
anórf hatfen, ichrrirꝝ alcichsritig aufj. Diejer Schrei ruit 
ben Scrfand Eicber wach, und der Schlag verliert niel von 
ictner Krah. Oskar bält nen linfen Arm ſchäbend vor. Dit 
Axt zcrichncigct àcn Kermel. und er iäblt. wie das Blut ihm 
von der rui berab über den Seib rieiclt. Mii der rechten 
Hand vadftr cr Nen ſchweren Sañerichspier der Saßer⸗ 
leiinng und ſchlänt ihr damit von oben auf Den Kopf. Die 
Ixrt enifält ibren Händen. und fie fürzt zu Boden. Vicl⸗ 
Lcicht mehr vor Erichhpinna als Surch die Krait des Schlages. 
Marai und Lanra Helßen ihr wieber boch. Oskar jagt Seb⸗ 

    

  

  

  
  

  

Kacz⸗ 

Die Ez wird ward aud veriunt den Acriüns⸗ 

KEElirn. 
nirhiAIES 
SE 

  

Oskar zicht den rinen MunIREEI Doch. e2 grins, Hnd 
er bengt iich var wir ein Kunbficr vor dem Seringe. Dens⸗ 
barkesi verlangt dieiss Aenithb: Sic. Dir au ſeiner ganzen 

leier Kirbeit Kald zu. Hurcucstar Laben Se 2bE 
der Straßc ichen Rechscrnirz., Jangc evor cr hAL, 

    

I AED Deberff Pei gfen Daun aest er Ei Len Doeden 
nanmd meubi nch ücrtisa. Und im Morgengranrta Emmt er nac 
LKerl-XIIL-Sate mnd flarfi an Helcnes Tür. Drinner miärd 
Seilästerf Sie frent wer da iü. Er arinprixi. Sie faai- 
Naß er jeikt nicht herein kann Sie bittet ühr. in eincr balbrn 
Siumen Wieberznrbanmen. Aber er wiüll Binein? Anf der 
—5 E⸗ 

dach ani. oer ics treic die Tür entàzwek“ 
Ir in. Die du Diffü. Dann mari cin megig- 
Xad cinrr Sriie merb gröflnet. Gelene Eat cinen lcincn. 

Sramgciprenkcltæen SamsStagbaucrn bei h Vor jeinem cin⸗ 
Seihüchtemen Slick nd bem meißrn Sant faller Osfars 
Arme Eichber und die Säune Sitnen ſic. Der Bauer jann 
üritlinss rorhri. ärtlic um angrol lest Helene ihrr 
Arze CStars HelE. Er fäßt fie vun üd- 

I finkt neuth Benrr: Kach Ensfiar 
Ja. in. Man Eus Ie Boch Leben, OSkAr 
Er ächt Marr. Aa. Erwik. Daumit Schbst 
Leben und Fcindcin En=S Mnd cr in ja Einc EinnanbEHmScH4α 

    

  
jür ſic. — Vielleicht iſt er auch mit der Mutter ein wenig 
zu irreug verfahren. Er ſetzt ſich nachdenklich hin. Wie häß⸗ 
lich iſt das Leben, wie lumpig ſind wir alle. So wächſt die 
Selbſtverachtung in ihm. — — ů 

Helene zieht das Nachthemd aus und wäſcht ſich gründlich, 
ziebt das Bett ab und beſpritzt ſich mit Kölniſchem Waſſer⸗ 
Dann ſagt ſie weich und weiblich: ů 

„So, Oskar, jetzt kannſt du kommen. Jetzt rieche ich nicht 
mehr nach Kuhſtall.“ 2 

Am Tage nach Ostars und Gunvors Geburtstag wurden 
ieine Sachen aus der Pileitrede abgeholt. Der Bote lieferke 
auch ſeine Schlüffel ab. Gunvor dachte, er würde ſchon wie⸗ 
derkommen und um gutes Wetter bitten. Denn wovon ſollte 

er leben? 
Sie hatte ſchon viel von ihrer eigenen Ingend vergeifen. 

Hatte ſie um Gnade gebeten? 
Wochen, Monate gingen, und Oskar kam nicht wieder. 

Die Feldmaus. die ſonſt überall herumſchnüffelte, wußte 
nichts von idm zu melden. Auch die Dicke Marja nicht. Er 
kam nie in ihr Geſchäft, und Helene war verzogen. 
Gunvor nahm an. daß Spen mit Oskar in Verbinduna 
Mand. Aber wenn ſie von Oskar zu reden anfjing, wurde 
Der ſonit ſo geiprächige Spen wortkarg. 

Sie begann, ſich jetzt ernitbaft Spens auzunehmen. Zum 
Lernen Fatte er nice Luit gehabt, doch fetzte ſie cs durch, daß 
er einen Handelsſchulkurins beiuchte. Und als er üch durch 
vieien bindurchgcichlängelt hatte, verichaffte ihm ſein Pflege⸗ 
vater aui einem Holäplatz eine Stellung als Stunden⸗ und 
Bretterzähbler. 

Sven brachte Frobñnn ins Haus, wenn er kam. Er 
lebhaft und öerb, irank mal cin Glas. kaute Tavar 
ichakerte urwächng mit den Mägden in der Küche. ſe daß ſt 
Lachen und rut uurden. Er war ein richtiger Söenſen. 
Xicht in allem allerdings. Er wußte ja. daß er nicht dort 
bingehörte. mo er mar. — ů 

Aber menn auch jeine Tante jeine Mutter war, und ſeine 
Mutter nicht ſeine Mutter. ſa war doch ſein Bruder ſein 
Bruder. Senn auch nur halb. Und er bewunderte dieſen 
Bruder- der jeine Zeit mit ſo Langweiligem wie Büffeln 
verbrackte. Und der genötiat war, ſich ſein Geld zum Stu⸗ 
Dium als Segeliunge zn verdienen. Noch mebr aber bewun⸗ 
berte er jeine Kunitfertigkeit im Fiaurenſchnitzen und ſein 
Glück bei den Frauen- daß eine Söwin, wie die ſchönc 
Helene. alle Beute im Stich ließ und wedelnd gelaufen kam, 
menn er riei. 
„Jedesmal, wenn Sven bei der Tante war, ſprach ſie von 

Oskar. Meiitens anklagend. Sven antwortete nie. Ex ſah 
nmur abwejend vor ſich bhin. Ihre Borte reizten ihn. Und 
iein Geiicht reiatc ‚it. Seine Beinche wursen immer ſeltener. 

(Fortjetzung folgt) 

D— 
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Das Rätſel einer Seele 
Wegen Mordverſuch und Brandſtiftung vor den Geſchworenen — Ein merkwürdiger Angeklagier 

Vor dem Schwurgericht ſteht heute ein merkwürdiger 
junger Menſch, der 22 Fahre alte Melker Paul Gajewſki aus 
Lindenau, der ſich wegen Mordͤverſuchs in Tateinheit mit 
vorſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten hat. Den Vor⸗ 
fitz der heutigen Verhandlung führt Landaerichtsdirektor 
Zaehle. Vertreter der Staatsanwaltſchaft iſt Dr. Ehlebowfki. 
Als Sachverſtändiger iſt Dr. Kauffmann vou der Pfuchiatri⸗ 
ſchen Abteilung des Stödtiſchen Krankenhauſes geladen. 

Die Anklage legt Gajewſki außer dem Mordanſchlag zwei 
vollendete Brandſtiftungen zur Laſt. 

Die Taten des Angeklagten ſind ſo ſeltſam, d 'e trotz 
des unnmwundenen, bereitwilligen und ausführlichen 

Geſtändniſſes des 22jährigen rätſelhaft bleiben. 

Möglicherweiſe wird durch das Gutachten des Sachverſtän⸗ 
digen Dr. Kauffmann all das geklärt werden, was jetzt in 
Zwielicht gehüllt iſt. 

Am 15. Juni 1931 brannte in Niedau das Wohnhaus, die 
Gaſtwirtſchaft, die Schrune und ber Stall des Gaſtwirts 
Zaſtrow nieder. Obwohl ſich die Kriminalpolizei angeſtrengt 
bemühte, die Urſache des Brandes zu ermitteln, kam ſie 
dennoch nicht dahinter. Allerdings wurde Brandſtiftung 
vermutet. Am 11. Januar 1933 brannten in Lindau die 
Scheune und der Strohſtaken des Hofbeſizers Bruno Flindt 
pöllig nieder. Zunächſt fiel der Verdacht einer fahrläſſigen 
Brandſtiftung auf einen Arbeiter des Gutes, der durch 
Gajewiki belaſtet wurde. Die Polizei ging den Fingerzeigen 
nach, und es ſtellte ſich heraus, daß nicht der mutmaßliche 
Täter den Brand fahrläſſig Polaſteh⸗ hatte, ſondern daß 
Gajewſki, der ſeinen Kollegen belaſtete, der Täter war. 

Gajewſki geſtand die Brandſtiftung ein, 
Und jetzt kam auch die Urſache des bis dahin immer noch un⸗ 
geklärt geweſenen Brandes in Niedau ans ageslicht. Ga⸗ 
jewſki erklärte kaltblütig, aber ohne eine Spur von Zynismus, 
daß es ſeine Abſicht geweſen war, in Niedan den Gaſtwirt 
Zaſtrow zu verbrennen. Der alte Gaſtwirt, bei dem er ſeit 
etwa einem Jahr angeſtellt geweſen war, hätte ihn immer 
beſchimpft, ſogar mit den Füßen geſtoßen und beſtändig be⸗ 
jchimpft, daß er faul ſei und ſeine Arbeit nicht täte. Die Frau 
des Gaſtwirts hätte dagegen geſehen, daß er alles tat, um ü 
ſeinen Dienſtherren zufrieden zu ſtellen. Wenn die Frau des 
Gaſtwirts ſich einmiſchte und Gajewijti in Srf nehmen 
wollte, bekam ſie Leiaſe erbenſt zu hören, ja, ſie wurde 
ſogar — nach der Ausſage Gajewſütis — von ihrem Mann 
mißhandelt. Daß die Frau für Gajewfti ſorgte, ihm die Klei⸗ ů 
der flicktie und ihm, der noch im Wachjen ift, ab und zu eiwas 
zu eſfen zuſteckte, ſah der Mann ſehr ungern. Oft gab es des⸗ 
wegen — nach der Ausſage Gajewſtis — Streit im Hauſe. 

Schließlich faßte er den Entſchluß, das Haus anzuſteden, 
nachdem ihn der Gaſtwirt am Tagr zuvor beſchuldigt hatte, 

der Kuh ein Horn abgeſchlagen zu haden. 

Auf die drängende Frage des Vorſitzenden, warum er das An⸗ 
weſen angeſteckt habe, ob er dem Gaſtwirt vielleicht einen 

Schabernack ſpielen wollte, erklärte Gajewſti ruhig: „Ich 

habe das Feuer angelegt, daß er runterkam 
von der Welt. Er hat ja auch ſeine Frau miß⸗ 

handelt. Er hat, wenn ſeine Frau weinte, ge⸗ 

lacht, ſolche Schande machtecr ihr.“ Der Vorſitzende 

fragt, wie Gajewſti es ſich gedacht hat, daß der Gaſtwirt ver⸗ 
brennen ſoll, antwortet der Angeklagte: „Zäaſtrow ſchlief 

unterm Dach. Ich meinte, das Dach müßte Snis abbrennen.“ 

Das ruhig und Mächiihreinerdere Cale nis ruft bei den 
Richtern ten Waßstogiihn lteln hervor. Gajewiti erklärt aller⸗ 
dings weiter, daß es ihm ſpäter⸗leid getan habe, den Brand 

angelegt zu haben. Als der Vorſitzende dem Angeklagten vor⸗ 

hätt, daß der Gaſtwirt doch auch gut zu ihm geweſen ſein foll, 

u ſeiner Frau gefagt hätte, ſie müſſe ihm mehr Fleiſch geben 
denn er 5 ia noch im Wachſen, erwidert Gaſewilk ſchroff: 
„Das ſtimmt nicht!“ 

Am Abend ves 15. Juni hatte er ſich zu Bett gelegt, ſtand 
aber ſpäter wieder auf, holte einen armdicken Knüppel aus 
dem Stall, den er in Braud ſetzte und glimmend in der 
Scheune in die Spreu legte. Er warf 

ſeuchte Spreu varauf, damit der Brand nicht gleich zum 
Ausbruch kommen follte. t 

Dann legte er ſich zu Bett und ſchlief ein. Er wurde von der 
Frau des Hauſes geweckt, die über den Brandgeruch auf⸗ 
geweckt war. Sie fragte ihn, ob er im Stall geraucht habe. 
Gajewſki verneinte das und ſchlief wieder ein; von einer un⸗ 
erträglichen Hitze an ſeinen Füßen wurde er geweckt. Das 
Feuer war bis an fein Bett gelommen. Er ſprang nach 
Draußen, lief zum Stall, um die Schweine und die Hühner 
herauszulaſſen. An den alten Zaſtrow dachte er nicht, das 
Vieh tat ihm leid. 

Vorſitzender: „Tat Ihnen nicht auch der alte Mann 
oben lelv?“ 

Gajewſti: „Oer gar nicht.“ 
Der alte Zaſtrow ſchrie in ſeiner Bodenkammer: „Feuer! 

Ich verbrenne!“ Die Treppe, die von dem Stübchen 
hHinabführte, war bereits in Flammen erusſpeleg und der 
alte Mann waßch nicht, aus dem Fenſter zu ſpringen, da es 
bis zur Erde nicht weniger als vier Meter waren. Inzwiſchen 
war der Brand auf dem Hofe bemerkt worden. Leute kamen 
herzu; jetzt lief Gajehoſti zu dem Gehöt des Nachbarn, um 
eine Leiter zu holen. Er holte die Leiter nicht etwa. weil ihm 
nun doch der alte Mann in der Bodenkammer leid tat, ſon⸗ 
dern wegen der Leute, wie er heute zugab. Als der alte Maun 
ſeinen Hund auf den Hof hinabwerfen wollte, rief ihm Ga⸗ 
jewfti, der die Leiter anſtellte, zu: „Nicht runterwerfen. Kom⸗ 

men Sie runter. Ich kleitere nach oben und hole ihn.“ Der 
alte Mann rief ihm zu, es ſei egal, ob der Hund das. Genick 
brüche oder nicht. 

Er ſolle nur nicht in den Flammen umkommen. 

Er warf das Tier herunter, das ohne Schaden davonkam. 

Ein Arbeiter kletterte daun hinauf und holte den alten Mann, 
der ziemlich ſchwach auf den Beinen war, herunter. Nach dem 

Brande blieb Gajewſti noch bis zum November bei dem Gaſt⸗ 
wirt als Melter angeſtellt. Es kam zu Lohuſtreitigkeiten, und 

ſchließlich verließ Gajewſti den Dienſt. Er ging zu einem 

Hofbeſitzer nach Lindenau als Meller. 

Er mußte zuſehen, wie die anderen Arbeiter im Pferde⸗ 

ſtall, im Jungviehſtall und im Schweineſtall rauchten, wäh⸗ 

rend es ihm allein verboten war. Das machte ihn ärgerlich, 
und um den „jungen Herrn“ zu ſchädigen, der nach ſeiner 

Meinung das Grundſtück übernehmen ſollte, zündete er am 

11. Januar 1982, nachmittags um 5 Uhr, die Scheune au⸗ 

Auf dem Hofe lefanden ſich um dieſe Zetit noch Leute. Er 
benutzte einen günſtigen Augenblick, ſteckte mit einem 
Streichholz Erbſenſtroh an, as aus einer Luke herausſteckte. 

Das Stroß fing ſoſort Feuer. 

Als Gajewſki zuf einen Arbeitstollegen in den Stall 
önrückkam, gab es plötzlich einen Knall wie von einer 

Exploſion. 

Die Lichtleitung war bereits von der Bluthitze des Brandes 
entzweigeſprungen. Als die Kriminalpolizei an Ort und 

Sielle erſchien, verſuchte Gajewſki, wie er auch heute zugibt, 

die Täterſchaft auf einen Arbeitskollegen abzuwälzen, der in 
Scheune Iltisfallen zu ſtellen pflegte. Er verwickelte ſich 
dabei ſo ſehr in⸗Widerſprüche, daß bald genug ſeine Täter⸗ 
ſchaft auf der Hand lag. 

(Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung noch fort.) 

  

  

Vonmn Schupoauta überfahren 
Schiller erlitt einen Unterſchentelbruch 

Geſtern gegen 12.15 Uhr fuhr ein Dienſtkraftwagen der Schuß⸗ 

polizei auf der Hauptſtraße Langfuhr in Richtung Danzig Hinter 

der Straßenecke Hermannshofer Weg fuhr der Mugen an einem 

ſtehenden Müllwagen vorbei. Im gleichen Augenblick kam hinter 

dem Müllwagen der 8 Jahre alte Schüler Erhard Vitichke, Haupt⸗ 

ſtraße 147b wohnhaft, hervor, und wollte über die Straße hinweg. 

Der Führer des Dienſtkraftwagens riß den Wagen noch links, lonnte 

aber nicht verhindern, daß der Schüler vom vorderen rechten Kot⸗ 

flügel erfaßi und zu Boben geworfen wurde Er wurde von dem⸗ 

Schutzpolizeibeamten ins Krankenhaus eingeiieferr. wo ein Unter⸗ 

ichenkelbruch des linken Beines feitgeſtellt wurde. 

  

Amto gegen Pferdefuhrwert 
Bon vorne augefahren 

Der Zimmergeſelle Willi Pegler aus Rambar bei Schüddelkau 

fuhr geſtern gegen 22 Uhr mit einem einſpönnigen Fuhrwerk von 

Ohra in Richtung Danzig. Auf dem Wagen ſaß ſeine Ehefrau Ida, 
die eine abgeichlagene Flaſche mit einem Licht als Beleuchtung in 

der Ünken Hand hielt. In Höhe der Automobilreparatür⸗Firma 

Koſel & Balkowfti kam ihnen ein Perſonenkraftwagen auf der linken 

Straßenſeite enigegen, welcher das Pferdefuhrwerk von vorne an⸗ 

juhr. Das Pferd iprang zur Seite. wobei das Vo, dergeitell des 

Fuhrwerks cbbrach. P. Und ſeine Ehefreu ſtürzten vom Fuhrwerk 
auf die Straße. Sie wurden von Paſſauten zur Seite getragen. 

Die Chefrau hatte Verletzungen an der Naſe, am linten Knie. Haut⸗ 

abſchürfungen an Stirn und Kopf, einen Bluterguß am rechten Knie 
und Naſendbluten. Der Ehemamn ilagte über Schmerzen in der Bruſt 
und in der ue. Der entgegenkomende Perionenkraftwagen 

war die Tare D3 1587. Der Taxenchauffeur ſoll angetrunken ge⸗ 
weſen ſein. Führerichein und Tuxenſchein wurden ihm abgenommen. 

   

Arbeiterchorkonzerte in Heubnde. Aus Anlaß ihres zehn⸗ 
jährigen Beſtebens veranſtaltet die „Freie Liedertafel 
Heubude am Sonntag, dem 28. Februar, abends 7 Uhr, in 
Albrechts Hotel, Heubude, ein Chorkonzert. Mitwirkende 
find die „Freie Liedertafel Ohra“ und die Oartettvereini⸗ 
gung Danzig. Dirigent: Adolf Müller. 

Es gelangen Fr. Männer⸗ und Seemicht Cböre zum 
Sortirag. Sex Spreis beträgt einſe Laheu bet 
mit Siedertexten nur 50 Pfennig. Erwerbsloſe zablen bei 
Borlegung des Ausweiſes 90 Pfennig. Der Befuch des Kon⸗ 
zerts iſt wärmſtens au empfehlen. — 

Beſtandene Reifeprüfang. An der Oberrealſchule 
zu St. Petri und Paulti fand am 19. und 20 Februar 
die Reifeprüfung der Oberprima E ftatt. Es beſtanben das 
Examen: Walter Clemens, Heinz Danielomfti, Rudolf Ha⸗ 
merſki, Bruno Hauichulz, Siegfried Hendel, Horſt Jonas, 
Horſt Kleis, Klaus Köhler, Dietrich Kracht. Heins Kuhſe, Adal⸗ 
bert Lindenblatt, Heinz Moſich, Gerd Pyoſenauer, Erbard 
Raßtke, Emil Rogner, Franz Sänger, Heinz Schaffranſki, 
Hans Egon Schumacher, Erhard Sill, Siegfried Stein, Hel⸗ 
mut Wendt., Gottfried Bohlfahrt. — Am Städtiſchen 
Sumkaiium und Realgymnaſinm wurde bei der 
Prüfung der Oberprima des Realgymnafiu⸗ 

  

  

     uems? 4 Gsarte, 
Schülern das Zengnis der Reiſe zuerkannt: Siegfried Cäaika, 
Brunds Gerlitzki, Ednard Grubbe, Armin Klinkoſch, Herbert 

Krüger, Paul Kurbjuhn, Harry Reisner, Hans Schleimer, 
Kurt Sthröder, Eruſt Selberg — Die Reifeprüſung an der 
Realgymnaſialen Studienanſtalt der Vik⸗ 

toriaſchuk'e, die am 20. d. M. unter dem Vorſitz, des 
Sberſtudiendirektors Jentzſch ſtattfand, haben alle Prüflinge 

beſtanden, nämlich: Iſolde Arendt. Hilde Benwitz, Eva 

Berger, Gertrud Dworetzki, Anna⸗Marie Fretzdorff, Mar⸗ 

Wointe Lilie, Erika Meyer, Margarethe Stkockhardt, Irene 

inter. ů 
—————— 

SoßisLESr-krat. Berein Danzig⸗Stadt 

Donnerstag, den 25. Februar, abends 7 Uhr, im 

Werftſpeiſehaus 

Jahres⸗Mitgliederverſammlung 
Tagesordnung: 1. Rückblick und Ausblick. Reſerent 
Gen. Schmidt. — 2. Kaſſenbericht. — 4 Neuwahl der 
Varteikörverſchaften. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 

Miigliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen. 

Der Vorſtand. 
—᷑ ꝝ—— —ůꝛ—— 

Erich Ebermeyer in Danzig. Heutle gelangt im⸗ Stadt⸗ 

theater in Anweſenheit des Dichters die dramatiſche Legende 

„Kaſpar Hauſer“ von Erich Ebermeher zum 
zweiten Male zur Aufführung. Das Werk erzielte am Sonn⸗ 

M bei ſeiner Erſtaufführung einen großen Erfolg. Morgen 

4 ttwoch) geſchloſſene Vorſtelung. Donnerstag uachmitiag 

geht für die Theatergemeinſchaft der Beamten die Operette 

„Die Koſe von Stambul“ in Szene. Abends findet die 

letzte Wiederholung des Schauſpiels „Der Kopf in der 

Schlinge“ ſtatt. Auf vielſeitigen Wun ſch wird am Freitag⸗ 

abend zum letzten Male die Obereite „Das Veilchen vom 

Montmarfre“ unter der muſikaliſchen Leitung von Kapell⸗ 

meifter Sober gegeben. b 

Sie haben es sſtt Bei der vom 8. bis 20. Februar erfolgten 

Prüfung für Techniſche Afſiſtentinnen an mediziniichen Irſtitmien 

beſtanden die Prüflinge: Urſula Albrecht, Ellinor Pierich, Klara 

Maier, Charlotte von Saucken. Carmen Poetz, Vertrud Pipahl, 

rnd Vunnemame Fügegres,dord. Mehme, Aamen, Sas L nnemann, äldegard Kuntz, una nm, Lurie 

bs Dildegard Wihntts, Etla WWeeſ. Fuas SSen⸗ 

Danziger Standesamt vom 22. Febrnar 1982. 

Todesfälle: Witwe Anna Czernitzki, geb. Schacha⸗ 
rowffi, J. — Fleiſcher George Skibinſti 53 J. — Tochter 
des Zollaffiſtenten Alfred Behrend, 4 J. — Reutnerin 
Agathe Paſchilk 74 J. — Schneiderin Lina Frans 54 J. — 
Schiffbaner Anton Rickelſti. 50 J. — Soßhn des Malers 
Heinz Moritz 14 Tage. — Schülerin Margarete Gringel. 
10 J. — Hausmädchen Helene Malinſki, 82 J. — Schäller 
Jofef Berlin, 15 J. — Bauarbeiter Hermann Roggenbuck. 
44 J. — Invalide Joßhann Labndda, 77 J. — Ing. Hermann 
Meiſing, 48 J. — Witwe Jobanna Herzog, geb. Witt, 72 J. 
— Sitmwe Karoline Petrowiti, geb Kueller 82 J. — Buch⸗ 
vinderin Erna Stolinfki, 10 J. — Ehefran Laure Scharping, 

geb. Dau, 51 J. — Witwe Martha Malitz. geb, Krauſe, 67 J.   

Das Vermüchtais 
Ein Volkstrauertag, ber keiner iſt 

„Trauex für die Toten des großen Maſſeumordeus von 
1914 bis 1018 iſt dem Volke ſo tief in die Herzen eingeſchrie⸗ 
ben, das es eigentlich keines beſonderen Tages bedarf, an 
dem man offiziell zu trauern hat. Wenn aber ein ſolcher 
Volkstrauertag wirklich begangen werden ſoll, ſo müßte er 
den, Charakter haben, der der Trauer für die Opfer des 
Weltkrieges allein würdig iſt, er müßte als ein Tag be⸗ 
gangen werden, an dem das Volk den heiligen Eid „Nie 
wieder Krieg!, ablegt. Wie anders aber haben die Kreiſe, 
die die Volkstrauer ſür ſich gepachtet zu haben glauben, 
den ſogenannten „Volkstrauertag“ umgeſtaltet! 

Am Sonntag veranſtalteten Kriegervereine und Kriegs⸗ 
gräberfürſorgevereine ſogenannte Trauerfeiern auch in 
Danzig. Der Geiſt, den dieſe Feier atmete, ſcheint aber alles 
andere als der des Bekenntniſſes zum Frieden geweſen zu 
lein. Wenn Männer wie der deutſchnationale Pfarrer 
Weiße in Zoppot beiſpielsweiſe auf einer Feier ſagen: 
Der Tod unfrer Helden ſei ein heiliges Vermächtnis für 
uns, ein köſtlicher Same, der cingeſtreut ſei in die Herzen 
des deutſchen Bolkes und einſtmals aufgehen werde zur 
tauſendfältigen Frucht, — dann weiß man, was er damit 
meint. Er verſteht unter dieſer „Frucht“ ſicher nicht den 
Weltſrieden, viel eher das „dritte Reich“. 

Bei den übrigen Feiern iſt es nicht viel anders geweſen. 
Ueberall kriegeriſche Reden. kriegeriſche Lieder, überall Be⸗ 
lchwörungen des Krieges, aber überall fehlte auch die breite 
Maſſe des Volkes. Sie hat damit ihr Urteil über ſolche 
Feiern gaeſprochen. Sie hat den feſten Willen mit jenem 
Kriegsgeiſt abzuſchließen und an ſeine Stelle das Werk des 
Friedens zu ſetzen! ů 

  

Kultur im dritten Reich 
„Volkstrauer“ der Sa. 

Volkstrauertag am vergangenen Sonntas 
re 

Den deut en Son 
benutzten be ch auch die Danziger Nazis, um auf 
Art der Toten des Weltkrieges zu gedenken. So zog b. 
ſonders in Laugfuhr eine große Horde uniſormierter Sv 
Leute kreuz und quer durch Langfuhr und „ehrte“ dur 
gröhlenden Geſang bluttrieſender Naji⸗Lieder und B.— 
ſchimpfungen politiſch Andersdenkender die Millionen G. 
jſallener. In dem neuen Stadtteil Langfuhrs, an der Ring⸗ 
ſtraße, krochen die Nazis ſyſtematiſch in alle abzweigenden 
Stichſtraßen und machten demonſtrativ ihrem „trauernden 
deutſchen“ Herzen Luft. 

Als in der Auguſt⸗Bebel⸗Straße aus einem Fenſter ein 
Mann in Schutzbundjacke, durch den Radau herbeigelockt, 
herausblickte, beulten prompt die „alleinanſtändigen Kultur⸗ 
träger des Dritten Reiches“ Veſchimpfungen, wie „Judas“ 
und „Verräter“ dem Maune eutgegen. Ein beſonders ver⸗ 
dienſtvoller Kapitalskunecht holte aus der Taſcheel!) einen 
Feldſtein hervor und ſchleuderte ihn uach dem Mann 
am Fenſter. Der Stein verſehlte zum Glüct ſein Ziel und 
zertrümmerte jedoch eine Feuſterſcheibe. Die Komplicen 
dieſes „Helden“ fanden den Zwiſcheuſall als eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkcit, und ohne ſich um die heimtückiſche Tat zit 
kümmern, zogen ſie aröhlend weiter. Hofſenklich haben ſich 
nicht die Toten des Weltkrieges in den Maſſengräbern »»n 
Scham ob dieſer „Ehrungen“ umgedreht. 

    
        

   
   
   

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkia, zeitweife aufheiternd, ſpäter Niederſchläge 

Allgemeine Ueberſicht: Auf der Rückſeite des 
geitern über Dünaburg gelegenen Tiefdruckgebietes ſind 
kalte Luftmaſſen. b olen vorgeſtoßen. Auch Oſtpreußen 
iſt von ihnen mt, fo, daß in Königsberg⸗die 
Temperatur von geſtern heute von Plus auf Minus 
10 Grad Celſius ſank. Unſer Gebiet liegt — wie ſo oft — 
an der Grenze der Kaltluftmaſſen. Ein üÜber dem Nordmeer 
gelegens Tief entfendet einen Ausläufer ſüdwärts, der 
ſpäter oſtwärts ziehen wird. Daher wird ſpäter der Wind 
auf nordweſt drehen und Temperaturzunahme bringen. 
Vorherſagc für morgen: Vieffach wolkig, Nieder; 
ſchläge meiſt als Schnee, Temperatur zeitweiſe vis 4 Gra 
anſteigend, auf nordweſt drehende Winde. 

Ausſichten für Donnerstag: Wetterlage 
überſehen. 

Maximum des letten Tages: 5,3 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: —20 Grad. 

     

6*
 

nicht zu 

Geſchmacklojc Werbung für Danzig. Die Danziger 
Handelskammer kommt mit einer Briefverſchluß⸗Marte 
heraus, die geſchmacklich die Vorkriegs⸗Reklamemarken weit 
in den Schatten ſtellt. Die bunten Bilder, die man früher 
dem Kaffecichrot beizugeben pflegte, ſind dieſen Erzeug⸗ 
niſſen gegenüber ſogar noch als geſchmackfördernd hinzu⸗ 
ſtellen. Mit dieſer Marke hat der Heranusgeber der Danziger 
Wirtſchakt und Kultur einen Bärendienſt erwieſen. Mit ge⸗ 
lindem Grauen blickt man bei dieſer Reklamemarke auf 
roggenfeldähnkiche Gebilde mit einem vollſtändig leeren 
Hafen und einem Steinbaukaſtengebilde, welches das Dan⸗ 
ziger Stadtbild mit Mühe erkennen läßt. Das Ganze iit 
dazu noch mit einer ganz unmotivierten Einfaſſung ver⸗ 
fehen: keine Raumverteilung. kein Blickſaug Ungeichmack 
in Reinkultur. 
Die Guttemplerloge „Friſch gewagt“ veranſtaltete am Sonntag 
im Guttempler⸗Logenhaus Danzig einen Werbeabend, der von 
etner großen Anzahl Außenſtehender beſucht war. Im Mittelpunkt 
des Abends ſtund der Vortrag des Vorſitzenden der Diſtriktsloge 18, 
Herrn Maicwiki. Der Guttemplerorden iſt die Gemeinſchaft, die 
jedem Menſchen die rettende Hand reicht, der durch die beſtehen⸗ 
den Trinkunſitten den Weg zu einem geordneten Leben nicht finden 
kann. Das Beiprogramm, beſtehend aus geianglichen Darbietungen, 
Rezitationen, Bodenturnen und einem flott geipielten Luſtſpiel 
löſte ſtarken Beiſall aus. Tanz hielt Gäſte und Mitglieder noch 
einige Stunden fröhlich beiſammen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Februar 1931 

  

   
           

21. 1 22. 2. 21. 1 22. 2 

Krukau.... 232 —2.36 Nomo Sacz .. 1 78 1.90 
awichoſt .. 44 1.54 1.51 Priemyſl . .— 1.77 —I.,84 

arichau .. 44 1.40 1.42 Woczlow... . 10.94 40,91 
Plock.. 4 1.43 i34 Pultuik. .. 19 ..15 

„ geſtern heute geſtern heute 

Thorn ＋160 TI.65 Montauerwitze .1.34 1.39 
Fordon 4＋1.52 1.48 Preckel .10.98 0.38 
Culm.. ＋0,40 -0.36 Dirichan ..1.62 1.68 
Graudenz. 0,57 f.0,55 Cinlage...240 2,42 
Kurzebrak ... 1.03 122 Schiewenborſt 268 - 2.66 

Eisbericht der Stromweichſel vom 23. Februar. Von 
Krakow bis Ciechocienek (Kilometer 704) Eisſtand. Von 
hier bis unterhalb Fordon (Kilometer 7790) Eisſtand mit 
Blänken. Von Kilometer 779 bis Gniew (Kilometer 876) 
Fahrrinne eisfrei. Von hier bis Königsberg (Kilometer 929) 
Eisſtand mit Blänken. Alsdann bis zur Mündung ſchwaches 
Jung⸗ und Schlammeistreiben. 
—T(——.'. ' ——— 

P,e 9U E u. 2 ig. Dae: 2 

druckerrt und Verladsgeleliichalt m. b.5. Danzia, Am Spendbaus 6. 

  

     



  

     

  
   

    

Stldttheter Danzig 
Antendant: Hanus Wonadt 

Vernivrecher Nr 235 30 und 230 29 ů Dienstaa. den 23. Febrnar. 19˙4 Ubr: 
Dauerkarten Serie II Preiſe 2 

Zum 2. Malr. „ 
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In Anweſenbeit des Dichters ElenbethzirchEnBVBae Er. 11 & LuisabethxIAhengasse r. 2 9 Fernsprecher 21076 
8 Nſpar Daeeſe kemsprecher 208 00 ü a 
von Erig 0 Lerhrber higear telius Ein Lonkilm Lustsniel voll Tempo., Lebendigkeit, voll sprudeinder Friscke Auch hier ein großer Lustspiskachlager 

nhpisienl: Emil Werhen 2* Humor Liane Haid, Hans Brausewetter, Albert Pröjean in Waie 10•2 Uhr. Ende nach 22 ubr. 
Mittwoch. bor zk. Febrnar. 1910 Uhr: 

Geſchloſſen ſtelt „ 

Dou⸗ 50 Den, 25. Feb. i 
Kanted⸗ 19—0 . fiſhe m d leich Schwank Arnold und Bach 

der feamten V nuel Iem gleichnamigen Schwank von '0l 

Würete 5 Ae mit Fritz Schulz, Oskar Sabo, Ralph Roberte, Hans Brausewatter, ¶ Zin verliebtes Abenteuer) 

       
   

     

   

  

      
   

        

  

Leo! en Ei Wa. 855 * ber Sclkyar, Sheeieln Betty Bird, Lizzi Natzler pyf in 

iiäse eu. esi Benst2r. Hachen uher Luachen über Frits Schula nis schüchternen und uber Hans 
Bruusewetter alr weniger, schüchternen Liebhaber, über Oskar Sabos 
trockenen Humor und Mulph Arthur Roberts unwiderstehliche Komtl 

Ferner: 

MalwWwas anderes 
Der goherchendet Film. Das Publikum bestimmt die Handlung des Films 

Ufa-renveche 
worhontass 4. 6.15 und 8.50 — Sonntats 3, 5, 7 und 9 Unhr 

„lem 1 Chius L Hemüse K ů Irbelter-Ell ß; Danzig Müliir⸗Loruſſer KSöosg 
Uul in GDLAY Aun kaulen,, aelucht. 

die ideale Kost Weüii 
Sunde und Kranke 

Ein Tonfilm-Lustspiel nach dem Bühnenstück Armont und 
Gerbidon 

mit Hilde Hildebrand, Paul Biensfeld, Elisabeth Pinajeff, 
Hugo Fischer-Köppe 

Regie: Wilheim rhiele, der Regisseur von „Drei von der Tank⸗ 
stelle'“, „Liebeswalzer“ 

Ferner: Deulig-Tonwoche 
sowie TOnbeiprogramm 

Wocherltage: 4, 6.15 u. 8.50 Uhr — Sonntags 8, 5, 7 u. 9 Uhr 

  

     

      

  

     

   

  

  

  

      
    

  

  

        

  

Aam Freitag, dem 26. Februar 1932, abends 77% Uhr, 
spricht in der Aula des Städtischen Gymnasiums, 

Lastadie, am Winterplatz 

2DErbed Immanuel Birnbaum — 
Korrespondent reichsdeutscher Blätter in Warschau Sommer-⸗Mantel 

LIIU 0 0 über das Thema: ů Sr. Soisael Slab⸗ 3 ö‚ CEPELE g8eii. Wie erhrunt. Warschau-Danzig-Moskau Offene Stellen 
E be n Kleidungs⸗ n ů 

üm Lustemte . immde biieen rerk, Woltpolitische Wandlungen im Oston Feräalein 

Einiritt: 20 Piennig vum iuchl.n filmLustsniel 
Frite Kampers, Annas 

Moher-Linche, Kurt ilien, Vorverkanf: im Jugendbüro, Vorstädt. Graben 44, We, 
und in der Geschäftsstelle der „Danziger Volks- W abe 

nen. billia zn vert. stimme, Am Spendhaus 6 tür kl-⸗ Wesee, V. 
Ei . 

Georsia Linu in E E 9052150. 

ö luplard Lumnenbali AAe S8 e 
L V 

Stadtorbletit Waicht „ 

Pfandleih⸗Auktion . 
Has Krar⸗ u. klich⸗ 
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Perner noch ein zweiter 
Croßliim 

t Die Bonnerrts, 
i2 nnet g. 

Freitas beu 4. März d. J., Sante'a⸗ V Ortr AS vormitiaas 92e Ubr. 0.l 8alt. Ein Füm von Erößter Bedeutung ist werde ich im Auftrage der 
ů „ wer rane Erseres-- . cee Miif nraktischen Voriührungen 85 aee es aun Jait peneah. Pfandleihanſtalt M. Teifeld Stellengesuthe 

mi n Sur Zeit 3. sch- —— 2 ́— — in Wei Iuns an .-Fanzer- rielben nterlegten fänber,Diat. eSelluna 1• b Urrurrt Fotembhin“ e⸗ U nerialb g Monaten weder einge⸗ ſucht Miittucch, den 24. Fehr., 1U Uar vaet uber , e Lmen nd lehrt Loch prolongjert worden ſfind. und Ja. à. 130 an SCil. 
in der „ ei als die ganse — IDIEeee, Nr. 58729 bis 62787 15 Stäallt. G tellu WIchrent gent. wesfpeſß „Uasällssteliung vsdSiaad aute era— be BOriz, Gold- und, Silbexiachen meli 

Sibt es nicht Ting-herum demeches 11 a. Bansßesenffänden Mfentlich anße be. Wertunener 
Land das nicht Der iiebert chus rdablung verfteigern. . 
Schörst, Aureh Aar erenfefs Annliche 1218 wpird t Tage much Fer fcs. Klehne Kant. 

Dians Expregeüge fahren? Aätton Veim biſahrumt binterlcat. [t B10n 5 „Wee 
Daru der WIduestfilim Eur Stracke Sebier Taa der Verzinfuns 

  

   

  

      

  

Frogramm vom 22.—26. Pehruar: Eopraoht- und „Der Fürtt der K 5 Junges Müpchen, in Rarry licntle in Sehmarsen Eargz-, ein abenteuer- Dienstag, den 1. März d. J. Supgrayhie und an Verahioi- K. ü gungvVon Kostprohen Weufttsrenes a0 ua Die EEE —— Et or⸗ Ueeee ne etwas 
Dert, eine Berainſang de. c 

Een. 

Ferner der æroße Sen-AtionstIin vorzunchbmen. Se 8 uin Wie Eir, 
„ 2. — & Lie Pfaaht Aban S., März d. J., Fli 2L Ler in Hammen 

Wieist die Pfanbleibanflali geichloffen. [der Volksſtimme. 
. 15 Varienfbart Senricht i Juna. anſt Mädchen Leue, Cecls Siegmund Weinberg Me . en Wre Käßnmaſchine Eſnelp „egmund Weinkerg Der Wellgtrisler.- vertünilich Lanafnbr. vereid. ötfenil. auseſt. Auktionater- Meacher Aete Lüs. Tonfum in Kürze Lande EeSEes 1.-2. Eiauer: 825 Bäro: Aliflädt. Graben 18. Tel. 268 28. Kanarpes neen 

tuſt., jaubere Kran 
Srannung: Tabeihafte Barkampte: 
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  SD den Tagen des we 
In diesem Film gibt Wel⸗ 

Lariense Siearten 
Sine Bpionin., die in ihrem schweren Geverbe 
immer noch Kreu bieibt und ihr Vaterland vexrät, um aur AArthyrerin jhrer Lisbe zu verden. 

Sowie: Tonbeiprogramm, ronmwvehenschau. 
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2. Beiblatt der Danzig 

Wexbehreinſeln im Atlanit 
Regelmäßiger Flugverkehr nach Südamerika — Unmögliches wird möglich 
Im Laufe dieſes Jahres ſoll durch die Deutſche Lufthanſa der ſtändige Flugdienſt zwiſchen Enropa und Sübdamerika eröffnet werden. Zur Erhöhung der Sicherheit iſt geplant, auf der Fahrtſtrecke 

Schiffsinſeln zu ſtationieren. 
Um die Jahrhundertwende vegetierte Südamerika im Schatten des Dankeelandes. Alle Beziehungen zur inter⸗ nationalen Polttik, zum Handel, zur kapitaliſtiſchen Kultur und Wirtſchaft regelte ausſchlietzlich der Dollar. Selbſt die Ausmaße der zahlreichen politiſchen Eruptionen dieſe rd⸗ teils wurden mehr oder weniger vom Kursſtande des Oels, Kautſchuks, Kaffees und des Goldes an der Neuyorker Börſe 

Die g iten haben ſich 16 Zeiten haben ſi—e 
gründlich geändert. Süd⸗ 
amerika iſt ſelbſtändiger 

Wirtſchaftskontinent 
geworden. Die großen 
Handelsmächte der Erde 
verſuchen immer näher 
an den für die kapit 
Iiſtiſche Kultur immerhin 
noch jungfräulichen Erd⸗ 
teil heranzukommen. 

Seit einer Reihe von 
Jahren iſt der Schiffs⸗ 
verkehr nach den Süd⸗ 
ſaaten Amerikas ſtetig 
im. Steigen beariffen. 

Bor 1910 zum Beiſpiel 
juhren auf der Süd⸗ 
amerikaroute nur Fracht⸗ 
ſchiffe unter 3000 Tonnen 
Raumgehalt, heute hat 
ſich die Tonnagezahl ver⸗ 
dreifacht. Gerade auf den 
füdlichen Straßen des 
Ozeans verſpürt man die 
wachſende politiſche, kul⸗ 
turelle und wirtſchaftliche 
Bedeutung dieſes Kon⸗ 
tinents. 

Selbſt die Luftfahrt, 
die modernſte techniſche v 
Errungenſchaſt des Welt⸗ * * 
verkehrs. wittert Morgenluft. Es iſt weder Zufall, noch 
einfache nautiſche Erkenntnis ger ien, daß gerade das Luſt⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ am häufigſten. ſeine Transozean⸗ 
jahrten in der Richtung auf St damerika anſetzte. Das 
Projekt einer ſtändigen Flugliniec, für Paſſagiere und Pe 
fracht. zwiſchen Europa und Südamerika war eine wirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigkeit geworden und es galt, durch die 
Fahrten des „Graf Zeppelin“, des „Do. X“ uſzw. die nau⸗ 
tiſchen und flugtechniſchen Vorausſetzungen zu erkunden, die einen ſolchen ſtändigen Flugverkehr ſicherten. 

Bisher ſcheiterte die endgültige Lölung der 
Flugverbindung an der geringen Wirtſchaftlichkeit. D 
Flüge von Berlin, Paris oder einem portugieſiſchen Flug⸗ hafen aus belaſteten die Flugſchiffe und Flugboote ſo ſehr 
mit Eigenballaſt, 

daß kür wirtſchaſtliche Nutzlaſt kaum genügend Raum blieb. 
Flüge in Etappen über die Kanariſchen und braſilianiſchen 
Inſelgruppen änderten auch daran wenig, zumal ein anderer 
Faktor bei ſolchen Flugſtrecken eine ungeheure Rolle ſpielt: 
die Sicherheit! Die Frage der Flugſicherheit iſt jür den 
Paffagier⸗ und Frachtverkehr im Flugzeug von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung — beſonders auf der Südamerikaronte, 
deren Wetterlagen zykloniſche Stürme. Regen⸗ und Nebel⸗ böen nicht ausſchließen. Nun hat in enaſter Zuſammenarbeit 
mit britiſchen und franzöſiſchen Fluggeſellſchaften die 
Deutſche Lufthanſa ein Projekt aufgegriffen, das geeignet 
iit. die Flugſicherheit auf dieſer Strecke ſo zu eshöhen, duß 
der ſtändige Flugverkehr zwiſchen Europa und Südamerika 
ichon in dieſem Jahre Wirklichkeit werden ſoll. 

Die Flugronte wird drei Etappen haben. Die erſte 
Etappe giit als Feſtlandsflug, ſie führt von Europa nach der 
afrikaniſchen Küſte zum Flughafen in Britiſch⸗Gambia, der 
weſtlichſten Spitze des afrikaniſchen Erdteils. Die zweite 
Etappe führt direkt über den Oßcan, 2000 Kilometer über 
Waſſer, bis zur Infel San Paul. 

Die öritte iſt Sec⸗ und Keitlandsflug. 
Bon San Paul über Fernando de Noronha nach Natal, der 
öſtlichſten Spitze Südamerikas, und von dort an der Küſte 
entlang nach Pernambuco. Für die erſte und dritte Etappe 
gibt es kaum nich weſentliche Schwierigkeiten. Anders auf 
der Seeflugſtrecke. Rund 2000 Kilometer müſ n hbier dur 
flogen werden: ohne Landemöglichkeiten, ohne die Möglich⸗ 
keit der Betriebsſtoffergänzung. Es haudelte ſich zuerſt 
darum. einen Weg zu finden, dieſen Seeweg zu »verkürzen“. 
um die Nutzlaſt der Flugbvoote erhöhen und damit die Flüge 
erit rentabel machen zu können. 

Diſſe Vorausſetzungen hat die Lufthauſa geithaffen. Auf 
der Ronte der Seeflugſtrecke werden ein oder auch mehrere 
Flugzeugmutterſchifſe ſtationiert werden. die, ſchwimmende 
Verkehrsinſeln. den Flugbooten größere Sicherheit und 
kürzere Etappen im Seeflug ermöglichen. Bei der Statio⸗ 
niernng ſolcher ſchwimmenden Inſeln ergab ſich eine Reihe 
von Schwierigkeiten. Erſtens muß die Frage der ſicheren 
Landemögalichkeit für die großen Flugboote geklärt werden. 
Die zweite Frage iſt die nach geeigneten Startmöalichkeiten 
von Schiffen aus. Und drittens beſteht die weſentlichſte 
Schwieriakeit in der ſicheren Veraukerung der ſchwimmen⸗ 
den Etappen. 

Die Landung auch größter Flugboote wird bei den Flug⸗ 
zeugmutterſchiffen teczniſch ermöglicht durch das ſogenaunte Kilmuſche⸗Staufegel. — 

Bei ſchweriter See können auf dieſem Segel große 
Filnabovie landen, 

uhne daß ſte Gefahr laufen zu kentern. Um den Start vom Schiife aus zu ermöglichen, ſollen große Katapulte eingebaut werden, mit denen die Flugbovte genau ſo aßpgeſchoiſen 
werden, wie die kleinen Poſtfiugzeuge des Rieſendampfers 
„Bremen“. Für die ſichere Stationierung der ſchwimmenden Inſeln. und zwar ſo. daß ſie auch beim Berſagen der Funk⸗ veilung. bei ſchwierigem Wetter., durch die Flugzenge ſicher 
angeſteuert werden Eönnen, gibt es noch keine Meihode. 

Zwar iſt jedes Schiff durch eigne Maſchtnenkraft in der Tage, beſtimmte Seepoſitionen zu halten oder ſich bei Ab⸗ driften jchnellſtens wieder in Poſition zu bringen, aber. der 
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L, MRorſtellung davvn. wie ſich der, Verkehr auf nfegel in Täligkeit, mit dem die Flucgbvote viltaulage an Vord eines Sch— 

bankdirektor Feiſt 

   

mebr den Lockungen der Welt. Nicht weniger als. 0 
Arten von künſtlichen Wimpern., alle elwa dreipicrtel Soll   

transozeaniſche Flugdienſt erfordert außer Treibankern und relativer Maſchineuſteuerung doch noch andere Garantien für das ſichere Auſſinden der Mutterſchiffe, denn ſchon bei äwei Strich außer Kurs muß das Flugbvot im wenig ſich⸗ ligen Wetter die Sceſtation verpaffen. Feſte Verankerung der ſchwimmenden Verkehrsinſeln iſt bei der Befchaffenheit des Meeresgrundes und 

bei der vorherrſcheuden Tieſe in dieſen Breiten 
ausgeſchloſſen. 

Mit den wenigen Flugzengmutterſchifſen der britiſchen und amerikaniſchen Kriegsmarinen hat man noch nicht genügend Erfahrungen geſammelt, um eine allſeitig befriedigende Löſung finden zu können. 

    

   

  

ler „ſchmimmenden Inſel“ abſpielen Bord zeuommen werden, rechts Kala⸗ 

  

    Wie dem aber auch ſei: der atlantiſche Flugverkehr wird Tatſache werden. In naͤher Zukunjft wer ſchuvimmende Verkehrsinſeln hin⸗ und herpendeln, und der „braune Erd⸗ teil“ wird um viele Tage näher an Enropa gerückt werden, trotz der Laſt dieſer Weltkriſe, trotz großer techuiſcher Hom⸗ mungen. W. S. 

Stadtbankwietſchuft 
Direktoren ſagen im Sklarel⸗Prozeß 

Am Montag wurde im Berliner Sklarek⸗Prozen Stadt⸗ 
Is Jeuge vernommen. Feiſt hat ſeiner⸗ zeit einen Bericht über die Sklarek⸗Kredite verfaßt, als die Beamten der ſtädtiſchen Hauptprüfungsſtelle einen ſolchen Bericht wünſchten. „Der Bericht führte dazu, daß die Haupt⸗ prüfungsſtelle ſich für befriedigt erklärte und zu einer Mo⸗ nierung keinen Anlaß mehr jah. Jetzt vor Gericht gab Feiſt du, daß er einen vollkommen falſchen Bexicht abgefaßt hatte uf Veranlaſfung von Stadtbankdirektor Hoffmann. Exr ſt hatte keinerlei Bedenken. Er glaubte an das einwand⸗ freie Verhalten der Firma Stklarek ebenſo wie an die Kor⸗ rektheit ſeiner Vorgeſetzten. 

    

  

  

    

Die Reichshauptftadt 
weiht einen Plotz zu 
Ehren Waſhingtons 
Am 200. Geburtstage Wa⸗ 
ſhingtons wurde der Platz 
vor dem Lehrter Bahnhof 
in Berlin in einem feier⸗ 
lichen Akt auf den Namen 
des großen amerikaniſchen 

Freiheitshelden Waſhing⸗ 
ton umgetauft. — Ameri⸗ 

kaniſche Pfadfinder hiſſen 
auf dem neuen Wafhington⸗ 
blatz die amerikaniſche 
Flagge. 

Der Umgang mit künſtlichen Wimpern 
Bei einer Friſeurgewerbe⸗Ausſtellung in Boſton wurde 

eine derartige Fülle von künſtlichen Augenwimpern gezeigt. 
daß aller Welt klar wurde: die alte Hochburg der Puritaner in den Vereinigten Staaten verſchließt ihre Augen nicht 

jait vierzig 

lang. waren ausgeſtellt. Sie haben eine Lebensdaner von Ungefähr drei Monaten nach dem Ankleben an die Lider. Die Kunitwimpern widerſtehen allen Schönbeitswänern, den jalzigſten Tränen und ſogar den Meereswellen. Seꝛhandelt man ſie aber mit Oel, ſo laſſen ſie lich nach oben bürſten, was der kunſtbewimperten Dame einen beſonders ſehn⸗ juchtsvollen Blick verleihen ſoll. 
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Iwèi rauenmorde 
Ein Sittlichkeitsverbrechen aufgeklärt 

An einem Hauſe in Berlin⸗NLeukölln wurde am Montag 
die 21 Jahre alte frühere Juſtizangeſtellte Mathilde Rolland 
in ihrem möblierten Zimmer erwürgt aufgeſunden. Es 
liegt ein Sittlichkeitsverbrechen vor: geraubt wurde nichts. 

Ein zweiter Frauenmord kounte bereits aufgeklärt wer⸗ 
den. Im Walde an einer Chauſſee bei Vitterbon wurde das 
24lährine Dienſtmädchen Erna Maiwald aus Füiterbog er⸗ mordet anfgefunden. Als Täter iſt der 22 Jahre alte Melker Jüehrig aus Höfnen verhaftet worden. Fäehrig lente vor den Beamten ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Der Mörder wollte Erna Maiwald vergewaltigen — als ſie Widerſtand leiſlete, ſchlug er ſie nieder und würgte ſie. Nachdem er. den 
Tod ſeines Oyfers ſeſtgeſtellt hatte, nahm er aus der Hand⸗ taſche 1.50 Marr und flüchtete. Kurz vor Füterbon lief er einem Landjäger in die Arme. 

  

Portemonnaies uuf Rüder 
Das bleue Wunder von Belgrad 

Es iſt im allgemeiunen nicht angenehm, Schutden zu haben, aber in Belgrud kaun man ſogar ſein blaues Wunder erleben, wenn man Gläubiger iſt. Namentlich wenu einen dio Stadt ſelbſt Geid ichuldet. Nicht etwa, daß ſie ihre Schulden nicht abtrüge. Sie macht das cbenjo gern oder ungern wie andere Leute auch, aber wie ſie das macht, das iſt Kapttel jür ſich. Man tut gut daran, beſondere Vorbrreilungen zu treffen, obald Anzeichen ür norhanden ſind, daß ſie Schulden abtragen will. Es empfieblt ſich dann, einige Rinder ſchlachten und ihre Häute zu einem einzigen Rieſenporte⸗ monnaie öllſammennähen zu laſſen Und das Ganze dann auf lechs Räder zu ſetzen. — 
Dir Knappheit au Zahlungsmitteln iſt nämlich ſo groß, daß man ſein Guthaben 

in einem ſolchen Falle in Nickelmünzen zurückgezahlt 
bekommt, die aus den Erträgen der Straßenbahn ſtäammen. Neu⸗ lich erhielt jemaud von der Stadi insgeſam 30 000 Dinar, was etwa 2100 Reichsmark eniſpricht. Er mußte mit Lagen und Pferd vor der Staatskafſe vorfahren, un all die Scheidemünzen abzu⸗ befördern, aus denen ſich dieje Summe zuſammenetzte. Noch ſchlimmer war ein anderer Rann daran, der 200 000 Dinar erhielt, die ru— 400 Rei k entprechen. Bevor die Hälfte der Summe auf eine oſfenbar zu kleinen Tiſch aufgezähit war, brach diejfer ſchmerzerfüllt zuſammèeu. Der Mann muß II. wieder von neuem nachzählen, als man einen widerſtandsſähigeren Tiſch gefunden hatte. Wic aber jollte dieſes Vermögen, das rund eine Tonne ſchwer war, abbefördert werden? Zunächſt dachte man an eine ſongenannlte Kipplore. Plöglich aber ſchmunzelte der glücke lich⸗unglückliche Beſitzer und verichwand. Nach einer Weile kehrte er mit dem „ſtärlſten Mann Südſawiens“, Suva Rafkowilſch, zu⸗ rück, der den gauzen Segen an Scheidemünzen in einem ESuck auuf jeinen Rücken lnd und ohne Schwierigkeiten damit abzog. 

  

       

    

      

       
        

     

  

   

  

Marineluftſchiff„Akron⸗ leicht beſchüdigt 
Ein Steuer abgebrochen 

Das Marineluftſchiff „Akron“, das geſtern mit einem Inſpektionskomitee des Kongreſſes in Lakehurſt an Bord ſtarten ſollte, erlitt einen leichten Unfall. Das Heck riß ſich von dem beweglichen Ankermaſt los. Infolgedeſſen wurde die „Akron“ gegen den Boden gedrückt, wolle ein Steuer abgebrochen und der Heckbezug aufgeriſſen. wurde. Die Inſpektionsfahrt mußte verſchoben werden. 

  

Fiugzeng in Seenot 
Die Piloten eines franzöfiſchen Waſſerpoſtflugzeuges mußten auf einem Flug von Algier nach Marſeille auf boher See niedergehen. Der Bordſunker bat um beſchleu⸗ nigte Hilfe. Mehrere Küſtenſtationen ſandten Schiffe aus. deu⸗ Piloten konnken nach mehreren Stunden gerettet wer⸗ en.      
  

Ein Menſch wird Verbrech⸗ 
Worüber hat die Weltpreſſe in den letzten zwei Jahren am meiſten geſchrieben? Die neueſten Statiſtiten ergeben: über Al Capone und die Chikagoer Untexwelt, deren Beherrſcher er ift. Trotzdem konnie bisher über ihn und ſeine Organiſation kein authentiſches Buch veröffentlicht werden, weil der Außen⸗ welt jeder Einblick verwehrt iſt. Seit kurzem aber tobt hinter verſchloſfenen Türen der Endtampf um die Prohibition: und letzt erſcheint es Al Capone geboten, der Welt die Wahrheit über die Gangſter zu zeigen. 
Sein langiähriger Seibgardiſt Jack Bilbo hat das Buch „Ein Menſch wird Verbrecher“ tejchrieben; für uns iſt es be⸗ jonders intereſſant, daß ſich hinter dieſem Pfeudonhm ein Deutſcher aus guter Familie verbirgt. Die ſenſationelle Ver⸗ 5 int gleichzeitig in deuiſcher, engliſcher, jer und hylländiſcher Sprache. ů 
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Oopyricht by Th. Knaur Nehflg., Herlin W 50 

22. Fortſetzung 

Der Motor beginnt von neuem zu lauſen. Sniut winkt mit 
ber Hand 
über den glatten Aſphalt gleitet, grübelt der Reporter nach, 
wie er noch heute Sinters erreichen könne. In Lankwitz 
draußen, im Süden Berlins, ſoll er W Haße Aber welche 
Straße, welche Hausnummer? Aergerlich, 
im Romaniſchen Café nicht nach der genauen Adreſſe fragte. 
Dann daß Sinters geſtern ſeine Hand im Spiele gehabt, dar 
über beſteht für ihn kein Zweifel. Aber wo ihn aufſuchen?! 

Er muß mit ihm ſprechen!. Er muß reinen Tiſch machen! 
Die Narrheit des anderen droht auch ihn um den Verſtand 
zu bringen. Und dieſc Frechheit! Ein Blumenarrangement 
mitzubringen .. weiß der Himmel, was der Kerl geſtern 
ſonſt noch aufgeführt hat . .. und Rita ... oh, du ahnungs⸗ 
loſer Engel! 

Er könnte berſten vor Wut. 
. Nun ſtehen ſie vor dem Hotel. Er entlohnt den Chauffeur⸗ 

läßt ſich vom Portier den Schlüſſel aushändigen, raſt in ſein 
Zimmer hinauf. Während er über die Treppe läuſt, erinnert 
er ſich, daß der Hotelbeamte nebſt dem Schlüſſel ihm auch ein 
paar Briefe in die Hand gedrückt bat. Er bleibt ſteben und 
überfliegt die Anſchrikten. Ein Schreiben aus Neuvork — 
nichts .. . eine Epiſtel aus Baltimore — ah, von ſelnem ehe⸗ 
maligen Kollegen Doktor Cvok — ſchön, ſchön, aber intereſſtert 
ihn im Augenblick nicht.. eine Einladung der Ufa zu einer 
Filmaufnahme mit nachträglichem Preſſebankett .. und hier 
das einfache Kupert? Robert Smut, Hotel Fürſtenhoj. In 
Berlin aufgegeben? Rohrpoitbrie! Das kann nur von 
Sinters ſtammen! Gott ſei Lob und Dank!? 

Er reißt den Umſchlag auf. Eine Logenkarte für ein 
großes Revuetheater jällt auf den Boden. Smut-bückt ſich, um 
ſie aufzuheben. Da jöllt ſein Blick auf das Begleitſchreiben. 
Drei Zeilen. 

ch bitte Sie für morgen abend um einc 
kunft Wir werden in der Loge ungeſtört ſein. Gruß 

Faſt zwanzig Stunden noch, bis es ſoweit ſein würde 
er brennt ſchon vor Ungeduld, dem Lerl ſeine Mei 31 
ſagen. Wäre es nicht geſcheiter, die Theatertarte mit de ſen 
lakoniſchen Begleitzeilen da in einen neuen Umichlaa zu ſtecken. 
jein ſäuberlich die Adreſſe darauf zu ſchreiben: Herrn Krimi⸗ 
nallommiſſar Schulz, Polizeipräſidium. Zimmer Nr. 117, Ber⸗ 
nin — und ein paar erläuternde Worie dazu? 

Etwa: „In dieſer Loge, mein Herr, werden Sic morgen 
den geſuchten Brandſtifter von der Halbſtraße ſinden und 
dabei auch dic Entdeckung eines gewiſſen William Bratt recte 
John Alvers recic Edvard Thorfen machen können.“ 

Und dann? 
Was würde Kriminalkommiſſar Schul; umr Hingehrn — 
jia! Und dann? Sagen- „Lieber Herr Smut? Vcräppeln laſſe 
ich mich von Ihnen nicht. Nun kenne ich Sic ja zur Genügc: 
Was wollen Sie eigentlich von mir? Ich habe mich überzeugt, 
daß mein Verdbacht jalſch war. Sie find es nicht!“ 

Wenn Rita Malinger geſtern abend nicht bemerkie, daß ein 
auberer als Smut an ihrer Seite ſaß und den Tee mit ihr 
trunk — ſyllten die Angen eines Kriminalbeamten ſchärjer 
ſein als die einer Frau? Schrecklicher Kerl — dieſer Sinters: 

Es bätte wirtlich keinen Sinn, die Polizei aut ihn zu 
hetzen. Was ſagte er nur damals in Wien mit demn Bruſtion 
per Ueberzengung? 
Denn einer von uns briden verhaitet werden ſoll, ſo 

können das wieder nur Sie ſein. Miſter Smut. Mich fängt 
man nicht!“ 

Zwanzig Stunden in dieſem Dilemma find cinc lange Zcit. 
denkt Smut. Aber ſie müſſen durchgehalten werden? Morgen 
wird endgültig der Trennungsſtrich gezogen! 
EuUnd wenn es not tut, ſchleife ich den Kerl mit mir ins 
Polizelvräſbinm. Ja — das tiue ich⸗“ 

Sein Vorſatz iſt geianßt. 

Zwciundzwanzigbes Lapitel. 

Am nächſten Tage bringen dic Morgenvlätter in großer 
Aufmachung den Branpbericht von der Halbſtraße. Es feolt 
natürlich nicht an verſteckten Ausfällen gegen den -Meichs⸗ 
Turier-, der zu einer Zeii Zir Schilrrnuga bes Feucrs ber- 
⸗rrngiſche da dieſes noch gar nicht ausgebrochen war. = 
Sitiiei mut, wprichm vſan pi, Bermüutem ans Suß hier cäuns 
artikel und ſpricht offen die Vermutung aus, daß hier ciwas 
nicht mit richtigen Dingen zugegangen ſei Seli der in letzter 

   
   

    

   

Zeit ganz auf Senſation eingeſtellie „Keichsturicr“ einen 
thyplich ſchen Zeitungsmann als Chefreporter über 
das großr Waſſer Herübergeholt habe. ſo ſchreibt ſie. nehme der 
Ten und die Dder Preßſeberickterßattung eine Form an, 
die ſich mit der allbewährten Tradition des curopäiichen, 

Harer 

urück Während der Wagen in ſauſender Fahrt 

daß er ihn damals. 

Erſt der „Mittag“ befaßt ſich von neuem ſehr ausführlich 
mit der leidigen nangheſtcen Wur veröffentlicht lange 

Interviews mit dem Hausbeſitzer und verſchievenen Wohn⸗ 
parteien und bringt zum erſtenmal den Hinweis, daß der 

Brandſtifter nach Anſicht der Kriminalpolizei mit einem ſchon 

lange geſuchten Verbrecher und Hochſtapler William Bratt 

recte John Alvers recte Ebvard Thorſen identiſch ſein müſſe. 

Allervings ſei es ſeltſam, daß bis auf den Hauseigentümer 

niemand geſchädigt worden wäre. Im Gegenteil — die Mieter 
ſeien durch die ohne ihr Wiſſen durchgeführte Verſicherung »nd 

die Hunverttaufendmartſpende ves „Reichskuriers“ in vie Lage 

verſetzt worden, weit beſſere und menſchenwürpigere Quartiere 
Iu beziehen. Genau genommen war es ein Glück, daß das Ge⸗ 

bäude abgebrannt iſt, da es ſchon längſt abgeriſſen werden 

ſollte. Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei hätten ergeben, 

daß die Spende eines „Unbefannten“ von John Alvers her⸗ 

rühre, der bei der Deutſchen Bant ſchon ſeit mehr als einem 
Jahre ein größeres Konto beſäßc. Dieſes Konto ſei auf Ver⸗ 

  eerre-eee-ee-- 

Auf der Fuhrt nuch Amerika 

    

  

Gerbart Haupftmann (rechtsb, der deutſche Dichter, und Spen 

Hedin, der berühmte ſchwediſche Forſcher, am Mikrophon 
bei der Einſchilfung an Bord der „Europa“ 

  

anlaſſung der Staatsauwaltijchaft bis auf weiteres geſperrt 
worden. Jobn Alvers werde aufgefordert, ſich zu melden. Im 

übrigen arbeite dic Kriminalpolizei fieberhaft weiter. Zweck⸗ 

dienliche Angaben mögen an den Kriminalfommiſſar Schulz, 

Polizcipräſidium. Zimmer 117, gerichtet werden. Für die 

Eruieruna beziehungsweiſe Namhaftmachung des Brandftifters 
jei vom Polizeipräſidium eine Prämie von dreihundert Mark 
ausgejetzt. die von dem Hauscigentümer auf fünihundert Mart 
erhaht wurde. Schliekllich ſnricht das Blait die Hoffnung aus, 
der „Reichskurier“ werde zu den gegen ihn erhobenen Anſchul⸗ 
digungen Stellung nehmen, um das gejährdete Anſehen der 

Preſſe zu wubren. 
Das läßt ſich der „Aeichskurier“ nicht zweimal ſagen. An 

dieſem Tage erreicht ſeine Auflage die halbe Million von 
neuem. Ganz Berlin ſftürzt ſich auf die friichen Blätter. Selbſt 

das Molizeiprändium läßt ſich mit einem Aue gleich hundert 

Exemplare direft aus der Drucerei kommen. Man iſt be⸗ 
gicrig. Neues zu criabren. 

Es beweijt eine vollige Verkennung der Aufgabe und Pflich⸗   

ten der modernen Preſſe, ſo ſchreibt der „Reichsturier“, wenn 

ein hieſiges Mittagsblatt der Meinung Ausdruck gab, der 

„Reichskurier“ habe das Anſehen der Preſſe gefährder well er 
mit überraſchender Schnelligkeit die ebeicht f einer Kataſtrophe 

ſeinen Leſern übermitteln konnte. Vielleicht ſtehe das erwähnte 

Mittagsblatt wirklich auf dem Standpunkt, daß man ſeine 

Lejer nicht ſpät genug von den Ereigniſſen unterrichten könnc. 

Der „Reichskurier“ beſitzt jedenfalls eine andere Auffaſſung 

von ben Pflichten einer Großſtadtzettung und werde ſich von 

ſeinem einmal eingeſchlagenen und für richtig befundenen 

Wege nicht abtreiben laſſen. Der große Erfolg, die täglich ſchon 

ins rieſenhafte wachſende Auflageziffer beweiſe, daß die breite 

Oeffentlichkeit den richtigen Inſtintt beſitze. Und dann fährt 

das Blatt in Fettdruck fort: ů 

„Verſchiedene Morgenblätter ſahen ſich in ihrer heutigen 

Ansgabe bemüßigt, in unverantwortlicher Weiſe haltloſc 

Verdächtigungen gegen den Leiter unſeres Reportagedienſtes 

auszuſprechen, ja noch mehr, ihn der unmittelbaren Brand⸗ 

ſtiftung zu bezichtigen. Leider waren dieſe Anſchuldigungen 

in ſo vorſichtiger Form abgefaßt, daß ihnen auf gerichtlichem 

Wege nicht gut beizukommen iſt. Die; „Preußiſche Staats⸗ 

ppit“, deren journaliſtiſche Schnelligkeit leider nur in lang⸗ 

atmigen Leitartikeln zum Ausdruck gelangt, findet den 

Dant, den man ihm für ſeine Enthüllungen, welche die 

drohende Kriegsgefahr mit einem Schlage wieder, beſeiti⸗ 

gen, abgeſtattet hat, voreilig und nicht völlig gerechtſertigt. 

Sie iſt der Anſicht, man müſſe ſich ein wenig mit dem noch 
dunklen Vorleben des Herrn Robert Smut befaſſen⸗ Der 

„Preußiſchen Staatspoſt“ bleibt erfahrungsgemäß ſo manches 

dunkel, was andere ſchon längſt wiſſen, aber wir wollen ihr 

geunm den Wunſch erfüllen und veröffentlichen auf Seite 3 
ein ausführliches Curriculum vitae unſeres Chefreporters, 

das jederzeit an Hand von Dokumenten nachgeprüft wer⸗ 

den kann. 

Dazu bringen wir ein längeres Interview unſeres Pa⸗ 

riſer Korreſpondenten mit dem auf der Heimreiſe befind⸗ 

lichen amerikaniſchen Staatsſekretür Cobbin, der ſich über 

die beſonderen menſchlichen und journ⸗ en Qualitäten 

unſeres Kollegen Robert Smut in ausführlicher Weiſe aus⸗ 

führlicher Weiſe ausläßt. Die Gerüchte, die von ciner Ver⸗ 

haftung unſeres Reporters wiſſen wollten. beruhen auf Un⸗ 

wahrheit. Nichtig iſt, daß Herr Smut geſtern abend einem 

Erſuchen des Kriminalkommiſſars Schulz entſprechend zwecks 

Konfrontierung mit einem verdächtigen Artiſten ins Ber⸗ 

liner Polizeipräſidium geladen worden iſt. Richtia iſt auch, 

daß bei dieſer Gelegenheit Kriminalkommiſſar Schulz den 

Verdacht ausſprach, Herr Smut wäre der geiſtige Urheber 
des Feuers in der Halbſtraße und mit einem ſchon lange 
geſuchten Abenteuerer William Bratt recte John Alvers 

recte Edvard Thorſen identiſch. Dieſes Intereßſe der 

Kriminalpolizei hat eine längere Vorgeſchichte, die unſere 

Leſer im Innern unferes Blattes finden. Es beſteht kein 

Zweiſfel, daß Herr Smut das Opfer eines Doppelaüngers iſt, 

binter dem ſich wohl der geſuchte Hochſtapler verbirgt. Die 
Polizei, welche mit einer Zähigkeit, die einer beſſeren Sache 
würdig wäre. an Robert Smut feſthielt. hat es bisher leider 

trotz krampfhafter Bemühungen, an denen es vor allem 

Kriminalkommiſſar Schulz nicht feblen ließ., nich“ zuwege 

gebracht, auch nur einen Lichtſtreifen in dieſe mehr als 
dunkle Affäre zu bringen. Wir waren ſchon geſtern in der 
Lage, der Fahndungsbebörde einige wichtige Fingerseige zu 

geben. wer als Brandſtifter in Betracht käme. Die Polizei 

hat ſich bei ihrer „fieberhaften Forſchungstätigkeit“, von 

der die amtliche Verlautbaruna zu berichten weiß, damit be⸗ 

gnügt, unſere Fingerzeige ſtillſchweigend zur Kenntnis zu 

nehmen und im übrigen weiter in der Finſternis umher⸗ 
zutappen. Wir wiederholen nochmals, dan als Brandleger 

nur ein Mann in Monteurkleidung in Betracht kommt. 

Wir ſind überzeugt, daß er mit dem Herrn, der zwei 

Tage früher einem Gaukler auf dem Rummelplatz In den 
Jelten füntzig Mark ſchenkte (ſiche amtliche Verlautbarung 

auf Seite 2 unſerer heutigen Ausgabe) identiſch iſt. Da wir 

aber nach den bis jetzt gezeitigten Erſahrungen in die 

Tüchtigkeit und Finbigkeit unſerer Kriminalpolizei nur 

mehr ein geringes Vertrauen ſetzen können, baben wir uns 
entſchloſſen, anf eigene Fauſt einen Fahndunasdienſt nach 
dem unbekannten Täter beziehungsweiſe nach Billiam Bratt 
recete John Alvers reeéte Edvard Thorfen einzurichten. 

Dieſer Fahndungsdienſt kannte ſchon in den erſten Stunden 
ſeines Beſtehens wertvollere Reſultate ersielen als die 
Kriminalpolizei in den letten Monaten. 

(Foriſetzung folgt.) 

   
   

        

Die Kalwerstrant 
  — ‚ 

Jters Trejfwutekt Hollands 
Der Boulevard Amſterdams — Eine demohratiſche Stadt 

„Die Lalperhraat in Amperdam ik eine der großen 
biitoriſchen Straßen Enropas. „enngleich anch der Fremde⸗ 
der fit Zzuern berritt. anfangs ett enttäuicht von übr iit. 
Wer die Kriedrichſtraße oder gar die Linden in Berlin kennt. 
mer den Beoulcrard des Fialiens und den Boaulevard des 
Capncines in Paris entlanaaclaufen iüt. oder wer das 
brauſende Lrben in der wuchtigen Oxfordütrcet in London 
pemundert Pat. der fann zunächi kaum alanben, daß dieſe 
ichmale Gañe zwiſchen boben Geſichäftsbänſern die viel⸗ 
ornannte Amnerdamer Kalnerüraat in. 
Der Name der Straßbe, die in projniſchem Hochdentſch 

Lalberitroßc Peist. führt in cine uralte Zeit zurück. Bevor 
Ser geniaie Siädbicbaner Sendric 5e Kenzer in Ler erfen 
Hälite des 17. Jabrhunderts ſeinen prüchtigen Grachten⸗ 
gurtel in Korm iunt balbmondibrmiger Kanäle mit Auslaur 
IZm 2-Buſen nm die alte Stadt 303. war die beutige breite 
Apenue Kienmesiids Bvorbnrawal. dir das Grachtenviertel 
nuch Scütrn hin non der eiaentlichen Stadt ſcheäder. das Ende 
Ler Stast. Anck Eier gibt die Heutiche Uchberfetzung des 
hollsdiſchen Strußennamens AnfichlnB. 

deun dieſe RHänbäs Deleite Verfeirsaser Eeiht nicht 
anbers als Nenr Seite Borſtabtsall. 

Sornnie es ha munbernehmen, dab in der Kalnerhraat viele 
Heine Ackerbärger moßnten. die anserhals des BSalles ibre 
Deiden Datien. amt Sie fe innerhalb der Stunben. in benen 
Die Stahltorr geöffnet und die über den Sell fübrenben 
Znabrücken niebergeinſen waren. ihre Käalber und Kühe 

bei fomten. In den fernen des alten 
kEnrgumbiüchen Keiches, zn dem auch die Ricbe-Zaäbt SHerten. 

     

ů ä é ů ů     Knlrerpirasi Geizäfäsbänfer 5 
arehe Herbernen, 35'5e Bexlänfer ber bemtrtn Hesels 
H—————————— ehbne zn 

Sirnßennerbehr bel üem Gemeinberat jener Taße Feine Ber⸗ 
emlafuns, vrit den Terfehramöslichkrtten ciner Dreiwiextei⸗ 
SEEEEAEnht Drs . Jahrbenberis Iu rechnen. Dennech 

ſtammt aus jenen Tagen der biſtoriiche Ruf der Kalver⸗ 
ſtraat, während die früher ſo wichtige Warmoesſtraat mehr 

und mehr an Bedeutung verlor. Wer als Fremder damals 

in Amſterdam logierte, der mußte in der Kalverſtraat 
wohnen. Hier in den großen Bierhänſern bildete ſich der 

Treffpunkt für Fremde und Einheimiſche heraus, wo zahl⸗ 

reiche Geſchäfte im Handumdrehen abgeichloſſen wurden⸗ 

Die Straße hat dieſen Ruf auch nach den großen ſtädte⸗ 

baulichen Veranderungen in Amſterdam in der zweiten 
Hälſte des vorigen Jahrhunderts bewahrt. Damals begann 
man mit dem Trockenlegen von Grachten, die ſich zu Ver⸗ 
kehrshinderniſten ausgewaͤchſen hatten. Der bereits erwähnte 
Nienwezifds Voorburgwal in unmittelbarer Nähe der 

Talverſtraat, der ihr parallel verläuft, wurde ebenſo wie 
das Damrat mit dem öſtlich der Kalverſtraat mit dieſer 
laufenden Rokin. 

zu deffen Trockenleaung demnöchſt übergegangen 
werden ſoll, 

zu Hauptiraßen ausgebaut. Dennoch behauptete ſich bis 
beute die Kalverſtraat. in der ſich zu Beginn des 20. Jahr⸗ 
bunderts zahlreiche große Kaufbäuſer niederließen. Da⸗ 
zwiſchen find an die Stelle der großen Gaſthänjer moderne 
Hotels getreten. Aber noch immer flutet nach Ablauf der 
nahe gelegenen Börſe das Leben der Handeltrefbenden bier⸗ 
hbin. und Zahlreiche Geſchäfte werden auch beute noch in der 
altehrwürdigen Kalverſtraat abgeſchloſſen. 
jei Es Sensiß jür den ncht math Füt⸗ Sinn Amſterdams, daß 
ine mutſtraßen nicht na⸗ ürſten und 

alttr Seir in — Musen⸗ Neve gentt ihre Nam 
alter Zeit ren tragen. Neue Zeniren grahbſtädtiſchen 
Lebens haben ſich nenerdings auch in Amfterdam fern der 
vornehm-helzen Kalverſtraat mit ihren alten Traditionen 
——— Ke veil Ju arbunde⸗ ken weut, ein eibens — geblieben. 

ieit Jahrl erten war, eine der tiůt madern 
ureigenſten Amſferdamer Lebens. chtas, 

Otto Burgemeiſter (Amſterdam). 

De großte Taucherſchule der Welt 
„Die größte Anſtalt für die Ausbildung von Ta 

beiitt Italien. Nach einem Studium von awei Semeßern 
eriolat eine Abſchlußprüfung, in der verlangt wird, das 
der Examinand zwei Stunden lang im Taucheranzug unter 

  

  

    der Meeresoberfläche arbeitet. Zur Zeit befi 
der Annalt 135 Schnler zur Aussilbnna, behnden uih an 

— 

 



  

  

    

      

Ele Seele der lugenallenen arpelterin ———...—.—.. ———..— 

Noch immer williges Ausbeutungsobjekt 
Innere Hilfloſigkeit, der Hauptgrund — Erziehungsarbeit wird helfen 

Die Arbeiterin, beſonders die jugendliche Arbeiteriu, iſt 
gewerkſchaftlich viel ſchwerer zu erfaſſen als der Mann; ſie 
ſteht gewertſchaftlichen Forderungen und Problemen oft ſelbſt 
da verſtändnislos gegenüber, wo es um ihr unmittelbarſtes 
Intereſſe geht. 

So wird die Frau noch vielfach zur Lohndrückerin; nicht 

      

  

nur ihren männlichen, ſondern auch ihren weiblichen Kol⸗ 
legen gese Wenn eine neue Maſchine ausprobiert 
werden ſoll, 

genügt für manche junge Arbeiterin das anfenernde 
Lob des Meiſters, um unter Aufbietung aller Kräſte 

Rekordleiſtungen hervoranbringen, 

die daun als Maß für den normalen Arbeitsprozeß ge⸗ 
nummen werden und den allgemeinen Lobnſatz beſtimmen. 
Es ſcheint ſolcher Arbeiterin gar nicht bewußt zu werden, daß 
ſie durch ihr unſinniges Handeln nicht nur ihre Mitarbei⸗ 
terinnen, ſondern auch ſich ſelber geſchädigt hat. 

Dieſe Tatſachen ſind allgemein bekannt, und die Gewerk⸗ 
ſchaften ſind bemüht, die jugendliche Arbeiterin zum ſolid 
riſchen Denken und Haudeln zu erziehen. Woran liegt es, 
daß dies beim männlichen Jugendlichen leichter iſt als bei 
den Arbeiterinnen? 
Eine Arbeit von Lisbeth Franzen⸗Hellersberg, „Die 
jugenbliche Arbei ühre Arbeitsweiſe und Lebensſorm“, 
enthält wichtiges Material zur Beantwortung dieſer Frage. 
Das Buch iſt auf der Baſis jahrelanger praktiſcher Erfahrung 
entſtanden. Da die Verfaſſerin ſich bewußt war, wie ſchwer 
es für den Menſchen aus einer anderen Welt iſt, zum Ver⸗ 
ſtändnis dieſer Jugendlichen zu gelangen, ſo hat ſie ſich be⸗ 
müht, aus möglichſt vielen Perſpektiven“ ſein Bild zu er⸗ 
ſaſſen. Den Zweck ihrer Unterſuchungen faßt ſic in dieſen 
Sätzen zuſammen: „Die Studie ſoll Beobachtungen und Tat⸗ 
ſachen feſthalten, damit derienige, der die Verautwortung 
für jene Menſchen hat, die aufgezeigten Zufammenhä ge 
„er⸗innert“. Nur ſo kann, wie ich glanbe, manches wenigſtens 
indirekt geändert werden. Keine neuen Maßnahmen und 
Einrichtungen. K 

keine neuen Geſetze und Paraßraphen können hier 
helfen, ſondern nur eine neue Geſinnung. 

Die Arbeit macht 
ichaftliche ünd 3 1 
arbeiterin Seixtl d lüßt erkennen, daß in ihm der Grund. 
der Unerziehbarkeit zu ſuchen ſein dürfte, nicht nur im 
bürgerlichen Sinn, ſondern vor allem im gewerkſchaftlich⸗ 
jozialiſtiſchen. 

Nun iſt es nicht einſach ſo. daß ein Zuviel an Elend die 
tunge Arbeiterin ſtumpf und reſigniert macht. Dieſes Zuviel 
belaſtet die meiſten proletariſchen Kinder, Knaben ſo gut wie 
Mäbchen. Die Geſchichte des Sozialismus und die Geſchichte 
der Gewertſchaften zeigt im Gegenteil, daß Mißtrauen gegen⸗ 
über bürgerlichen „Erziehungs“verſuchen zwar inſtinktiv 
oder auch bewußt im proletariſchen Menſchen lebt, daß aber 
gerade deshalb die Erkenntnis des Maffenſchickſals zu dem 
Streben führt, ſich in einer proletariſchen Gemei ſchaft den 
Weg zum wirtſchaftlichen und geiſtigen Aufſtieg zu er⸗ 
kämpfen. Daß die jugendlichen Fabrikarbeiterinnen in der 
Mebrzahl ihr Schickſal als Maſſenſchickſal empfinden, wenn 
E ber dirfes ſal nachdenken. darf als ſicher gelten. 
Der Anſtoß zu ſolchem Nachdeuken aber wird mindeitens 
in der Induſtrieſtadt recht häufig gegeben. Die jugendliche 
Arbeiterin nimmt ihn jedoch nicht auf. Die Unterſuchungen 
von Lisbeth Franzen⸗Hellersberg über die Pſuchologie dieſer 
jungen Proletarierinnen — darunter ſind in ihrem Buch 
immer jene Jugendlichen verſtanden, die noch „auaſi vor⸗ 
marxiſtiſch“ vrientiert ſind — dürften die Urſache für jenes 
Verſagen aufdecken. Ihre ganze Entwicklung hat dieſe 
ingenbliche Arbeiterin dahin geführt, daß ſie au ihre menſch⸗ 
lichen Werte und Fähigkeiten nicht glanbt. 

Sie war immer die Minderbewertete. 
Als Kind bereits den häauslichen Arbeiten und Anforde⸗ 
rungen gegenüber, die die kindlichen Kräfte überſtiegen, die 
jedoch infolge von Notwendigkeit oder Gewohnheit von ihnen 
gefordert wurden. Knaben auch in ärmſten Familien finden 
viel eher Zeit zum kindlichen Gemeinſchaftserlebnis im 
Kreiſe Gleichaltriger als Mädchen. Nach der Schulzeit wird 
nuter Umitänden wohl dem Knaben, weſentlich ſeltener 
jedoch dem Mädchen eine Leorzeit ermöglicht. An dem 
Elendsleven der Mutter wird ihm deutlich die Unterlegen⸗ 
beit der Frau gegenüber dem Mann demonſtriert. Je weniger 
dic proletariſche Familie bereits vom ſoßzialiſtiſchen Geiſt 
durchdrungen iſt, deſto deutlicher betont ſie im allgemeinen 
die Minderwertigkeit der Frau. Lisbeth Franzen⸗Hellers⸗ 
bero hebt in ihrer Arbeit auf Grund ihrer Erfahrungen 

rvor, 

welchen wichtigen Erziehnugseinflutz die Sozialiſtiiche 
Arbeiteringend and avie Organiſation der Keinder⸗ 

freunde ausüben. 

Aber ſie füat hinzu: „Schon Eltern, die bewußt ihre Kinder 
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die Vorzügc eines ſolchen Gemeinſchartslebens genießen 
LE Rehen über bem Niveau der Familten, die wir 
ſchildern. Leider reichen die Wirkungen ſener Organifa⸗ 
tionen gegenüber dem hier dargeitellten Proletariat nur 
ebenſoweit wie gewerkſchaftliche Einflüſſe. Jenfeits dieſer 
beginnt ſedoch das eigentliche Problem. Oft beſtätigten mir 
Mitarbeiter der Kinderfreundebewegung, daß es für ſie gar nicht möglich ſei. an die Kinder heranzukommen, die es am 
nötigſten brauchen.“ 

Der geringe Verdienſt der jugendlichen Arbeiterin frellt 
jür ein Mädchen jener Kreiſe oft einen beträchtlichen Wert 
dar. weil ſie keinen anderen Maßſtab dafür dat als die 
eigene Wertſteigerung, die ſte auf Grund dieſes Verdienſtes 
in ibrer Jamilie erfährt. Zu ibrer Arbeit ſelher ſtehen die 
Mädchen meiſt völlig unintereſſtert und verſtändrislos. Daß 
lich das Intereßſe in vielen Fällen wecken ließe, hat die Ver⸗ 
kaſterin kurch eigene Berſuche erfahren. Aſenbar vertrügt 
umnd braucht der beügeleitete Betrieb, ſagt ſie. eine Angahl 
rein mechaniſcher Handlanger. Gerade für dieſe Skopfloſe“ 
Arbeit ſnd Frauen ageſucht. Aber ſelbſt da. wo über Seſfe 

Elend. Ser jugendlichen Fabrik⸗ 

  

Arbeit hinaus beſondere Epaktheit, beſonderes Geſchick ver⸗ 
langt wird, oder von der Vorarbeiterin Sinn für das rechte 
Arbeitstempo oder von der Anbernerin der jungen Kräfte 
eine entſchieden pädagogiſche Begabung, wird dieſe ſelten 
beſſer eutlohnt als rein mechauiſche Leiſtung. . Dadurch 
ſehlt für jede moraliſche oder intellektuelle Entwicklung der 
Anſporn.“ 

Das entſpricht den Wünſchen des Unternehmers, der ſ⸗ 
bemüht iſt, die weibliche Arbeiterin in dem „aitaft v⸗ 
marxiſtiſchen“ Stadium zu erhalten. 

Das „vpatriarchaliſche“ Berhältuis findet der jugend⸗ 
lichen Arbeiterin gegenüber noch heute gern und häufig 

Auwendung. 
Chef und Meiſter ſchmeicheln ihrem weiblichen Geltungs⸗ 
bedürfnis: Lisbeth Franzen⸗Hellersberg kommt aus ihren 
Erfahrungen zu dem Schluß, „daß mit dem guten Gemüt 
der Mädchen von den Betrieben ein recht geſchickter Handel 
getrieben wird“. 

„Das erotiſche Machtbedürfnis“, ſchreibt ſie in demſelben 
Kapitel, „das seinzige, das ihuen zu befriedigen bleibt, iſo⸗ 
liert die Frauen untereinander und übergibt ſie zuverläſſig 
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und endgültig der kläylichen Rolle der Beberrſchten. Das 
gilt auch dem mäunlichen Betriebsrat gegenüber.“ Sie be⸗ 
richtet dann von den ſchlechten Erfahrungen, die weibliche 
Arbeiterinnen mit dem Betriebsrat als ihrer Intereſſen⸗ 
vertretung gemacht haben. Hier ſcheint der wichtigſte Punkt 
zu liegen. an dem die gewerkſchaftlich⸗ſozialtſtiſche Er⸗ 
ziehung dieſer Ingendlichen einſetzen kann. Es dürfte tat⸗ 
ſächlich io ſein, daß 

die innere Hilfloſigkeit dieſer Mädchen von den geiſtig 
höherſtehenden Kollegen und Kolleginnen ſelten wirk⸗ 

lich erkannt und berückſichtigt wird. 

udnisloſigkeit dieſer Jugendlichen Organiſations⸗ 
ber, iür Verhalten im Betrieb, das unter Uun⸗ 

ſtänden Schädigungen für die anderen mit ſich bringt, führen 
naturgemäß dazu, daß ihnen auch ihre Kollegen ihre Minder⸗ 
wertigkeit deutlich fühlbar machen und die männlichen Mit⸗ 

  

Die Verſt 
jragen gegen     

  

  

arbeiter der einzelnen Arbeiterin höchſtens zeigten, daß man 
ſie als Frau gelten läßt. 

Das Bewußtſein ſeines menſchlichen Wertes wurde dem 
Pryletarier durch den Sozlalismus gebracht. Die Er⸗ 
keuntnis, daß dieſer Wert nur dann lebendig bleiben und 

  wirken kann, wenn die Gemeinſchaft ihn verteidigt, ließ das 
Gefühl der Solidarität mindeſtens ebenſo ſtark wachſen, wie 
das Wiſſene u re wirtſchaftliche Notwendigkeit. Die 
„quaſi vormarxiſtiſche“ Arbeiterin kennt dieſen Wert nicht: 
als Menſch wie als Arbeiterin fühlt ſie ſich minderwertig; 
ihren perſönlichen Wert erlebt ſie nur als Geſchlechtsweſen; 
als dieſes verfſucht ſie ſich durchzuſetzen. Erſt indem man 
dieſe jungen Menſchen zum Bewußtſein ihres menſchlichen 
Eigenwertes brinat, oͤMas vom Elternhaus, von den Er⸗ 
ziehungsinſtitutionen mit ihren bürgerlichen Moralmaß⸗ 
ſtäben, von der Arbeitsmethodik verſchüttet wurde, kann mau 
ihren Gemeinſchaftsſinn wecken. 
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Das zeltsemäne Bett ————— 

9Millignon Rotton 
MHMüienen Henesn 

Es gehört zu den charakteriſtiſchen Erſcheinungen unſerer 
Zeit, daß der Haushalt in einem ganz anderen Maß als 
früher ſyſtematiſch durchforſcht wird und durch Ausſtellungen 
der öffentlichen Kritik, dem Urteil des Fachmanues, dem 
Machdenken der Hausfrau ausgeſetzt iſt. Oygieniſche Haus⸗ 
haltsfragen, Geſundheitspflege. Bauweiſe, Einrichtung, 
Nahrungsmittel. Möbel — ein Gebiet nach dem anderen 
wird herausgegriffen, bearbeitet und dank den Anregungen 
und Ratſchlägen des Ingenieurs, des Architekten. des Arztes 
und nicht zuletzt der Hausfrau ſelbſt zu einer gewiſſen Voll⸗ 
endung gebracht, die wenigſtens als allgemeine Richtſchnur 
beachtet werden muß. 

Auch die gegenwärtia in Berlin veranſtaltete Ausſtellung 
„Das zeitgemäße Bett“ iſt ein Glied dieſer Kette. Die Aus⸗ 
ſtellung bebandelt ein zwar beſchränktes Gebiet, aber gerade 
werhen, konnten wirklich gründliche Vorarbeiten geleiſtet 
werden. 

In einer Zeit. in der es in Dentichland etma neun 
Millionen Betten weniger als Meuſchen gibt, 

iſt gewiß für die Hausfrau eine Kenntnis moderner Schlaf⸗ 
möbel wichtig, damit ſie nicht übervorteilt werden kann, 
wenn in der Familie die Anſchaffung eines Bettes not⸗ 
wendig wird. Denn gerade auf dieſem Gebiet iſt der Gang 
der Entwicklung beſonders deutlich. Früher wußte man es 
nicht anders, als daß das dunkelſte Zimmer zum Schlafen 
benutzt wurde. Schwere Vorhänge und Portieren an den 
Fenſtern, dicke Federbetten. ſchwere, mafſive Holsbettſtellen 
— das war das Kennzeichen des durchſchnittliden Schlaf⸗ 
zimmers auch der wohlhabenden Kreiſe. 

Heute geht man immer mehr zur eiſernen Bettßtelle über, 
weil ſte billiger iſt und man ſie leicht reinigen kann. Sie 
ſpart aber auch Platz, was in der Klein⸗ und Kleinſtwohnung 
beſonders wünſthenswert st. Es iſt ſehr erfreulich, daß es 
heute ſchon. neben ſehr ſchönen, aber für den Ardeiter⸗ 
hausbalt im allgemcinen noch zu teuren Schrank⸗ oder 
Kommodenbetten (ſo gibt es Nußbaumbüfetts, die ich in ein 
Bett verwandeln, ferner ſehr geſchmackvolle Lackmöbel. die 
vinite Betten ſind) auch billige und praktiſche Tupen 
gibt. 

Es handelt ßch hier um Klappbetien. die am Tage 
bochgeklappt werden können. 

Selbitverfändlich müſen Kiſſen und Decken dieſer Betten, 
die am Tage unfſichtbar find, doppelt gründlich gelüftet wer⸗ 
den. Das gilt auch für die neuen Kinderbetten, die man ein⸗ 

lach in Regale einklappen kann. und für die ſehr einfachen 
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Es gibt ein normales Bett — Eine intereſſante Ausſtellung 

  

Die Abrüſtungs⸗ 
Konferenz in der 
Mandſchurei 
Die Abrüſtungs⸗Kon⸗ 
ſenenz wird in England 
bedeutend eryſter ge⸗ 
nommen als! in den 
anderen Ländern. In 
Schulen und Internaten 
wird auf die Bedeutung 
der Konferenz hinge⸗ 
wieſen. Unſere Auf⸗ 
nahme ſtammt aus einer 
der größten Londoner 
Mäédchenſchulen, in der 
die Konferenz geſtellt 
wurde. Die „deutſchen 
Delegierten“ erklären 
ihren Standpunkt. 
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und billigen Säuglingsbettchen. die ein geſchickter Arbeiter 
lich ſelbſt berſtellen kann. 

Aber auch in bezug auf Matratzen, Kiſſen und. Deckbekt 
hat ſich in den letzten Jahren ein großer Umſchwung voll⸗ 
zävgen. An Stelle der ſchweren Spiralfedermatratzen ver⸗ 
wendet man beute leichte Matratzen mit Innuenſederung, 
die nicht einmal einen Zugfederboden für die Bettſtelle be⸗ 
nötigen. Und was iſt aus den dicken, ſchweren Federbetten 
geworden? Statt des Federunterbettes gibt es preiswerte 
Wollunterbetten. die mit Halbwolle oder Wolle, gewaſchenem 
und entkeimtem Material gefüllt ſind. 

An Sielle der Deckbetten, die ſich einem wie eine 
Zeninerlait auf die Bruſt legten, 

wenn man ſich kein teures Feder⸗ oder Daunenbett leiſten 
konnte, ſind beute preiswerte Wollſteppdecken zu ſehen, die 
mit keimfreier, mottenſicherer Schafwolle gefüllt ünd. Auch 
das moderne Kopfkiſſen ſieht anders aus als früher. Eine 
geſteppte, baumwollene Hülle ſchmiegt ſich um eine Roßhaar⸗ 
füllung, die jederzeit herausgenommen, aufgeſchüttelt und 
gereinigt werden kann. Der Vorzug dieſes Kopfkiſſens be⸗ 
ruht darin. daß es feit und doch weich iſt, daß es den Kopf 
nicht erhibt und auch nicht tief einſinken lä 

Auf dem Gebiete des Säuglingsbettes iſt zwar nicht neu, 
aber für den Arbeiterhaushalt doch immer wieder empfehlens⸗ 
wert das fogenannte Trockenbettichen, durch das viel Wäſche 
geſpart wird. Es beſteht aus einer Metalleinlage, in der fich 
Torzmull befindet. Darüber liegt etwas Holzwolle. Das 
Kind Iib auch hier auf einer Windel, aber es 

    

   

      

    

3 tegen, weil die G 8 Duuchj müdert wund liegen, weil die Harnabſonderung ſofort 

Der Torfmull muß allerdings ſehr häufig anfgelockert 
werden. 

damit das Lager des Kindes nicht hart und unbequem wird. 
Auch der deutſche Normenausſchuß hat ſich mit der rage des geſunden und bequemen Bettes beſchäftigt. Als Schties Maß für ein Bett hat er 1.05 zu 2,10 Meter Kaumverbrauch angegeben. Das iſt vor allem für den Arbeiterbaushalt 

wichtig, benn bier bedeutet die Anſchaffung eines Bettes eine einmalige Ausgabe, und den Schaden tragen die heran⸗ waͤchfenden Kinder, wenn ein zu kurzes oder zu ſchmales Bett gekauft wurde. Aber auch die ganze Ausſtattung des zeitgemäßen, praktiſchen und gleichzeitig hygieniſch einwand⸗ freien Bettes iſt für den arbeitenden Menſchen von Inter⸗ elte, denn nur durch beaneme Ruhbelage, wobei Lunge und atmen lönnen, kann er ſich die Erholungsmöglichkeit verſchaffen, deren gerade er befonders bedarf. Eam. 

  

  

 



Frauen wer 
In der braſilianiſchen Hauptſtadt Rio de⸗ Jauciro gab es 

unlängſt eine artige, kleine Senſation. Die Polizei nahm 

am Eingang eines Kinds ein Ebepaar feſt, weil der Gatte 

verdächtige weibliche Züge zeigte. Die, Unierſuchung ergab, 

daß es ſich bei dieſem Ebepaar tatſüchlich um zwei Frauen 

handelte. Die eine von den beiden, die vor den Behörden 

den männlichen Teil vorſtellte und ſich Don Dorival nannte. 

geſtand ſchließlich, vor einigen Fahren ſich in einen Mann 

verwandelt zu haben, um ſo leichter einen einträglichen 

Beruf zu finden. Dieſer Plan war⸗ ihr auch inſoweit ge⸗ 

lungen, als ſte eine gut vezahlde Stelle in einer großen 

Herrenſchneiderei, innehatte. Der andere weibliche Partiner 

diefer ſeltfamen Ehe, der die Ehefrau vorſtellte, geſtand. von 

deni apeneien Geſchlecht ihres Ehegeſpons Beſcheid gewußt 

zu haben. 

Da deſlen Einkommen aber aut war und die beiben 

in vollſter Harmonie änſammen lebien. 

babe ſie keinen Anlaß geſeben, die Behörde von dem wahren 

Geſchlecht ihres Ehegatten zu, verſtändigen. Die Ehe wird 

nun für ungültig erklärt werden müſfen. Größtes Auſſehen 

hat vor einiger Zeit derſelbe Fall in Deutſchland erregt. 

Dleſe Fälle ſteben aber durchaus nicht vereinzelt de. 

Bekannt wurde vor kurzem noch ein ſolcher Fall, freilich mit 

umgekebrten Vorzeichen. indem es ſich nämlich um einen 

Mann handelte, der ſich, um ſeines beſſeren Fortkommens 

willen, in eine Fran verwandelte. Es war ein deutſcher 

Werkſtudent namens Steinle, der es tryt allen Fleißes nicht 

mehr vermochte, ſein Studium aus eigenen Kräften zu finan⸗ 

ziereu. Kurz entſchloſten ſöte er ſich im Jabre 1321 auf 

einen Dampfer und fuhr über den großen Teich. 

Er war einer der letzten, die vor dem großen Ein⸗ 

wandernnasverbot noch Einlak in das inzwiſchen 
hermetiſch verriegelte Land fanden. 

In RNennork angekommen. mußkte er nach kurzer Zeit die 

betrübliche Feitſtellung machen, daß man hier keineswegs 

ausgerechnet auf ihn gewartet batte⸗ Alle Verſuche, in eine 

vernünſtige Stellung zu kommen, ſchlugen ſeßl. Auch ſeine 

Landsleute konnten nichts für ihn tun. Und das cwige 

Tellerwaſchen hatte er bis zum Halje ſatt. Kurz eniſchiviſen 

zog Steinle eines Tages ſeine Möünnerkleider aus und ver⸗ 

wandelte ſich in eine junge Fran. Bereits am nächſten Tage 
batte er eine Stelluna als aut beäahlte⸗ Dienſtmädechen in 
einem ſeudalen Haushalt. Für ſein perſönliches Wohl war 

jo gaut gelorgt. daß er⸗ jait ſein ganzes Gehalt ſparen konnte. 

Er wechſelte einige Male ſeine Stellung und verbeſſerte ſich 

ſelbſtverſtändlich bei iedem Wechfel. In einigen Jaohren 

uatte er io vicl geſpart. daß er ſeine Stellung aufgeben, nach 

Deutſchland zurückkehren und ſeine Studien in Ruhe zu Ende 
führen konnte. 
Sseerreseeee,e 

    

  

den Männer 
Der Werkſtudent als Dienſtmädchen — Ein ſeltfamer Kapitän 

  

  

Nicht minder großes Nufſeben erregte vor einigen Jahren 

in Holland ein Gall des Handelsſchifſskapitäns Seimenvil⸗ 

Selmenvil haite viele Jabhre laug, die Route Rotterdam— 

Surabana zur vollſten Zufriedenheit jeiner Reederei ge⸗ 

ſabren. Eluige Eigentümͤichkeiten — er pflegte ſich ſtunden⸗ 

lang in ſeiner Kabine einzuſchließen und niemandem Zutritt 

zu gewähren — nahm man ibm wegen ſeiner anerkannten 

Tüchtigkeit nicht übel. 

Aber eines Tages erſchien der Obermaat bei der 

Reederei und verlaugte den Chel zu ſyrechen. 

Und es waren takfächlich exitaunliche Dinge⸗ die er zu er⸗ 

züählen wußte. Der Maat hatte, von Neugier geplagt, den 

Herrn Kapitäu in feiner Kabine beobachtet und dabei Dinge 

erblickt, die ihm den Kapitän in höchſt ſonderbarem Lich: 

crichcinen ließen. Die Reeberei griff. natürlich ſofort ein 

und ließ den Kapitän trotz ſeines Sträubens von einem 

Vertrauensarzt unterſuchen. Es ergab ſich, daß der tüchtige 

Kapitän rine ſtämmige Frau war, ihres Jeichens Kapitäns⸗ 

witwe. Sie kannte das Handwerk ihres virſtorbenen Mannes 

ausgezeichnet, da ſie ihn auĩ vielen Fahrten begleitet hatte, 

und als ſie ſich mit den Papieren des Verſtorbenen bei der 

Reederei vorſtellte, erweckte ſie nicht den geringſten. Verdacht. 

Die MReederei hatte in dieſem außergewöhnlichen Fall ſogar 

ein Einſehen und gewährte dem weiblichen Kapitän, der 

feine Pflichten peinlich genau erfüllt hatte, eine Penſion. 

H. Felandt. 

Die Fromenſtuadt 
Nenes von Benjleet 

Im nötdlichen England exiſtiert eine kleine Stadt, die 

mon als ein größeres „Gretna Green“ bezeichnen könnte. 

Sie ailt aligemein als ausgemachtes Viebesneit“ und biztet 

zahlloſen Liebespärchen Unterſchlupf. Bei einer kürzlichen 

Eingabe an das engliſche Unterbaus. déeren Unterichriften 

jaſt durchwega von Frauen ſtammten, wurdcefür das Wohl 
iert.    

der Gemeinde Benileet pla . Dieſe Frauen — fämtlich' 

Honoratioren der Gemeinde in hohen und böchſten Ehren⸗ 

ämtern — ſtellen tatſächlich das eigentliche Regiment des 

Städtchens dar. 
Die Frauenberrſchait iſt hier in voller Blüte, und ſo 

iſt es kein Wunder. daß ſämtliche, ſonſ nur von den „Herren 

der Schöpfung“ bekleidete Aemier von Frauen verwaltet 

werden. Jedoch iollen die Krauen von Beufleet nicht nur 

in ihren Aemtern das Zepter fübren, jondern cine mehr 

uoder böswillige Kunde will davon wiſſen, das Beufleet auch 

als Dorado der Pantoffelhelden anzuſprechen iſt. 
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Liebespaar im Stadtpark 

öů‚ Von 
K. R. Neubert 

Sie ſitzen auf den kühlen Bänken, 
Obwohl es Wintex iſt und Nacht. 
Ich kann mir denken. was ſie ſich ſo denken, 

Und was er ſagte, wenn ſte leiſe lacht. 

Kahl ſind die Büſche. die ſie hier umgeben. 

Es hungern Vögel einſam im Geäſt. ůů 

Ein Spatz verhauchte unter dieſer Vank ſein Leben. 

Sie feben nichts. Er bält jie warm und feſt. 

Sie ſitzen hier wie unter Sommerlinden. 

Doch fror der Teich im Park ſchon zu. 

Sie frieren nicht, weil ſich die Lippen finden. 

Ganz zärtlich ſeufzt ſie manchmal „Ach!“ und „Du!“ 

Fern, auf der Brücket rattern Autobuſſe. 

Am Ratbausturm erſcheint die Uhr als Mond. 

„Der Park blüht!“ denken ſie bei jedem Kufle, 

Sbwohl der Winter in den Büſchen wohnt. 

Und wenn ſie duch zuletzt vor Froſt erſchauert, 

Sagt ſie erſchrocken, traurig: „Ich — muß — gehn!“ 

Dann denkt er an ſein Zimmer und bedauert, 

Daß er Beſuch nur haben darf bis zehn.. 

  

Qusnctier für davongelaufene Frauen 

Von der japaniſchen Krauenvolizei 

In Japan wurde eine Frauenpolizei gegründet, die in 

dieſen Tagen ihre Tätigkeit aufnimmt⸗ Originell wirkt die 

Bezeichnung des erſten von der Poltzei gegründeten In⸗ 

ſtituts. 
Quartier für davongeltaufene Frauen“, Trotz dieſer ſelt⸗ 

Dieſes führt nämlich den einzigartigen Namen 

jamen Bezeichnung ſind die Ziele dieſes Heimes durchaus 

ernſt zu nehmen. Es ſoll nämlich durch dieſe Inſtitution in 

ertter Linie verhindert werden, daß heimatloſe Franen den 

Mädchenhändlern in die Hände fallen. 

Die Stottierfras 

Eine Frau auf Raten geſällig? 

Unglauvlich aber wahr: Die Wirtſchaftskriſe hat bewirkt. 

daß bei manchen afrikaniſchen Negerſtämmen, bei denen die 

Sitte des Ebeirauenkaufes herrſcht, die Auserwählten in 

neueſter Zeit bei „erleichterten Zahlungsbedingungen“ zu 

erſteben ſind. Alſo in einem Wort: Die. Stotterfrau iſt ge⸗ 

boren. Die Höhe des Kaufpreiſes wird bei dicſen Stämmen 

bekanntlich nach der Güte der Arbeitsleiſtung eingeſchäßt. 

Deun die Schwarzen betrachten ihre Ehefrauen nuch immer 

— trotz aller Segnungen der Ziviliſativn — in eriter Linie 

als Arbeitstiere. Nimmt unn die Arbeitstüchtigkeit ciner 

ſolchen Siotterfrau ab, ſo darf der Käuſer ſeine Raten⸗ 

zahlungen einſach einſtellen, wodurch das Kaujobjekt wieder 

an den Verkäufer, in dieſem Falle den Vater. zurückfällt. 

        

„eeeeeeseee-erene
enne 

  

Svyon-s5GSnitt; 
„Atmel mit originellerstulpe. 

von⸗-Schni!tt. Srübe 23, 
(Je 1 kieine Kleinigkein) 

  
Sintflerke aus Helz verſchwinden ſofort durch Setupfe it 
10Hbrssenkiger Sau ind die Stellen nat Sodameiter — —— Danach ſind die Stellen 

Zabnſchmerzen, die rpeumatiſchen Urprungs ſind, werbe 
weis Seißen Haleriagcden bedandelt. Man ſügtden Peiten 
Safer in Eedne Säcchen. die ſo warm als möglich auf die 
ichmerzende Stelle gebalten werden: ſie ſind häufig zu wech⸗ 

—— 

ſeln. Auch ein beißes Fusbad, in das man eine Handvoll 
Sals aibt, tut aute Dienſte. 

Alsce vertreibt man aus Sobnungen, in bem 
Auseneweffer vier ruben Volselte auies t. 
Miüttel Sesen Harte Erkiültungen. Ein croßer Eßlö 
icanen tird mit reichlich Walier. dem Saft Ener Heinen 
Mitrone und mehreren Stückchen Bitronenichale aufgeſett⸗ 
Dar Weise der Sitronenſchale ſchneide man ab. da es den 

Sesasd eeistt, pas eine Stinte ianglan iochen mug. He eine S p es ů nebt wird. L ngſam kochen muß, ebe 
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rtschaſt- Handel-Schiffabrt. 

Der 22. Febeuar 
Reinemachen im Berliner Baukviertel — Luthe ilft nud 

will mösglichſt bald wieder rangs) v hilſt un 
Der 22. Februar 1932 iſt ein beſonderer Tag in der Geſchichte der deutſchen Großbanken und L mit in der deut⸗ ſchen Bankgeſchichte geworden. 

Auf Drängen der Regierung haben die Banken, den Schlußitrich unter die Rieſenverluſte des Juhres 1931 ziehen miiſſen. Die ganze Schwere der Bankenkriſe des Jahres 1931, infolge der die deutſche Wirtſchaft, hauptſächlich über die Großbanken, &4 bis 5 Miniarden Mark Kapital verlor, kommt in den Bilanzen zum Ausdruck; aber auch die Fülle von Fehlinveſtitionen und Ueberſpekulationen, der Mangel an einer genuügenden und zuverſichtlichen Kontrolle. 
Hätte man früh genug den in der Heffentlichkeit erhobe⸗ nen Forderungen nach einer geuügenden Kontrolle entſpro⸗ 

kein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen Wirtſchaft 
ilt, erſparen können. 

Die Sauierung findet einmal darxin ihren Ausdruck, daß Danatbank und Dresdener Bank fuſioniert werden. Die Commerz⸗ und Privatbank nimmt den Barmer Bankverein, der beſonders in der kleinen und mittleren Induſtrie in Rheinland und Weſtfalen tätig iſt, auf. Die drei Mammut⸗ inſtitute, die aus dem großen Reinemachen im Berliner Bankviertel hervorgehen, alſo die Deutſche Bauk — Diskonto⸗ geſellſchaft, die Commerz⸗ und Privatbank und die Dresde⸗ ner Bank, weiſen 
Verluſte in Höhe von rund 700 Millionen Mark aus. 

Davon entfallen 321 Millionen Mark auf Abſchreibungen und Rückſtellungen allein bei der neuen Dresdener VBank auf die Deutſche Bank — Diskonto kommen 275 Millionen Mark und auf die Commerz⸗ und Privatbant über 106 Mil⸗ lionen Mark. Es entſteht die Frage, ob hier die eingetrete⸗ nen Berluſte oder die noch drohenden Verluſte ſo weit be⸗ rückſichtigt ſind, daß man die Gewißheit haben kann, die großen Banken werden wieder manöverierfähig und können ihre Funktionen im Kreditgeſchäft wieder erfüllen. Denn das iſt ſchließlich der Zweck der Uebung. Das Reich greift doch nur in die Taſche, um das Kreditgeſchäft wieder in Gang zu bringen, um eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die Ankurbelung der Wirtſchaft au ſchaffen. 
Die Banken verſichern, daß reichlich abgeſchrieben worden iſt und alle drohenden Verluſte berückſichtigt ſind. Wir mögen, das gelten laſſen, wenn vielleicht auch dieſer oder jener drohende Verluſt — 

dahin gehört auch der Kredit an die Seeſchiffahrt 
— nicht reſtlos erfaßt worden iſt. Schließlich kommt es bei dieſer Rieſentransaltion nicht auf einige Millionen Mark Ab⸗ ſchreibungen mehr oder weniger an. Geht die Deflation weiter, treibt 3. B. ein abermaliger Lohnabbau, womit ja die duſtriellenverbände wieder liebäugeln, Umſätze unb Beſchäft gungsgrad auf einen neuen Tieſſtand, dann werden auch ab⸗ geſchriebene Verluſte von rund 70 Millionen Mark nicht ge⸗ nügen. Dann werden die Opfer des Reiches umſonſi gebracht worden ſein. Alles kommt bei den deutichen Banken darauf an, ob es gelingt, den Wirtſchaftsapparat wieder in Gang zu bringen. Man hat in der egierung das Wort geprägt, daß man den Strich unter die Deflationspolitik machen müſſe. Die Sanierung der deutſchen Großbanken iſt eine der nicht wegzu⸗ disfutierenden Notwendigkeiten, daß man dieſen Strich auch machen muß — — 5 —— Bei dem 

. bank bzw., 

die Golddiskontbank in ſtärltſtem Maße Herangezogen. 
Die vom Reich bzw. der Reichsbank gegebenen Mittel, die z. T. als verloren zu betrachten ſind, kann man auf rund 300 Millionen Mark veranſchlagen. Der Reichsbankpräſident Dr. Luther begründet dieſe Hilfe damit. daß es ſich ja ſchließlich um eine „Reſerveſtellung“ bei „Kunden der Reichsbank“ handle. Man fragt ſich, wo der nötige Einfluß des Reiches bzw. der Reichsbant auf die Banken bleibt, um dieſe gewal⸗ tigen Kapitalien, ſoweit ſic nicht von vornherein als verloren gegeben werden, zu ſichern. Die Reichsbank will dieſen Ein⸗ fluß nicht Haben. Man hat die Dinge ſo in die Wege geleitet, um, wie Reichs bankpräſident Dr. Luther am Montag erklärte, 
„ſo bald wie möglich aus der ganzen Angelegenheit heraus⸗ zukommen“. Deshalb hat man zwiſchen Reichsbank, in ⸗ gachteit der neue Großaktionär, und Banken die Golddisko bank eingeſchaltet. Das bedeutet natürlich einen Zwang für die Golddiskontbank, ihr Kapital zu erhöhen. Sie wird bereits am Mittwoch zuſammentreten, um die Erhöhung des Grund⸗ kapitals um 200 Millionen Mark zu beſchließen. 

Die Sanicrung ver „Adca“ in Leipzig 
Im Zufammenhange mit der Bereinigung bei den Berliner Großbanken nimmt auch die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt in Le e ſogenannte Adca, ihre Sanierung vor. Von 

U Mark Stam ich 22 Mil⸗ lionen Mark in der Hand der nk. die eingezogen werden. Dann erfolgt eine Drittelung des Kapitals und anſchließend eine Erhöhung auf 19 Millionen Mark. Auch hier übernimmt die Golddiskontbant die neu zu ſchaffenden Aktien zu einem Kurſe von 115 Prozent. Das Reich ſtellt für den Reſervenfonds 4.05 Millionen Mart in Schatzanweifungen zur Verfügung. Die Adca wird alſo in Zukunft mit einem Kapital von 19 Millionen Mark und oifenen Reſerven in Höhr von 6 Millio⸗ nen Mark arbekten. Wie bei der Dresdner Banx werden auch Reichsmittel zur Schaffung einer ſtillen Reſerve herangezogen. 

Rehr Rüchwaͤnderer als Einwanderer 
Die Kriſc in USel. — Was die Statiſtik üver der Nengorker. 

Haſenverkehr lehrt 
Die vortäufigen Schätzungen des Außenhandelsvolumens des 

Veuyorfer Hafens im Kal riahr 1931 zeigen den erwarteten 
Rückgang. zugleich aber ſtieg der velarive Anteil dieres Hafens am 
Gefamtauß del der Vereinigten Staaten. 18 689 000 To. war 
der Geſamtumfang der Im⸗ und Exporte durch den Hafen Neu⸗ 
vork. deren Vert lich auf 916 889 000 Dollar ſtellte. Mengenmäßig war der Handel um 17 Prozent geringer als Vorfahr. der Werl iah eine Winderung um 33 Prozent. ů ie Exporte var Neugyrk gingen ſtürker zurück als die Im⸗ vorke. Die vorläuſigen Züffern für 1931 zeigen erne Tonnage von 
5903 000 und einen Wert von 852 527 000 Dollar, 38,1 Prpg. des 
Geſamtexports in der ſe und 16,2 Praz. des Gejamtwertes. 
Am wertmäßigen Exportrückgang waren beſonders maßgebend be⸗ teiligt: Automosile minus 45 . Stahlſabrikate minns 57 Proz.; Citenprodukte minus 45 Proz.; Vürcarfkel und ⸗maſchinen minus 
41 Pooz.; induſtrielle Maſchinen minus 34 Proz. 

Die Pofition der Importe war relatipv günſtig. 12 780 000 To. 
im Werte von 1064 362 000 Dollar gingen ein, 51,2 Proz. des Gefamtweries und 33,8 Pruz. der Geiamtmenge amerikaniſcher Im⸗ 
porte. Sowohl mengen⸗ als auch wertmäßig wurde der höchſte Prozentiaß der lezten zehn FJahre erreicht, und während die Toral⸗ menge von 1930 auf 1031 um 22 Proz. fiel, ging Nerworks Anteid 

—2635 Schiſſe umen ⸗ jahre 1931 im Hafen Ner — 5 ife kamen im Jahre im Hafen Neuvork aa, 
die eine ; ige don 29 416 000 Hatten. Bergkichen 
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Die „Amalſetivin“ ijt zu teuer 
Startverbot für Sonia Heuie 

Alarmierende Meldungen über unſportliches Verhalten 
jeines promineuten Mitgliedes, der— Weltmeiſterin und 
Olympiaſiegerin Sonja Henie, haben den norwegtſchen Els⸗ 
laufverhand veranlaßt, für die Eisprinzeſſin ein vorläufiges 
Startverbot zu erlaſſen. Der norwegiſche Verband hat 
jeinem in Amerika anfäſſigen Verkreter Anweiſung gegeben, 
ſtreng darauf zu achten, daß Sonja Henie an keiner Ver⸗ 
anſtaktung in den Bereinigten Staaten oder Kanada mehr 
tellnimmt und weiterhin beauftragt, das Startverbot den 
befreundeten Verbänden mitzuteilen. Ausſchlaggebend für 
dieſen Schritt waren die letzten Zeituugsmeldungen, wonach 
Sonja Henie bzw. ihr Vater für Schaulaufen in Kanada un⸗ 
erfüllbare Forderungen geſtellt haben ſollen. Der Nor⸗ 
wegiſche Eislaufverband wird weiterhin eine Unterſuchung 
einleiten und damit dürfte die ſchon viel umſtrittenc Amateurlaufbahn der großen und einzigartigen Künſtlerin 
auf dem Eiſe ihr Ende erreicht hab    
   

Weltrekord 

  

Der Rheinländer Bierwirh 

jtemmte in Eſſen im olympiſchen Dreikampf 715 Pfund und 
erreichte damit den von dem Aegypter Buſſein gehaltenen 

Weltrekord. 
    

Eit großer Erfolg 
Dr. Peltzer läuft Hallenrekord 

Das Hallenſportfeſt in Münſter, bei dem der größte Teil der 
ſchon am Sonnabend in⸗Stuttgart geſtarteten Le ichtäthleten,mit⸗ 
wirkte, würde ein großer Ertolg. Das Ereignis des Tages war 
dic neue deutſche Hallenbeſtzeit im 1000⸗Meter⸗Lauſen von Dr. 
Peltzer mit 2:30,8. Den Sprinterdreilampf konnte dicsmal 
nig einwandfrei vor Jonath⸗Bochum nach Hauſe bringen. Hirf 
jeld verwies abermals den deutſchen Zehnkampfmeiſter Sievert im 
Krgelſtoßen mit einer Leiſtung von 15,27 Meter auf den zweiten 
Platz— 

  

  

    
  

mit 6662 Ankünften und 31 151 000 Nettorcgiſtertons im Jahre 
1930 ein Rückgang der Einheiten um 12,5 Proz. und der Ton⸗ 
nage um 5,6 Proz. 6139 Schiffe gingen 1931 ab (minus 640), 
die cine Nettoronnage von 290 942 000 (Minus 1 405 000) hatten. 
Rückgang in Einheiten 9,4 Proz., in To. 4.5 Proz. 

Der Anteil der verſchiedenen Flaggen am Verkehr Neuyorks im 
Kalenderfahr 1931 zeigte gegenüber den Vorjahren keine er⸗ 
wähnenswerte Aenderung. 2101 Ankünfte mit zuſammen 9522² 0²⁰ 
Rettoregiſtertans führten die amerikaniiche Flagge, die auch bei 
22J1 Abfahrten mit 9 632 337 To. wehte. An zweiter Stelle die 
britiſche Flagge mit 1537 Ankünften (9 308 381 To.) und 1578 
Ablahrten (9 573 689 To.). Der Tonnage nach folgt Deutſchland, das 
aber in der Zahl der Ankünfte und Abfahrten hinter Norwegen 
rangiert. Auf 330 einkommenden Schiffſen mit 2551 017 Nettv⸗ 

iſt us war die deutſche Flagge zu jſehen, und ausgehend auf 
29 Schiffen mit 2 550 637 To. Norwegens Auteil belief ſich auf 
476 Ankünfte mit 1 208 138 To. und 466 Äöfahrien mit 1 188 207 
Tonnen. Weiterhin ſtellten eine bedeutende Onole Holland: 245 An⸗ 
künfte mit 1 331 851 To.; 240 Abfahrten mit 1355 381 To.; 
Italien: 152 Schiffe einlanſend mit 1352 211 To., 152 Schiffe 
auslaufend mit 1349 730 To.; Frankreich 105 Anlünſte mit 
1 146 625 To. 105 Abfahrten mit 1147056 To. Insgeſamt 21 
gusläudiſche Flaggen waren am Verkehr durch den Neuyorker 
Hafen beteiligt. ů‚ — 

Die Einwandererzahl für das Jahr 1931 war die geringſte ſeit 
hundert Jahren und wird zum erſten Male ſoit der Einführung 
amtlicher Statiſtilen bedentend von der Rückwanderung über⸗ 
ichritten. Daß auch die Ziffer der ausländiſchen Beincher gegen 
das Vorjahr zurückgehen würde, war vorauszuſehen, und die wirt⸗ 
ichuftliche Kriſe wird durch den geringeren Verkehr amerilauiſcher 
Bürger unterſtrichen. ů 

Kein Exvortelearing zwiſchen Polen und Oeſterreich. 
Die Mitteiluna der „Gazeta Handtowa“ über das Zuſtande⸗ 
kommen einer Clearing⸗Vereinbarung zwiichen Pᷣolen und 
Oeſterreich wird heute dementiert. 

Die Verlußte der Welthanbelsflotte im Jaunar 1332. Aus der 
monatlich vom „Germaniſchen Lloyd“ Aern gegerett Zufammen⸗ 
ſtellung über die gemebdeten Totalverlufte der Welthandelsflotte 
SSeeſchiffc über 100 Br.⸗R.-T.) ergibt ſich für den Monat Januar ivigendes: Insgeſamt wurden 22 Dampfer — 25 im Bor⸗ monat) mit 22348 To. (gegenüüber 20 457 im Vormonat) als kotal verloren gemeldet. Daran waren u. a. nde Floggen beterligt: Großbritannien mit 7 Dompfern (2927 So.), Japan mrit 3 Damp⸗ 
fern (0167 To.), USA. mit à Dampfern (3105 To.), Setrland mit 
3 Dampfern 43188 Le.) und Norwegen mit 3 Dampfern (1972 T„). Zu den verlorenen 22 Dampfern Lamen ferner: 1 engliſches Motor⸗ 
ſhiff von 196056 To., 2 Motorſegler mit 351 To. und 4 Segel⸗ 
ichifſe mit 2103 To. Insgeſamt wurden aljo als total verloren g9emeldet 29 Fahrzeuge mit 43 886 To. 

Ain den Börſen wurden wotiert: 

    
     

  

  

x Bör Leriten: 
In Danzia vom S, Febrnar. Telegr. Auszablungen: 

Neuvork 1 Pollar 5,1274 — 5.1976, Warſchau 100 ZSlotyv 87.50 
bis 57.62, Amſterdam 100 Gulden 907.54 — 207.06, Scheck 
London 17.67 — 17.71. Banknoten: 100 Zloty 5782—57.6. 

    

    

    
725 Maſchinen paſſterten die Kontrolle 

D. M.W.⸗Minterzielfahrt 
Die alllährliche Winterzielfahrt des Deutſchen Motorradfahrer⸗ 

Verbaudes hatte auch 19832 wieder eine glänzeude Beteiligung. 
Nicht weniger als 725 Maſchinen paſſierren am Sonutag in 
Berlin die Kontrolle, vou denen allcku 145 an der 36-Stunden⸗ 
Fahrt beteiligt waren, für die eine Höchſtſtrecke von 900 Kilo⸗ 
meter Lnjtlinie vorgeſchrieben war. Vewundernswert war hier⸗ 
bei die Leiſtung dos in Heidelberg geſtarteten Frl. Thouret, die 
nur um 6 Kilometer von dem Berliner Schulz in der großen 
Kategorie der Beiwagenmaſchinen geſchlagen wurde. Die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe waren unterwegs nicht immer günſtig und ver⸗ 
ichiedene Fahrer gaben auf. Ergebniſſe: S⸗ iomaſchinen bis 
300 Kubitzenkimeter: 1. Pelſch (Sandapy) 1101 Kilom, 2. Plapp 
(Triumph) 10901 Kilom., 3. Charl. Löwener (Zündapp) 1008 Kilom. 
— Uebor 350 Kubikzentäimeter: 1. O. Schulz (BMW.) 1148 Kilom., 
2., W. Wieſener (Indian) 1132 Kilom., 3. R. Krüger (FN.) 1093 
Kilom. — Beiwagenmaſchinen bis 350 Kubikz eter: J. v Krohn 
(Zündapp) 1134 Kilomeker. — Ueber 350 Kuübißzentimeter: 
1,„L. Schulz (F.), 1174 Kilom., 2. Frl. Thouret Gorex) 1167 
Kilom., 3. Melizinfli (Horex) 1148 Kilometer. 

  

    

  

   

   
    

  

Die Meiſter 
Grich Möller zeigte ſich bei dem Dauerrennen im Pariſer 

Sportpalaſt hinter klrinen Motoren wieder einmal von der beſten 
Seite. Er gewann zwei von den drei 25⸗Kilometer⸗Lällfen und 
ſtegte im Gefamtergebnis mit 1 Punlten vor Lacquehay, Pail⸗ 
lard und Graſſin. Das Winterkriterium der Oninium⸗Fahrer holte 
ſich der Franzoſe Pecqueux, der alle drei Wetkbewerbe als Sieger 
beendete, nrit 6 Punkten vor ſeinem Landsmann Choury (8), 
Richli (12) Lemoine, Knudſen und van Kempen 

Die Kunſtlaufmeiſter der Tſchechoflowakei wurden in Mähriſch⸗ 
Oſtrau ermitleit. Bei den Damen entthroute die Berlinerin Frau 
Schmidt mit der Plabziffer 3 und 667,25 Punkten die Titelvertei⸗ 
dinerin Frau Veſelh, wöhrend bei den Herren Ingenieur Sliva und 
im Paarlauſen das Chepaar Veſely keine ernſthaſte Konlurrenz 
vorjanden und ſich abermals die Meiſtertitel für 1032 holten. 

Roger Rerolle, Frankreichs beſter Querfeldei ſer, gemann 
das 'onntägliche Croß Country-Laujen in Orleans über 12 Kilo⸗ 
meter unangefochten in 14:14.2 ſeinem Landsmann Rochard. 

Berliner Degenmeiſter wurde er nach einem Stichkäampf Oblt. 
Lerdon (Polizei) mit 5 Siegen 8 Treffern vor Oblt. Reigl (Reichs⸗ 
wehr) und Oblt. Hax (Reichswehr). 

Der Stratenlauf „Rund um den Plänterwald“, von Turneru 
und Sportlern gemeinſam beſtritten, wurde in der Haupttlaſſe 
über 1 Kilometer von Citorfli⸗Marathon in 18:50 vor Brauch⸗ 
Ospam (18:57) gewonnen. 

  

    

      
   

  

Neuteich⸗Marienau 5: 0 (4: 0). Am Sonntag, dem 21. Fe⸗ 
bruar, ſpielte die 1. Fußballmannſchaft Neuteich gegen 
Maricnau I in Neuteich. Nach anfänglicher Ueberlegenheit 
Marienaus machte ſich Neuteich frei. um in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden vier Tore zu erzielen. In der zweiten Halbzeit hatte 
Neuteich gegen ſtarken Wind zu kämpfen, kvunte aber trotzdem 
noch ein Tor erzielen. Neuteich zeigte ein beſſeres Zufammen⸗ 
ſpiel und war techniſch überlegen. Ecken 42 für Neuteich. 

Fußballſpicler, die wandern . In Berlin iſt der Wander⸗ 
trieb unker den Fußbällſpielern ſchön wieder erwacht. Der 
bekannte repräſenkakive Halblinke Brint iſt ans dem BSce 
Preußen ausgetreten, weil er mit den van dieſem Verein 
ſtreng innegehaltenen Amateurgrundiätzen nicht mehr ganz 

  

Leinverſtanden iſt. Union Oberſchöneweide wird voransſicht⸗ lich aleich drei zeiner baſten Spioler Holer, Tiere und Böhm 
nerlieren für die der Berlin SB 92 großes Intereſſe zeigt. 

  

Der Kars der Reichsmark, der täglich von der Bank vun 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt 
heute 121,65 Geld und 121.89 Briei. 

Warſchauer Deviſen vom 22 
8.88 — 8.90 — 8.86. Danzig 173 
361.10 — 362.00 — 3060.20 
Neuyort 891 — 8.93 
bis 8.894, Paris — 35.06, Prag 26.10—38 vis 
26.45 — 26.33, Schweis 17: — 173.58 — 178.72. 

Warſchauer Effekten vom 28, Februar. Bank Polſti 97, 
Lilvop 15. Zproß. Bauprämienanleihe 35.75—35, Aproz. In⸗ 
veſtierungsanleihe 90.50, 5proz. Konverſi ibe 40, 
bproz. Dollaranleihe 5.—56 30, epr ierungs⸗ 
anleihe 54.75—56.75—55. Tendenz uneinheitlich. 

Poſener Effekten vom 22. Febrnar. Konverſinusanleihe 
39.50, Dollarbriefe 75.50, Roggenbriefc 12.75, Poſener konver⸗ 
tierte Landichaftspfandbriefe 29.25. Tendenz behauptet. 

      

   

  

  

  

       

   

   
   

    

  

   

A den Prudukten⸗Börſen 
In Danzig vom 17. Febrnar. Weizen (128 Pfö., rot u. 5.) 

14.75—15,00, Roggen (Konſum] 14,75, Gerſte (feine) 15,00 
bis 15,75, Gerſte lmittel) 12.00—14.,75, Fuitergerſte 13 00 bis 
13650, Hafer 12,00—13,00, Erbſen (grüne) 19,00— 2,MU, Erbſen 
(Viktoria) 15,00—18,00, Roggenkleie 9,00, Weisgenkleie (grobe) 
9,00, Wicken 14,00—15,00, Peluſchken 15/00—15.00 Gulden 1e 100 Kilogramm waggonjrei Danzig. 

In Berlin am 22. Febrnar. Weizen 213.—243, Roggen 
195—197, Braugerſte 163—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
156.—161. Hafer 148—155, Weizenmehl 30,25—34.50, Roggen⸗ 
mehl 28,00—29,60, Weizenkleic 5,70—10,15, Roggenkleie 9.70—10,15 Reichsmark ab märk. Statione Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 256—25675 
(Vortag 250 74). Mai 2644—265 5 1268.J]. Roggen März 
201—201.33 (202. Mai —20974 (21055). Hafer März 1614 bis 16124 (162), Mat 1697—169 (170%2). 

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung vont 22. Febr. 
je Zentner waggonfrei märkiſcher Station: Weiße Kar⸗ toffeln 1.70—1,50 rote 1,.90—2 00, Odenwä.der blaue 200 bis 
2,10, andere gelbfleiſchige laußer Nieren) 2,50—2,70. Fabrik⸗ kartoffeln je Stärkeprozent 8.75—9 50 Pſa. 

Poſener Probnkten vom 22. Febrnar. Roggen 23—23.50, Tendenz rubig: Weizen 23.50—24, ruhig: Gerſte a) 19.50 bis 20.50, bD 21—22 rubig: Braugerſte 29.25—24.25. ruhig; Hafer 20.25—20.75, rubig: Roggenmehl 35.50—30 50, ruhig: Weiaen⸗ 
mehl 8050—88.50, ruhig: Roggenkleie 14.50—15.00, Weizen⸗ kleie, 18.5—14.75, grobe 14.50—15. Raps 32.—33, Senfkraut Ear30;, Sommerwickc 2—24. Peluſchken 21—29, Viktoria⸗ erbſen 28—28: Folgererbſen 30—33. Lupinen, blau 12—13, gelb 15—16. Allgemeintendenz ruhig. 

Thorner Probukten vom LE. Febrnar. Dominalweizen 228 Pfd. 238—-23.50, Marktweigen 128 Pfd. 22.50—23, Roggen 2.50—22,. Dominalgerkke 22—23, Mearktgerſte 20—20.50, Haſer 1850—10, Weizenmeht 36—38, Roggenmehbl 34.73 bis 
85.75, Weisenkleie 13.75—14.75, Roggenkleic 11—15. Allge⸗ meintendenz rubig. 55 
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Der dritte Gang wurde geſtohlen 

Verräteriſcher Taumenabdruck 
In eine Auto⸗Reparaturwerkſtatt wurden nacheinander 

einige Einbrüche verübt. Die Täter waren zunächſt unbe⸗ 
kannt, doch vermutete man, daß es mit der Vertlichkeit de⸗ 
nau betannte Leute ſein mußten. Eines Morgens, nach 
einem neuen Einbruch, fand der Werkmeiſter bei einem 
Auto, aus dem über Nacht der Dritte Gang geſtohlen wor⸗ 
den war, eine zerſchlagene Glasſcheibe und auf einem Scher⸗ 
ben einen deullichen Daumenabdruck. Die Kriminalpolizei 
ſicheric dieje Spur und bald ſtellte ſich heraus, daß der 
Täter nicht weit zu ſuchen war; es war der Lehrling M. 
der beſtohleuen Firma. M. wurde vom Amtsgericht zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt; er beſtritt mit der 
größten Entſchiedenheit ſeine Täterſchaft und legte gegen 
das Urteil Berufung ein. In der Verhandlung vor der 
Strafkammer wurde aber vom Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auſs neue der Schuldbeweis geführt. Nicht nur der 
Fingerabdruck belaſtete den jungen M., auch eine unvor⸗ 
ſichtige Aeußerung gegenüber einem Freund, verriet ihn. 
Hinzu kam, daß er den Dritten Gang für ſeinen Bruder 
in aller Heimlichkeit herausmontiert hatte, der Bruder be⸗ 
jaß nämlich einen ganz ähnlichen Wagen, — der geitohlene 
Dritte Gang hätte genau in dieſes Aulo hineingepaßt. 

Tros der erdrückenden Beweiſe blieb M, dabei, nicht der 
Täter zu ſein, ſein Fingerabdruck ſei im übrigen erſt am 
Tage nach der Einbruchsnacht auf den Glasſcherben gekom⸗ 
men. Das Gericht verwarf dir Berufung des jungen Men⸗ 
ſchen, milderle das Urteil der erſten Zuſtanz aber iniofern, 
als die Hälfte von der viermonatigen Gefängnisſtraſe durch 
die Unterſuchungshaſt als verbüßt gelten ſoll, während der 
Reſt der Straſe bis zum Jahre 1935 ausgeſetzt wird. M. 
gab ſich damit nicht zufrieden und erklärte, Reviſian ein⸗ 
legen Zzu wollen, da er völlig unſchuldig ſei. 

    

  

  

Polniſche Kohlen werden nach Polen geſchmnggelt 
Wie man einträgliche Geichäfte macht 

Mit Rückſicht auf die ſtarte Konkurrenz der engliſchen 
und ſchottiſchen Kohle auf dem polniſchen Innenmarkt be⸗ 
ſchloß bekanntlich das Marſchauer Verkehrsminiſterium. die 
Gebühr für Waggous, die vom Danziger Hafen uach Polen 
abgehen, zu erhöhen, um auf diefe Weiſc den Preis der 
engliſchen Kohle äu vertenern. Tieſe Anordnung betrifft 
jedoch nur Pplen. In Danzig findet die engliſche Kohle 
auch weiterhin großen Abiatz. Vor einigen Tagen hat nun 
die Kohlenkynvention Danzig einen ſos. Kriſennachlaß für 
den Monat Febrnar gewährt, monach der Preis von 10 UM 
Tunnen polniſcher Kohlc für Danzig um 30 Prozcut her⸗ 
abgeſetzt u 

Da Güingen und Pommerellen dicien Nachlaß 
nicht erhalten haben, führen die Danziger (rof dler. wie 
pommerelliſche Zeitungen berichten., die nach Danzia gegen 
nergiünſtiate Preiſe eingeführte volniſche Kohle wieder nach Gdingen und Pommerellen ein, wobei ſie den dortigen Kobhleuhändlern Konkurrenz machen fönnen⸗. Dieſer 
Schmuggel entwickelt üch ſehr ledhaft vbaleich die Strafe 
iũñũ inen geſchmnagelten Waggon Kohle bis àu 10%0 Zlotn 

acßt. Man hofft nun. daß die Kohlenkonvention den 
Kreis für Kyble auch in Polen berabſeten wird, da nur auſ 
dieſe Weiſc eine erfolgreiche Konkurrenz möhßlich iſt. 

Der Schiffsvertehr im Dauziger Hafen 
Sien gana. Am 2. Februgr: Griech. D. nichgel N. Miaris“ 75„90% von Randers, Iccr. für Balt. Trans⸗ , Hulm: dentichcn Ach „Annic: (Gil non Hamburg uni Mais Mergcnskc. aller Sbahnhoi . Tarns- (4487 nan Sipüboim. lecr. für 

E. Aerenn (72%l non Amftcrdant mii 
E enbisfrna“ 1701 

. Marimrtohleninacr: roln. 
— . Gütern für Vam Seichſclbahnhof: D. „Matronna- kiing) von Aetlc. Iccr, Balt. Tran⸗ d cner Seichlelbahnbaf: ichmed. . 26) von Burnfis⸗ land uris, Koblen fär Aatus, fenkan, 

Am . Webrnar⸗ Dan. innland- (iari von Habrrslrben. Verge nake. Dar Orcibcsirk, Dän. S. „Zögersborg (72,J, Iccr, für Danzig, 
Sn Kau a. Aen 2 Ichruar: Schmedb. S. Srrn- H1217 nam Lovenbaaen malr Kohlen für Siehnfe & Ar Deniſher S. MAufland“ (5,5) nach Hull mit 1Sütern Malinckehlen lager, denticher M.E. Hang- Ircr. far Arr⸗ eer, für LerasseigWiwin K081 Leuiſcder nach 5dingen. lerr. ft Cracnske. Marinefoblcnlagcr: Denff M.S. -Gentrud (90) nach Midöclfadrt mit Watsdrabt für Lcnczar. Hafenkanal: Dän. 

— ——————————— 
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SAD. Sryß⸗Ylehnendor, Tienslad. dra 
=Febrnar. cbends 7 Ilbr. im Kurbäns 
Süiemcr- Aree-Seriagminad. Tasc⸗ 
Senang: Wortheg dek. SenriSn Grriraö 
Wlier- ASec Kanmt der Srau km⸗ 

E werrses:⸗-Uerelteuns Er R: 
2 8 Skesnendort unb Hscbun, Rad Prern Freünndchnt einselaben- 2 

SianciAdes. 

  

SBanmsiger NMachirichifen ö 
V — it Koblen, kür Behnke & Sieg. SeſßerpiſſferSSenerPMace Lapegegeenergsw 

Mogagen für Befrachtungsgefeilfch., Marinekoblenlager, dän. W.-Sch. 
„Erug I15) nach Mardut mit Gütern für Reinbold, Ogfenkanal; 

Bſtetaßf, eniſger isla,-(dnacd ein ault Gitern üe 2,den 2 Bineta“ 1200), nach S Baonge, Weigraben: deniſcher Ser.S Grnb-See nech Micdelfaßn. 
mit Ralzdrabt für Lenczat, Hafenkandl: voln, D. Torun⸗ 61 

2 * E Ope — „ — 
See felt . „Saule (722) nach Tonedock mit Hols für 

   ergenske, Strobdeich. 
„Am 28. Nebrnar Schwed. D. „Chr. Mattbieſſen- (531) nach 

Rolterdam mi Glitern und Hols für Beigenske, Freibezirt. 

Danzinger Schiffsliſte 
Im Danziner Hafen werden erwartet: 
Lett. D. „Everonica“, ca. 24. 2. ab Stettin, leer, Artus. 

— Franz. D. „Nientenant Nobert Morz“, 23. 2. ab Bou⸗ 
logne, leer, Morn & Cie. — Dt. D. „Helna Boege“, 23. 2. 
von Stettin, leer, Morn & Cie. — Poln. D. „Katowice“. 
2 11 Ubr, ab Stockholm. leer, Pam. — Poln. D. „Slaſk“, 

., 2., abends, ab Gdingen, Güter, Pam. — Poln. D. 
„Cieſzun“, 24. 2. von Gdingen, Güter, Pam. — Schwed. D. 
„Mercur“, ca. 25. 2. fällig von Norrköping, leer, Pam. — 
Eſtl. D. „Borghild-, ca. 25. 2. fällig, von Kopenhagen, leer, 
Pam. — Schwed. D. „Blenda“, ca. 24./25. 2. von Schweden 
ſällig, leer, Pam. — Schwed. D. „Rurik“, 22. 2., 20 U8Ihr, ab 
Stockholm via Memel, Güter, Behnke & Sieg. — Dt. D. 
„Brake“, 2). 2., 21 Uhr, Holtenau pafftert, via Gdingen, 
Güter, Behnke & Sieg. — D. „Mitra“, M.⸗S. „Ebet“, 
M.⸗S. „Urda“. 

  

      

  

  
Koth-⸗ und Badvortrag. Das Städtiſche Betriebsamt ver⸗ 

anſtaltet morgen. Mittwoch. den 24. Februar, einen Koch⸗ und 
Bacvortrag mit praktiſchen Vorfübrungen in der Städtiſchen 
Gasausſtellung Hohe Seigen 37. Näheres im heutigen In⸗ 
ſcratenteil. 

Schlachtviehmarkt in Duanzig 
Amtlicher Bericht vom 23. Febrnar 1932 

Vreue für 50 Kiloaramm vebendotmichn in Dans Gid 

  

  

Ochlen: 
ah Wolliterichiae. ausgemaäſtete bochften Schlachtwertes 

1, üngere ww„ 
2. ältrie w—— —— — — — — 

b') lonittae vollfleuchige 
2 niterr w„** .17—18 

äaltere ·—2—2„* — — cY fleilc. ae uwGW22 „ „* — a) gerino aenäbrte — —— — — 
Bullen. „ů 

z Rüngrre ppiliiciſchtae bochſten Schlachtwertes 19—20 
b, fonſtior vollfl-iichiae oder ausgemällele 17—18 
ei ilerjcbice — ——* 13—¹⁵ al gerine genübrte * — 

Kübe: 
*) Aunarre vollilerſchlae vöchlen Schlachtwertes 19—20 
b) jonſtige vollileiichige oder ausaemäſtete 1—t8 
eSteikchige —.. 13—15 
dl gerina genährte — 22* .—12 

Färſsen (Kalrinnen)- 
za] Sallileiſchige ausgemäfſtere böciten Schlachtwertes 19—21 
bi pollfleiſchiae — — 17—18 

  

    

   
  

    

e] fleiichige („„* — 
Freller: Mäßta aenäbrtes Zunavrieh...“ . 10—13 
Kälber: 

a Tuppellender peſter Maßt ·ä ————— 
b') beſte Man, und Saugkäliber.. -1 
ei mititere Glan- und Sauckälber. . - Saf“ a⸗ Kälber ä(„„** 10—12 

fe. 

al Mraſtiommer nun zungere Maftbammtl. 1 Weide⸗ 
maft. 2 Stalmakk„. . „ 23—24 b'oümuttere Melammer älrere Waſllmmer und 
ſteih genäbrte Schaſfe — 18—20 ch tleiichraes Schulpirh. 2—14 igerine acräkrict? Schatwieb — — ..— 

einr 

a) Fetiſchweine über 300 Pfund Lcbendcewicht. EE b' vohrl. ichia me-ne en uria 23. v. „ Efnund — Lebend, —.— — —— 25—27 eh Panit. trar Schweint von zixka 200 ls 241 Sfund 
Lebenbqewi- — ůů e 2- dl Pypllfüeuichine Schmeine von airta isn bis 200 iund Sebrndaemicht , — 2—2 ich; aweine non zirtü 120 öbis ish Vinnd 

Dendnemunt — — „Aciüchiae Schweine umer 120 Viund vebendcewiht — tel Sanen 2..5 
Auſtrieb: Ochjen 47, Bullen 151. Kühe 153 Stück. Zufam⸗ 

ů15 Sind àBI. Kälber 143. Schafe 139 Stück, Schweine 
2•17 Stüc. 

Marktverlauſ: Rinder ſchleppend, Kälber und Schafr ge⸗ rãäumt. Schweinc rubin- 
Bemerinunen: Aaconſchweinc: 21. 
Die notierten Preiſe ind Schlachtboſpreiicß. Sie ent⸗ 

kalten ſämtlicht Unkoiten des Handels einichl. Gewichts⸗ 
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ED. als Serkani: Sehiehehef neben Frribehker gune 

  

     

    

Irtencn mahrüd. Mrfe Sittle menmänt. 8 1s 18d. erit nertes afſtelle , —— Eüsltrries gimmer Schl — — DIaen 12. * Eben— aüeinßch. an iungen Mann au ——— —— Daeme odals Schlaf⸗(vermieten. Näthler⸗ nelle zum 1. . an anfle I 
Schiche; fi 

Ssworijchluchtnmangen eee! 
2 Sirmmmer Kiit incrsnir. Ninucden. Slomrn. Gacke an permieten iwanastrrei, zum I.]2410 an d. Exved. faewaſch., im Freien & Se —2 
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Der rote Hahn 
100 Schweine verbrannt 

In den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend kam in 

Rautau (Samland) in der Scheune des Beſitzers Neuwald 
ein Feuer aus. Der Sturm fachte die Flammen gewaltig 
an und bald Kand das ganze Gehöft in Flammen⸗ Aus 
den brennenden Ställen konnten nur die Pferde und Kühe 
ngerettet werden. Die Schweine — man ſchätzt deren Zahl 

auf etwa 100 — ſind mitverbrannt. Auch ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, ein Traktator und ein Auto wurden 
ein Raub der Flammen Auch zwei Inithäufer anderer Be⸗ 
ſitzer wurden in Aſche gelegt. Von dem Gehöft Neuwald 
iſt nur das kleine Verkaufshäuschen ſtehen geblieben. Die 
Weuerwehr arbeitete die ganze Nacht hindurch. In den 
Morgenſtunden des Sonntag ſchwelte es noch in den Schutt⸗ 
und Trümmerhaufen. 

Miilchkrieg in Königsberg 
In Königsberg iſt nun innerhalb Jahresjfriſt der zweite 

Milchkrieg ausgebrochen. Die Beſtrebungen einzelner Grup⸗ 
ven ſind ſo durchſichtig. daß auch der Laie im Hintergrund 
das Königsberg ſchon lange drohende WMonopol ſieht. Der 
Miſchkrieg der Königsberger Molkereigenoſſenſchaft und der 
Milchhändler richtet ſich gegen die ſelbſtverkaufenden Land⸗ 
wirte mit Klingeiwagen und die Landwüirte, die eigene Milch⸗ 
verfkaufsläden in Königsberg haben. Der Milchpreis in 
einzelnen Stadtteilen iſt bereits auf 17 Pf. je Liter geſunken, 
und es ſteht zu erwarten. daß dieſer Preis noch eine Zeit 
lang anhält. ů 

  

   

  

Weil das Zengnis ſchlecht war 
Schülerſelbſtmord in Schildberg 

In Schildberg hat ſich, wie aus Kempen gemeldet wird, der 
18 Jahre alte Gymnaſiaſt Stefan Kurpisz durch einen Revolver⸗ 
jchuß in die Mundhöhle das Leben genommen. Nach ſeiner leber⸗ 
jührung ins Krankenhaus in Oſtrowo ſtatb er nach längeren 
Qualen. Die Uriache der Verzweiflungstat iſt darin zu ſuchen, 
daß der Lebensmüde die Tatſache nicht üherwinden konnte, daß 
er mehrere ungenügende Zenſuren erhalten hatte. 

  

Rette Kontrolleure 
Verhaftete Schwindler 

ie Pojener Pölizei hat einen gewiſſen Johann Cichockt. Stanis⸗ 
Wall und Helene Nowal verhaftet. die gemeinſam die Pro⸗ 

vinzſtädte und Dörfer bereiſten. wobei ſie ſich als Kontrolleure der 
Obligationen von Staatsanleihen vorſtellten und dieſe unter ver⸗ 
ſchiedenen Vorwänden den Veſitzern abnahmen. 

     

  

Volkszühlung in Litauen 
Gegenwärtig finden in Litauen die vorbereitenden Arbeiten 

zu, einer Volkszählung ſtatt. Die letztre Zählung hat 1923 ftatt⸗ 
gefunden. Sie ergab damals für ganz Litauen eine Einwohuer⸗ 
gahl von 2 020 000,. Seitdem dürfte aber die Einwohnerzahl ge⸗ 
hiegen tin. Die Landeshauptſtadt Kowno. die damals eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 94 000 hatte, hat jetzt 115 000 Einwohner. 

  

Königin⸗Lniſe⸗Film in Memel verboten 
Die Vorführung des „Königin⸗Luiſe“⸗Films, in dem bekannt⸗ 

lich Henny Porten die Hauptrolle ſpielt. wurde vom litauiſchen 
Kommandanten für das geſamte Memelgebiet verboten, da die 
Aulaſf. e gekpannte Lage eine derartige Filmvorführung nicht 
zvlaſſe. 

  

Cadiner Schule geſchloſſen. In Cadinen ſind 20 Schulkinder 
an Scharlach erkrantt. Die Schule wurde deshalb bis vorlüufig zum 
25. Fobruar geſchloſſen. — 

Falſche 5⸗Alotn⸗Stücke. Wie aus Briefen ge2 
dort neuerdings ſaliche 5⸗ Zloty⸗Stücke aufgeraucht. 
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